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J\p. 160 - Ssirirabeirh, de« 11. JE. 1903.
Die Lage bet deutschen Arbeit.

In Deutschland ist eine Politik, die
nicht Handelsvertrags freundlich ist,
auf die Dauer unmöglich. Eine Regierung, die
sich dessen nicht bewußt bleibt, wird in eine Politik
wirtschaftlicher Abenteuer hineingetrieben, die un¬

serer nationalen Kraft die schmerzlichsten Wunden
schlagen mutz. Darüber ist sich wohl jeder klar, der
sich mit wirtschaftlichen und sozialen Dingen ernst¬
haft beschäftigt. Natürlich! nicht Handelsverträge
um jeden Preis; ihr Wert liegt in ihrem Inhalt.
Wir können kein Entgegenkommen zeigen, wo wir
nicht auf gleiche Gefühle stoßen, wir dürfen aber
auch nicht erwarten, daß uns das Ausland gut be¬
handelt, wenn wir auf seine Interessen nicht die ent¬
sprechende Rücksicht nehmen. Das alles ist von den
deutschen Wählern augenscheinlich berücksichtigt, denn
auch der nächste Reichstag wird, soweit heute bereits
ein Urteil möglich ist, einer Handelspolitik der mitt¬
leren Linie zugetan sein. Er wird voraussichtlich
Handelsverträge annehmen, die auf gründ des be¬
schlossenen Zolltarifs zu stände gekommen sind, wenn

unseren deutschen Unterhändlern, trotz der hohen
Lebensmittelzölle, die schwere Arbeit gelingt, den
Lebensbedingungen unserer heimischen Industrie die
notwendige Anerkennung zu verschaffen. Erst dann
wird in Deutschland die uns so notwendige Zeit
größerer wirtschaftlicher Ruhe eintreten, unter deren
Sicherheit sich! Handel und Wandel gedeihlich ent¬
wickeln können. Unser Gewerbewesen
braucht diese S icherheit heute dringend, denn
die Unklarheit unserer Wirtschaftspo-
liti scheu Zukunft ist zwar nicht allein für
die noch immer gedrückte Lage der deutschen Arbeit
verantwortlich zu machen, aber sie trägt doch dazu
bei, daß weitaussehende Unternehmungen vertagt
werden. Es ist wohl kaum zu bezweifeln, daß der
Reichskanzler zur Überzeugung gelangt ist, daß mit
den beschlossenen Minimalzöllen segensreich wir¬
kende Handelsverträge nicht abzuschließen sind.
Jetzt, nachdem die Wahlen die agrarischen Heiß¬
sporne zum guten Teil aus der Volksvertretung
weggeblasen haben, steht auch zu erhoffen, daß der
Kanzler offen, und je eher desto besser, erklärt, daß
er sich an die Beschlüsse des verflossenen Reichstages
nach dieser Richtung nicht endgiltig gebunden erach¬
tet. Internationalen Verträgen gegenüber muß
der Kanzler eine Politik der freien Hand betreiben
dürfen!

Die Verhältnisse einzelner Erwerbs¬
zweige haben sich zwar in der letzten Zeit g e -

bessert, andere sind jedoch schlechter gewor¬
den. So ist es auch heute dem vorsichtigen Beur¬
teiler unserer Volkswirtschaft noch unmöglich, zu
sagen, daß der Höhepunkt der Krise
überschritten sei. In den meisten Erwerbs¬
zweigen besteht auch jetzt noch ein starkes Über¬
angebot von Arbeitskräften; fast alle
Industrien klagen über stark gedrückte und heute
unmöglich hoch zu bringende Warenpreise, sehr viele
auch über gänzlich ungenügende Beschäftigung. Man
ist heute schon für die geringste Besserung der Lage
dankbar und verfällt da leicht in den Fehler, in einer
leisen günstigen Regung eine kräftige Bewegung nach
der Richtung des wirtschaftlichen Aufschwunges zu
sehen. Zu dieser günstigen Auffassung scheint na¬

mentlich die etwas bessere Beschäftigung in der M e-

tallindustrie verführt zu haben. Es ist je¬
doch zu berücksichtigen, daß gerade in dieser Indu¬
strie noch ein sehr starkes Angebot von Arbeitskräf¬
ten besteht und es sich bei den geringen Lohnbesser¬
ungen, die hier zu verzeichnen sind, lediglich um

Ausnahmen handelt und um Fälle, in denen der
Lohn außergewöhnlich tief herabgedrückt war. Die
gesamte deutsche Eisenindustrie wird noch immer
stark vom nordamerikanischen Markt beeinflußt.
Dreht sich dort die Konjunktur, so werden voraus¬
sichtlich in einzelnen Zweigen der Eisenindustrie die
schwierigen Verhältnisse erst beginnen, wenn bis
dahin nicht andere Märkte wieder aufnahmefähiger
geworden sind. In der ganzen M a s ch i ne n i n -

d u st r i e ist das Geschäft noch ein schlechtes. Man
muß heute völlig davon absehen, die Lage derselben
nach dem Umfange der Aufträge ßu beurteilen. Es
gibt Fabriken, die zeitweilig mit Überstunden arbei¬
ten und sich trotzdem in so übler Lage befinden, daß
fie bares Geld zusetzen und an eine Erhöhung der
seit bald zwei Jahren stark herabgesetzten Arbeits¬
löhne nicht denken können. Unsere ganze wirt¬
schaftliche Lage wird durch niedrige
Warenpreise gekennzeichnet. Man spricht
wohl von den hohen Industriegewinnen und nament¬
lich auf der agrarischen Seite liebt man es, an ein¬
zelnen Beispiäen das industrielle Einkommen mit
dem landwirtschaftlichen zu> vergleichen. *Für den
Volkswirt sind derartige Vergleiche wertlos. Jene
Beispiele sind Ausnahmen. Viele industrielle Er-
werbszweige sind heute froh, wenn sie einen Rein-'
gewinn von 2 bis 3 Prozent erzielen und dabei gibt
bet Unternehmer seine eigene Arbeit oft noch um¬

sonst. Andere Industrien verdienen überhaupt

nichts und noch andere müssen mit Verlust arbeiten.
Dabei ist die Arbeit ganz allgemein schwieriger ge¬
worden. Die Heranbringung von Aufträgen erfor¬
dert natürlich größere Mühe, als in günstigen Zei¬
ten, die Abnehmer verlangen weit mehr Entgegen¬
kommen. Es zeugt weiter für die noch immer be¬
stehende Schwierigkeit der Lage, daß es selbst bei er¬

heblich steigenden Rohstoffpreisen nicht möglich ist,
den Warenpreis entsprechend herauf zu bringen.
Als das vor kurzer Zeit bei dem Emporschnellen
der Rohbaumwolle versuch-t wurde, trat sofort eine
allgemeine Stockung des Garnabsatzes ein. Das
ist ein Zeichen der Leblosigkeit des Geschäfts in der
Weberei und in anderen Garn verbrauchenden In¬
dustrien. Die Arbeit drängt nicht. Es gibt wohl
Aufträge, aber nur zu den niedrigsten Preisen. Der
ganze Betrieb stockt sofort, wenn diese nur um ein !

Geringes nach oben rücken. Nur Unternehmer, die ;
sich mit dieser unerquicklichen Tatsache abzufinden
vermögen, haben ausreichende Beschäftigung: aber
auch dann nicht immer. Leidlich befriedigend sind
in der Textilindustrie eigentlich nur die Verhältnisse
in den meisten Tuchfabriken, in der Wirkerei und
einzelnen Zweigen der Konfektion.

Natürlich ist auch die L a g e der Arbeiter
noch immer eine recht schwierige. Die
Spargroschen sind aufgezehrt, das Versatzamt ist
ein oft aufgesuchter Ort und vielfach müssen auch j
heute ngch Frau und Kind mit irgend einer Be- j
schäftigung die Familie, so gut es geht, zu er¬

halten suchen, während der Mann ohne Erwerb ist. j
Der Berufswechsel ist seit einiger Zeit, besonders j
in den Großstädten, ein außerordentlich starker, i
Die Not des Lebens zwingt, ohne Skrupel mit dem
erlernten Beruf zu brechen und jede Erwerbs¬
gelegenheit zu ergreifen. Die Lebenshaltung ist auf
das Äußerste beschränkt, in den Städten rückt man

auch in den Wohnungen enger zusammen und
preist sich glücklich, wenn es gelingt, durch das heute
gleichfalls schwieriger gewordene Abvermieten einen
Teil des Hauszinses zu decken. Mit der unzweifel¬
haft noch vorhandenen großen Arbeitslosigkeit geht
auch ein Not einher, die man besonders in respek-
tabeln Arbeiterfamilien mehr still zu tragen als
öffentlich zu zeigen Pflegt. Man darf sich in dieser
Beziehung nicht durch den Schein täuschen lassen.
Die Zahl der verschämten Armen ist heute eine weit
größere, als vor Jahren, und natürlich nicht nur

in den Kreisen der eigentlichen Lohnarbeiter. Im
stillen, aber harten Kampf mit dem Elend zehrt
heute eine große Zahl unserer Mitmenschen ihre
edelste Kraft auf. Wer von diesen Arbeitslosen
nur einen geringen Erwerb erlangt, einen nur

einigermaßen festen Punkt im wirtschaftlichen Da¬
seinskämpfe, der ist glücklich.

Für die ärmere Bevölkerung ist die gegen¬
wärtige Lage des Erwerbslebens noch schwieriger
durch die hohen Kosten der Lebens¬
haltung. Die Krise hat zwar ganz allgemein
eine Herabdrückung des Preises der Jndustriewaren
bewirkt. Man kann verfolgen, daß zahlreiche Aus-
stattungsgegenstände, Luxusartikel, auch Kleider
usw. wohlfeiler, wenn auch nicht besser geworden
sind. Aber der „kleine Mann“ ist in Zeiten großer
Arbeitslosigkeit nicht in der Lage, diese billigeren
Preise für sich auszunutzen. Er muß seine Aus¬
gaben auf das Äußerste beschränken und zufrieden
sein, wenn er nur die Kosten für einigermaßen
genügende Ernährung und Wohnung aufbringen
kann. Und gerade auf diesem, für die Unbe¬
mittelten wichtigsten Gebiete macht sich seit Jahren
die Erscheinung bemerkbar, daß die Preise neben
sinkenden Löhnen eher steigen als fallen. So¬
weit eine genaue Preisstatistik vorliegt, sind in
Deutschland etwa seit einem Jahre Schweinefleisch,
Speck und Kartoffeln teurer geworden, also neben
dem Brote gerade jene Nährmittel, die in den
ärmeren Klassen aus natürlichen Gründen die wich¬
tigsten sind. Auf dem Wohnungsgebiet liegt die j
Sache ähnlich. Zwar ist der Preis der größeren
und mittleren Wbhnungen in manchen Söädten
etwas gesunken, aber das Gegenteil scheint in vielen
Orten bei kleineren Wohnungen, wie sie Untere
beamte, Arbeiter und Handwerker innehaben, ein¬
getreten zu sein. Es ist das vielleicht auf folgende
Ürsachen zurückzuführen:

Trotz der in den letzten beiden Jahren ziemlich
regen gemeinnützigen Bautätigkeit ist die
Erstellung kleiner Wohnungen hinter der
Bevölkerungsvermehrung zurückgeblieben.
Dazu kommt, daß die Krise mit ihrer Schmälerung
des Einkommens auch im Bürgertum viele einzelne
in tiefer soziale Schichten herabgedrängt hat. Viele
sind gezwungen, die Ausgaben für Wohnung er¬

heblich zu vermindern. Diese Wirkung der Krise
setzt sich nach unten derart fort, daß die Nachfrage
für gesunde, zweckmäßig eingerichtete kleine
Wohnungen in vielen Städten eine größere ge¬
worden ist und ihr Preis in die Höhe ging. Die
bisherigen Inhaber dieser Wohnungen sind ent->
weder genötigt, trotz der schlechten Erwerbsverhält¬

nisse diesen höheren Preis zu zahlen oder sich mit
noch geringeren Räumen zu begnügen, auf deren
Miete dann die vermehrte Nachfrage von ihrer Seite
wieder steigernd wirkt. So werden heute manche
Arbeiterkrerse doppelt getroffen. Einerseits ist der
Erwerb geringer geworden, andererseits sind für
fie die Kosten der Lebenshaltung gestiegen.

Nur eine sehr gründliche Besserung unseres
gewerblichen Lebens wird diese Härten' mildern.
Die leisen Zeichen regerer wirtschaftlicher Tätigkeit
wird man überall freudig begrüßen müssen, abey
Vorboten eines neuen geschäftlichen Aufschwungs
sind sie, nach unserer Überzeugung, auch heute noch
nicht. C.

Bom Krankenlager des Papstes
lauten die Nachrichten auch heute ähnlich wie in den
letzten Tagen. Das Befinden schwankt zwischen
günstigeren und bedenklichen Momenten und je
nachdem scheint es bald, als ob die Entscheidung
unmittelbar bevorstehe, bald, als ob auch diesmal
die enorme Widerstandsfähigkeit vielleicht doch noch
sich als stark genug erweisen könne, auch diese schwere
Krisis, wenn auch wohl nur für kurze Zelt, zu über¬
winden.

Wir geben nachstehend die vorliegenden Meld¬
ungen wieder:

Rom, 8. Juli. Heute Nachmittag 5 Uhr wurde
folgender Krankheitsbericht veröfffentlicht:
Da das Allgemeinbefinden des hohen Kranken sich
verschlechtert hat, fand um 4 Uhr nachmittags eine
Konsultation statt, an welcher Professor
Rossoni teilnahm. Die Untersuchung ergab, daß die
Flüssigkeit im Brustfell sich von neuem schnell ver¬

mehrt und daß die Herztätigkeit schwach ist, aber
ohne Anzeichen einer Herzklappenstörung. Der Puls
ist leicht zusammendrückbar; die Anzahl der Puls¬
schläge beträgt 90. Die Atmung ist oberflächlich
und wenig häufig. Harnentleerung gering. Der
Zustand des Papstes wird a l s e r n st an g e s e -

h e n. gez.: Rossoni. Lapponi. Mazzoni.
Über den Verlauf des gestrigen Donnerstag

wird berichtet:
Rom, 9. IM. Der Papst, welcher während

der Nacht etwas geschlafen hat, verließ das Bett
heute morgen um 5% Uhr. Mazzolini hielt im
Zimmer des Papstes die Messe ab und erteilte ihm
die Kommunion. Der Papst genoß etwas
Fleischbrühe. Professor Mazzoni betrat den Vatikan
um Sy2 Uhr und verweilte dort ungefähr eine
Stunde. Die Temperatur beträgt 36,2 bis 36,6
Grad. Der Puls ist etwas schwach. Die bläuliche
Färbung der Hände beginnt zu verschwinden. Die
Nierentätigkeit bessert sich. Das Gerücht, die Pro¬
fessoren Marchiafava und Rossoni hätten den Papst
in der Nacht besucht, ist unbegründet. Dem Papst
ist der Tod des Monsignore Volpini, der noch heute
(Donnerstag) dem erlittenen Gehirnschlage erlag,
nicht mitgeteilt worden. Da dieser Kanonikus von

St. Peter war, hätten die Glocken der Peterskirche
läuten müssen, man unterließ dies aber, um den
Papst nicht zu beunruhigen. Professor Mazzoni
erklärte es für unmöglich, mit Sicherheit etwas vor¬

auszusehen. Wenn der Papst gesund würde, würde
er durch die Krankheit doch geschwächt bleiben, die
ja auch bei jungen Leuten Spuren zurückläßt. Des¬
halb würden auch im Falle der Genesung die Be¬
fürchtungen nicht aufhören. Die „Tribuna“ schreibt:
Um 5 Uhr morgens wurden die Fenster im Zimmer
des Papstes geöffnet, um frische Luft einzulassen.
Die Personen, welche den Vatikan verließen, gaben
beruhigende Nachrichten. Jedoch warnte
Mazzoni vor zu hohen Erwart u n g e n.

Der Papst ringe verzweifelt mit dem
Tode.

„Popolo Romano“ glaubt auf Grund zuver¬
lässiger Nachrichten bestätigen zu können, daß sich
an den beiden letzten Tagen eine wirkliche Besserung
in dem Zustande des Papstes vollzogen habe. Man
dürfe den Optimismus allerdings nicht übertreiben:
der gegenwärtige Zustand rechtfertige aber keinen
Pessimismus und gebe im Gegenteil einige Hoff¬
nung auf Genesung, was während der beiden letzten
Tage nicht zugegeben worden sei.

Wie man sieht, ein andauerndes Schwanken
zwischen Furcht und Hoffnung.

Immerhin war das Befinden des Papstes am

gestrigen Donnerstag. Vormittag derart, daß er den
Staatssekretär Rampolla empfing
und amtlich eine Unterredung mit ihm hafte. Es
wird darüber berichtet:

Der Papst ließ um 10 Uhr vormittags
den Staatssekretär Rampolla rufen und
plauderte lange mit ihm, wobei er sich über wichtige
Angelegenheiten unterrichtete. Er drückte seine
Befriedigung aus über das von mehreren Staats¬
oberhäuptern, von hohen Persönlichkeiten, von
Kardinälen und von der Stadt Rom bekundete In¬
teresse an seiner Gesundheit.

Über die Un t e r r e d u n g des Papstes mit
Rampolla wird noch folgendes Nähere gemeldet:

In einer Sonderausgabe bestätigt der „Oservatore
Romana“, daß der Papst mit dem Kardinal-Staats¬
sekretär Rampolla eine längere Unterredung ge¬
habt hat. Der Papst sprach dabei von seiner
Krankheit, deren verschiedene Phasen er aufzählte
und drückte d i e H o f f n u n g aus, die noch
bestehende Schwäche überwinden zu kön¬
nen. Der Papst fragte darauf Rampolla, ob er mit
ihm über Geschäftliches zu sprechen habe; er ging
mit großer Klarheit auf die Angelegenheiten ein,
die der Kardinalstaatssekretär ihm vortrug und gab
entsprechende Anordnungen. Beim Abschied erklärte
der Papst, daß er heute gerne noch einen oder den
anderen Kardinal empfangen haben würde.

Dieser Empfang der Kardinäle hat dann tat-
sächlich stattgefunden. Es wird von gestern, 9. IM,
berichtet: Vor der heutigenKonsultation empfing
der Papst seine Neffen und unterhielt sich län¬
gere Zeit mit ihnen. Nach der Konsultafton emp¬
fing der Papst die Kardinäle, welche dazu
von Rampolla schriftlich eingeladen worden waren.

Über den etwaigen Aufschub der Reis e
des Königs von Italien nach Frankreich
wird neuerdings berichtet: Die „Capitale“ meldet:
Nach gepflogenem Meinungsaustausch
sind die französische und die italienische
Regierung zu der Überzeugung gelangt, daß
es durchaus angemessen sei,' im Falle des Todes des
Papstes die Reise König Viktor Emanuels auf-
3 uschiebe n. Sie wird in diesem Falle wah/-
scheinlich in den September verlegt werden.

* * *

Zu dem von Stunde zu Stunde sich verändern¬
den Krankheitsbilde schreibt dem Berl. Tagebl.
dessen ärztlicher Mitarbeiter: Der merkwür¬
dige Verlauf dieses Krankheitsfalles beweist
von neuem die uralte, allen erfahrenen Klinikern
und Ärzten geläufige Wahrheit, daß die Natur aller
menschlichen Voraussage und Berechnung im or¬

ganischen Leben spottet. Himmelserscheinungen
lassen sich vorausberechnen, nicht aber der Verlauf
von Erkrankungsvorgängen. Nach den sehr mangel¬
haften Berichten aus dem päpstlichen Kranken¬
zimmer läßt sich überhaupt kein deutiiches Bild
von der akut aufgetretenen Erkrankung Leos XIII.
konstruieren. Die Hauptkrankheit bildet unzweifel¬
haft das Alter des Papstes. „Das Greisenalter an

sich ist eine Krankheit“, lautet ein altbekannter
Spruch. Zu diesen aus unabänderlichen allgemeinen
Verhältnissen eines greisenhaften Körpers ent¬
springenden gefährlichen Schwächezuständen ist in
der allerjüngsten Zeit augenscheinlich eine mit einer
Flüsstgkeitsansammlung einhergehende Brust- oder
Rippenfellentzündung hinzugetreten. Das mit
jeder Entzündung einhergehende Fieber hat die ge¬
ringen Körperkräfte nahezu aufgezehrt. iHierzu
kommt die durch den mechanischen Druck der in'den:
Rippenfellraum angesammelten Flüssigkeit bedingte
Atmungserschwerung. Von dem Augenblick an, wo

durch den gemachten Einstich in den Rippenfellraum
die Flüssigkeit hinausbefördert und die Lunge wie¬
der völlig leistungsfähig geworden war, veränderte
sich das Krankheitsbild sichtlich. Alle oben ausge¬
zählten bedrohlichen, ja das Leben des Papstes un¬

mittelbar auf das äußerste gefährdenden Erscheinun-
gen gingen zurück, sie veränderten ihren stürmischen
Charakter, um einem mäßigeren Ablaufzeitmatz
Platz., zu machen. Augenblicklich muß die Haupftorge
der Ärzte auf die Erhaltung der Körperkräfte ge¬
richtet sein. Ungleich schlimmer jedoch ist die Si¬
tuation, die von seiten der Blutzirkula¬
tionsorgane her droht. Der äußerst rasche,
schnell anschlagende, dünne, fadenförmige, leicht
durch den zufühlenden Finger unterdrückbare Puls
gilt mit Recht als ein bedenkliches Anzeichen. Am
Ende gelingt es der Umsicht der Ärzte, der sorg¬
fältigen Pflege und last not least der natürlichen
Widerstandskraft des Körpers, den Allgemeinan-
arifs der Erkrankung mit Erfolg zurückzuschlagen.
Über den endgültigen Ausgang dieses Kampfes
müssen die allernächsten T.a ge die E Ni¬

sche i d u n g bringen.
* * *

Über das äußere Zeremoniell der Papftwahl
im Konklave teilen wir in Ergänzung des
gestrigen Berichts nach der „Weser Ztg.“ noch fol¬
gende Einzelheiten mit: Außer den Kardinälen
dürfen nur bestimmte, vorher sorgfältig ausgewählte
Personen das Konklave betreten. Nachdem sich die
Eintrittsberechtigten in feierlichem Zuge in das
Konklave begeben haben, wird dieses für geschlossen
erklärt und der einzige Zugang militärisch besetzt.
Während der ganzen, unter Umständen tagelang
dauernden Wahlhandlung hat alle Kommunikatur
mit der Außenwelt aufzuhören. Nur die nach
Schluß des Konklaves in Rom zur Wahl eintreffen¬
den Kardinäle dürfen dasselbe noch betreten, auch
können Kranke herausgelassen werden. Die Spei-
s e n werden den im Konklave befindlichen Personen
durch Öffnungen, die mit Drehladen versehen sind,
zugestellt. Was den Wahlakt selbst betrifft, so
findet gewöhnlich, sofern nicht sofort Einstimmig-



Veit herrscht oder die Kardinäle einstimmig einer
Anzahl aus ihrer Mitte die Wahl übertragen, ein
geheimes Verfahren mit Stimmzetteln statt.
Tie Einrichtung dieser ßetiet, ihre Zahlung und
Vorlesung ist mit beispielloser Sorgfalt bis ins
einzelne geregelt. Me raffiniert feinsinnigen Ju¬
risten der römischen Kurie haben jahrhundertelang
gearbeitet, um diesen Akt mit allen erdenklichen Ga-
rcntien zu umgeben. Um im ersten Wahlgang ge¬
wählt zu werden, bedarf der Kandidat einer Zwei¬
drittelmajorität der abgegebenen Stimmen. Ist
die Wahl zustande gekommen, so hat der Gewählte
sich über dre Annahme zu erklären und den Namen
zu nennen, den er zukünftig als Papst führen will.
Gleichzeitig verkündet der erste Kardinaldiakon der

nische Dolkszeitung“ darzustellen beliebe. Dieser
Auffassung wird man beipflichten können und wir
glauben, daß sich auch das Zentrum ihr nicht ent¬
ziehen wird. Allerdings halten wir es für sehr
wohl möglich, daß der baierische Zen¬
trumsflügel gegen eine Bewilligung jeder
Militärforderung, wie immer sie laute, stimmt, mit
so mehr, als er maßvolle und patriotische Männer,
wie Herrn von Hertling, aus seinen Reihen ausge¬
merzt hat. Diese selben Leute, die immer ihre be¬
sondere Anhänglichkeit an ihre Dynastie behaupten,
wetteifern, wenn es sich um nationale Fragen han¬
delt, mit der Sozialdemokratie. Auch ohne die
bairischen Zentrumsabgeordneten aber ließe sich
wohl eine Mehrheit für eine neue Militärforderung

draußen harrenden Menge das Ergebnis der Wahl. \ schaffen, vorausgesetzt, daß diese über den Rahmen,
Die daran sich anschließenden Feierlichkeiten ziehen 1 wie er von dem Dresdner Blatte angenommen wird,
sich mehrere Tage hindurch hin. nicht hinaus geht.

... Zum Kapitel der „Steuerpläne.“ Nach der

Wir schließen hieran die im Laufe des Var- i

E°L«“gegangenen %Äaf'Vnt um ! S°s-tzg°b^en“L bei Re^ zunächst
J/ww ^m, lu xsun. ^cazzom iraT geliern

<

um fMspnhort
10% Uhr abends tm Vatikan em und schickte seinen
Wagen fort, so daß zu vermuten ist, daß er längere
Zeit im Vatikan verbleiben wird. Man glaubt, daß
ein zweiter Bru ft höhlen st ich nicht ge¬
macht werden wird, doch hält Mazzoni sich dazu
bereit. Gestern Abend war der Petrusplatz stark
besucht; auch in der weiteren Umgegend des Vati¬
kans herrschte reges Leben. Die „Tribuna“ teilt mit:
Zwischen 8 und 9 Uhr abends durchlief die Stadt das
Gerücht von dem Tode des Papstes.
Mehrere Theater wollten schließen, doch wurde die
Nachricht alsbald dementiert. Me Verschlim¬
merung wird durch • die Tatsache bestätigt,
daß Mazzoni um 9 Uhr abends im Vatikan einge¬
troffen ist.

Rom, 10. Juli. Mazzoni hat den V a t i k a n

gestern um 12% Uhr natfjß wieder verlass e n.

Das Befinden des Papstes hat sich nach seiner An¬
sicht seit den letzten Stunden nicht verschlim¬
mert. Er habe es nicht nötig gefunden, den Brust-
höhlensttch zu machen. Während der Anwesenheit
Mazzonis nahm der Papst einige Nahrung zu sich.
Der Papst ist vollständig geistesklar.

Rom, 10. Juli. Nach Meldungen einiger Blät¬
ter hat der Papst den Wunsch ausgesprochen, in der
Kirche San Giovanni im Lateran beigesetzt zu wer¬
den. Im Gegensatz zu den Krankheitsberichten schei¬
nen die K ardinäl e bei ihrem Empfang k ei¬
nen ungün st igen Eindruck von dem Be¬
finden des Papstes erhalten zu haben. Aus allen
Teilen der Welt gehen den Ärzten Lapponi und
Mazzoni unzählige Depeschen und Schrei¬
ben zu, in denen sie angefleht werden, den Papst zu
retten, oder in denen ihnen Heilmittel aller Art an¬

geboten werden.
Rom, 10. Juli. Der „Jtalia“ zufolge teilte

ein hervorragender Kliniker Roms
mit, zur Ansammlung von 800 Gramm Flüssigkeit
im Brustfell seien 20 Tage nötig. Es handele sich
um seröse Brustfellentzündung, an der der Papst
seit über 20 Tagen leide.

Rom, 10. Juli. Im Laufe des gestrigen Nach¬
mittags verschlimmerte sich das Bef in-
d e n des Papstes. Um 4 Uhr fand eine eingehende
Konsultation statt, bei der Professor Rossoni zu¬
gegen war.

Rom, 10. Juli. Der „Jtalia“ zufolge hat der
Kardinalkämmerer unter Zustimmung der Kardi¬
nalkommission das Recht, im Falle des Konkla¬
ves den Sekretär der Konsistorialkongregation zu
ernennen, welcher Posten seit dem Tode Volpinis
unbesetzt ist. Der „Jtalia“ zufolge ist im Vatikan
eine Depesche eingegangen, welche die A b r e i s e des
Kardinals von Sidney nach Rom meldet.

Weitere Meldungen bringen wir unter den

„Letzten Drahtnachrichten“.

Politische TageSfchau
** Brombcrg, 10. Juli.

Das Zentrum und eine neue Militärvorlage.
Man schreibt uns: Die führenden Zentrumsblätter
haben gegen die Ankündigung eines Dresdener
Blattes, daß in einer neuen Militärvorlage unge¬
fähr 9000 Offiziere und Mannschaften gefordert
werden würden, nachdrücklich Front gemacht. Das
Zentrum würde dabei nicht mitwirken, weil es die
finanzpolitische Verantwortung nicht übernehmen
könnte. Diese Ankündigung wird gleichzeitig von

der sozialdemokratischen „Sächsischen Arbeiter¬
zeitung“ und der klerikalen „Niederrheinischen
Volksstimme“ in einer für die Einschätzung der
Glaubwürdigkeit des Zentrums nicht gerade schmei¬
chelhaften Weise angezweifelt. Die „Sächsische Ar¬
beiterzeitung“ schreibt: „Das alte Spiel beginnt
wieder in der Zentrumspresse. Den auftauchenden
Mitteilungen von der neuen Militärvorlage setzt
sie einfach Ungläubigkeit entgegen. Sie kann sich-
wie aus der „Kölnischen Volkszeitung“ erhellt,
wieder einmal nicht denken, daß jetzt eine solche Vor¬
lage kommen könnte. Weshalb? Weil die Reichs-
finanzM tief im Dalles stecken und die Kosten sicher
auf die Einzelstaaten abgewälzt werden müßten.
Aber das Kölnische Zentrumsblatt täuscht sich über
die Gedankengänge der Regierung. Sie wird die
Vorlage enrbringen, weil sie ganz richtig schließt,
daß das Zentrum, dem wir den Dalles in erster
Linie mitverdanken, sich mit ein wenig altjüngfer¬
lichem Sträuben langsam aber sicher entschließen
wird, den Dalles noch größer zu machen.“ Noch viel
derber drückt sich die „Niederrheinische Volksstimme“
aus: „Es ist wirklich tief zu bedauern, daß unsere
leitende Zentrumspresse nicht endlich dieses System
der Schaumschlägerei und Rabulisterei aufgeben
will. Kein Mensch, der auch nur ein wenig das
Getriebe unserer Parteipolitik kennen gelernt hat,
wird ein Wort von diesen Drohungen der „Kölni¬
schen Volkszeitung“ glauben. Einer „ausschlag¬
gebenden Partei“, ohne deren Willen angeblich
Reichstag und Regierung nichts durchführen kön¬
nen, steht es wirklich nicht gut an, bei jeder neuen

politischen Frage und jeder neuen Geldforderung
der Regierung anfangs unter lauttönenden Droh¬
ungen ein bedingungsloses Nein hinauszurufen,
während man doch ganz genau weiß, daß man sich
schließlich in das Unvermeidliche schicken wird.“
Das Blatt betont dann weiter, daß dieses System
der inneren Unaufrichtigkeit unser ganzes Partei¬
leben vergiftet und erklärt seinerseits, allerdings
unter heftigen Ausfällen gegen unsere Flottenpoli-
tik, feine Bereitwilligkeit zu neuen Heeresforder¬
ungen, weil unsere Beziehungen zu fremden Staa¬
ten und die Lage der allgemeinen europäischen
Politik keineswegs so rosig seien, wie sie die „Köl-

zu stellenden Geldforderungen soweit herabgedrückt
werden, wie irgend möglich. Denn es darf clls aus¬
geschlossen gelten, ebenso daß die Mehrheit der Ein-
zelregierungen wie daß die Mehrheit der Parteien
im Reichstage, die Konservativen eingeschlossen, ge¬
sonnen fein werden, Forderungen in beträchtlicher
Höhe zu bewilligen, für welche eine Deckung aus den
eigenen Einnahmen des Reiches nicht vorhanden ifL
Daß sowohl bei dem einen wie bei dem anderen
Faktor der Gesetzgebung die Entschlossenheit eine
feste ist, an die Erschließung neuer Reichseinnahme¬
quellen nicht heranzutreten, bevor sich nicht erkennen
läßt, wie sich die ftnanzpolitische Wirkung des
durch die neuen Handelsverträge zu modifizierenden
neuen Zolltarifs darstellen werde, darf als sicher an¬

genommen werden. Unter diesen Umständen ist
auch, wie die „Nationalliberale Korrrespondenz“
schreibt, auf das Allerbestimmteste in Abrede zu
stellen, wie neuerdings wieder, angedeutet wurde,
es seien bereits in absehbarer Zeit Vorschläge der
Reichsfinnanzverwaltung zu gewärtigen, welche mit
neuen „Steuerplänen“ der verbündeten Regierun¬
gen zusammenhängen.

Bei dem im nächsten Landtage zur Vorleg¬
ung gelangenden Schulunterhaltungspflichtgesetz
wird auf die Verschiedenheit der Durchschnittspreise
für die Lebenshaltung in einer Reihe von Provin¬
zen gebührende Iiücksicht genommen werden.

Das Urteil gegen Hüssener wird von den „B.
N. N.“ zu verteidigen gesucht. Aber selbst dieses
Blatt knüpft an seinen Rechtfertigungsversuch fol¬
gende Bemerkungen: „Gerade die m i l d e S t r a f e

spricht dafür, daß versucht werden muß,
ähnlichen Vorkommnissen für die Zu¬
kunft vorzubeugen. Es geht nicht an, daß
dem Dolche eines Fähnrichs das Leben eines Men¬
schen zum Opfer fallen kann, der sich zwar, strafbares
Benehmen zu schulden kommen ließ, aber unter kei¬
nem Gesichtspunkt gefährlich war. Und dann möch¬
ten wir aus erzieherischen Gründen wünschen, daß
den jungen Herren, die noch nicht oder kaum Offi¬
zier sind, der über die Bedürfnisse der Disziplin
hinausgehende Heißhunger nach Ehrenbezeugungen
von ihren Lehrern einmal in seiner ganzen Lächer¬
lichkeit dagestellt würde. Aus diesen unreifen Köp¬
fen muß der Wahn beseitigt werden, als sei das
Vaterland in Gefahr, wenn einem Fächnrich einmal
der Ehrengruß vorenthalten wird, noch dazu von
einem angetrunkenen Soldaten. — Hüssener hat
übrigens „auf Berufung verzichtet“. Hoffentlich
legt aber der Staatsanwalt Berufung ein.

Der Bundesrat hat sich in einer seiner letzten
Sitzungen auch mit Änderungen des Amtlichen Wa¬
renverzeichnisses zum Zolltarif beschäftigt. Diese
Änderungen beziehen sich nur auf das alte Verzeich¬
nis, sie haben mit dem noch in Ausarbeitung befind¬
lichen Entwurf des Warenverzeichnisses zum neuen

Zolltarif nichts zu tun. Die Arbeit an dem letzteren
Entwürfe wird eifrig gefördert, jedoch wird ihr Ab¬
schluß wegen der Schwierigkeit, Mannigfaltigkeit
und Menge der auftauchenden Einzelfragen sich erst
nach einiger Zeit ermöglichjen lassen. Man hofft,
im Herbst den Entwurf fertigstellen und ihn dann
den wirtschaftlichen Vereinigungen zur Begutacht¬
ung unterbreiten zu können. Übrigens werden die
letzteren auch jetzt schon zu Äußerungen über einzelne
Fragen herangezogen.

Der Finalabschluß der Reichshauptkasie für
das Rechnungsjahr 1902 dürfte auch in diesem
Jahre, vor Anfang August kaum veröffentlicht wer¬
den können. Die Ausdehnung, die die Reichsver¬
waltung namentlich infolge der kolonialer Entwicke¬
lung genommen hat, bewirkt, daß die Abschlüsse
später, als früher erfolgen.

Äußerungen des Kaisers über den Ausfall
der Reichstagswahlen, die bei einem kürz-
lichen Luncheon an Bord der zur Kieler Woche er¬

schienenen Nacht Vanderbilts gegenüber letzterem
getan sein sollen, werden der „Posener Zeitung“ aus
privater amerikanischer Quelle berichtet. Danach
soll der Kaiser gesagt haben, „daß er nicht da¬
ran denke, den Reichstag aufzulösen,
selbst dann nicht, wenn die neuen Militärforderungen
nicht durchgehen sollten, was kaum zu befürchten
wäre. Er, der Kaiser, habe das Anwachsen der
sozialdemokratischen Stimmen vor¬
ausgesehen, hege aber dieserhall» keine Be¬
sorgnis für die parlamentarische oder Weltmachtstell¬
ung Deutschlands. Was ihm bei gewissen, der so¬
zialdemokratischen Partei angehörigen Leuten un¬

sympathisch sei, wären die gehässigen Angriffe auf
hervorragende Männer Deutschlands, die besseres
um ihr Land verdient hätten.“ — Im Verlauf der
Unterhaltung soll der Kaiser dann noch auf die Tat¬
sache zu sprechen gekommen sein, daß die Sozialde¬
mokratie in den Vereinigten Staaten fast gar keine
Fortschritte mache, obgleich man ihm gesagt habe,
daß die soziale Lage der Arbeiterklassen auch in
Amerika viel zu wünschen übrig lasse.

Italien hat Überschüsse. Nach Blättermel¬
dungen ist nämlich der Überschuß der Staatsein¬
nahmen über die Ausgaben im Rechnungsjahr,
1902/03 auf etwa 50 Millionen Lire zu schätzen.

Aus Ostasien. Die „Times meldet aus Tokio
von gestern: Die Russen legten das Kabel von An-
tung nach Aangampho durch den Nahifluß, ohne
Korea zu befragen. Japan,, erhob hiergegen
Einspruch, da Korea an ein Übereinkommen ge¬
bunden sei, keiner fremden Macht eine Bevor¬
zugung hinsichtlich einer Telegraphenlinie einzu¬
räumen, die die japanischen Interessen berühre.
— Japan dringt auf dre Öffnung des Hafens Wi-ju.
Korea macht geltend, daß Rußland dem entgegen

sei. Japan erwiderte, ein solcher Einwand Ruß-
lnads sei vollkommen hinfällig, da die entscheidende
Macht allein Korea fei

Der serbische Militärattachee in Wien ist von
seinem Posten abberufen worden, und zwar
deshalb, weil die österreichischen Offiziere es
ablehnten, infolge des Königsmordes mit
Vertretern des serbischen Offizier¬
korps zu verkehren. Aus der gleichen
Ursache kehrten auch die den österreichisch,
ungarischen Regimentern zugeteilten serbischen
Offiziere in die Heimat zurück.

Im Hinblick auf den Zarenbesuch in Rom
veröffentlicht die Wiener „Zeit“ folgendes Tele-
gramm aus Rom: „In einer großen Versamm¬
lung haben die römischen Republikaner
beschlossen, sich dem Besuch des Zaren in
Rom mit allen Mitteln zu widersetzen und
ihm einen feindlichen Empfang vor¬
zubereiten. Die Regierung ist gegenüber
diesem Treiben der Umsturzparteien, für das auch
das demokratische Blatt „Messaggero“ eintritt, bis-
her machtlos.“ — In der italienischen Deputierten¬
kammer hatte sich bereits eine ähnliche Bewegung
geltend gemacht. Mt Rücksicht auf die große Ver¬
breitung des „Messaggero“, des in römischen Volks-
kreisen am meisten gelesenen Blattes, wird die
italienische Regierung jedenfalls sich veranlaßt
sehen, umfassende Vorsichtsmaßregeln zu treffen.

Deutschland.
,
Berlin, 9. Juli. Schmerzlich wird überall,

wohin sie zu Wissenden dringt, die Nachricht be¬
rühren, daß, gestern der frühere Reichsgerichtsrat
Dr. Stenglein in Tegernsee einem langwierigen
Leiden erlegen ist. Von 1873 bis 1876
gehörte der Verschiedene dem Reichstage an, und
zwar als Mitglied der n a t i o n a l l i b e r a l e n

Partei. Ein Kenner des deutschen Strafrechts,
wie kaum ein. zweiter, ließ es sich Stenglein nicht
nehmen, auch nachdem er aus dem aktiven Dienst
geschieden war, in Wort und Schrift sich zu be¬
teiligen an der Erörterung von Zeit- und Streit¬
fragen mit jugendlichem Feuereifer. Mit Laband
und Staub gehörte er zu den Herausgebern der
„Deutschen Juristenzeitung“, die sich durch ihre
Gediegenheit schnell einen bevorzjugten Platz in der
juristischen Zeitschriftenliteratur erobert hat.

pro Berlin, 9. Juli. Eine „Z e n t r a l st e l l e

zur Bekämpfung des internationa¬
len Mädchenhande l s“ ist als neues Dezer¬
nat bei der Berliner Kriminalpolizei eingerichtet
worden. So berichten die Blätter; ein Wort der
Kritik haben wir im Zusammenhang mit der kul¬
turell nicht uninteressanten Meldung nicht gelesen.
Me Damen prononziert liberaler oder demokratisch
gerichteter Kreise haben in der Fr a u e n b e w e -

gung ihren Spezialsport; die der „eigentlich“
guten Gesellschaft treiben im Gegensatz hierzu den
Sport der guten Werke, so weit er keine
nennenswerten Anforderungen an den Geldbeutel
opferwilliger Förderinnen der guten Sache stellt;
An Herren, die mittun, fehlt es auf Leiden Seiten
nicht; auf der einen sind es Ärzte, Rechtsanwälte
und derlei, auf der andern ehrgeizige und protek-
tionsbedürftige jüngere und ältere Geistliche. Beiden
Richtungen ist gemeinsam, daß sie irn Ausland
auf verwandte Bestrebungen stoßen, die
auf ähnliches Betätigungsbedürfnis wie ihre Paral¬
lelen im Inland zurückzuführen sind: Wir erleben
denn auch internattonale Frauenkongresse wie inter¬
nattonale Kongresse zur Bekämpfung des
Mädchenhandels, bei denen zwar vorwiegend leeres
Stroh gedroschen wird, die aber als gesellschaftliche
Veranstaltungen immerhin einen gewissen Wert ha¬
ben und daneben den Gastwirten, Pensionsinhabern
und der Berichterstattung nützliche Nahrung geben.
In Berlin wurde im vorigen Jahre eine Vereint-
gung von Damen der guten Gesellschaft zusammen
getrommelt, die sich der Unterstützung außerehelicher
Wöchnerinnen und ihrer Kinder widmen sollte.
Gleich in den ersten Sätzen des Aufrufs wurde da¬
rauf hingewiesen, daß die Unterstützung n i ch t als
eine pekuniäre, sondern als eine solche mit
gutem Rat usw gedacht sei. Wer das I a s,
de rhatte genug. Seither ist die Bekämpfung
des Mädchenhandels in Mode gekommen. Eine
hochgestellte Dame bildet den Mittelpunkt der Be-
wegung. Sie ist zu ganz merkwürdigen Anschau¬
ungen über die in Rede stehende Materie durch die
wenig kritische Art gekommen, in der die Presse
einige vereinzelte Fälle, in der durchreisende russische
Kupplerinnen und Kuppler festgenommen und zur
Besttafung gebracht wurden, behandelt hat. Infolge
der Stellungnahme der angedeuteten Dame hat sich
schnellstens ein Zenttalverein zur Bekämpfung des
Mädchenhandels gebildet; eine weitere Folge ist jetzt
die Bildung der polizeilichen Zenttalstelle zur Be¬
kämpfung des Mädchenhandels, deren einziger
Effekt der sein dürfte, daß durch ihr Vorhandensein
zwei leidlich tüchttge Beamte', Herr von Tresckow
und Dr. Kopp mit ihrem Hilfspersonal nützlicherer
Verwendung entzogen werden. Denn es gibt in
Deutschland keinen Mädchenhandel
im Sinne dessen, der bekämpft wer¬
den soll, und auch die ausländischen Kupplerin¬
nen und Kuppler,, die übrigens auch nur längst ge¬
fallene Dirnen, wenn auch nicht immer solche der:
öffenttichen Prostttutton exportieren, hüten sich, von
ganz wenigen Fällen abgesehen, ihren Weg über
Deutschland zu nehmen. So werden die Herren
von Tresckow und Dr. Kopp sich darauf beschränken
müssen, so lange die Zentralstelle besteht, fortgesetzt
harmlose Engagements weiblicher Hilfskräfte, die
ins Ausland gehen, „aufzuklären“. Mt den Ver¬
suchen zur Rettung wirklicher Dirnen, denen es be¬
liebt, ihr Gewerbe im Ausland zu betreiben, hat der
Zenttalverein bis jetzt üble Erfahrungen gemacht.
Polizei und Diplomatie wurden bemüht, die Kon¬
sulate plagen sich, die „Entführte“ ausfindig zu
machen, der Erfolg blieb nicht aus, man entdeckte
das Dämchen schließlich irgendwo in Südamerika
oder in Kalkutta in einem Institut gleich denen, die
das Gefallen des Herrn von Windheim an seinem
neuen Regierungssitze nicht zu erwerben vermochten.
Der Konsul begab sich persönlich an Ort und Stelle,
um den daheim von so einflußreicher Stelle aus
gewünschten Akt der Rettung und Auslösung vor¬

zunehmen. „Ja woll!“ antwortete die gesuchte Maid
im schönsten Ackerstraßenjargon, „soll ich vielleicht
wieder in Berlin auf der Straße rumziehen? Nich
zu machen!“ Folgte das bekannte klassische Zitat.
Also geschehen, und zwar nicht nur einmal.

Berlin, 7. Juli. Me' amtliche „Berliner
Korrespondenz“ meldet: In Übereinstimmung mit
dem vom Landeseisenbahnrat in der Sitzung vom

27. d. Ms. abgegebenen Gutachten ist die Ein-
führung eines Ausna^metarifes für
Grubenholz von Qberschlesien nach
deutschen Nord- und Ostseehafenstattonen zur Aus¬
fuhr über See in das Ausland auf der Grundlage
der um 40 v. H. ermäßigten Frachtsätze des Roh¬
stofftarifs für die Zeit vom 1. Juli d. Js. bis,
auf weiteres genehmigt. Als Versandstattonen sind
in den Ausnahmetarif solche aufgenommen, auf
denen das aus den Schnee- und Wind-
bruchgebieten kommende Grubenholz vor¬
aussichtlich zur Aufgabe gelangen wird.

Bremen, 9. Juli. Heute Nachmittag lief
auf der Werft der Akttengesellschaft „Weser“ der
für die Kaiserliche Marine bestimmte Kreuzer
L. glücklich vom Stapel. In Vertretung des
Staatssekretärs des Reichsmarineamts wohnte
Vizeadmiral Sack dem Stapellaufe bei. Me Tauf¬
rede hielt Bürgermeister Pauli, der das Schiff auf
Befehl des Kaisers auf den Namen „Breme n'*
taufte. Zum Schluß der Taufriede brachte der
Bürgermeister ein Hoch auf den Kaiser aus, in das
die Anwesenden begeistert einstimmten.

München, 9. Juli. Staatssekretär Freiherr
v. Richthofen wurde heute Vormittag vom Prinz¬
regenten in längerer Audienz empfangen. Am
Nachmittag fand beim Prinzregenten eine Tafel
statt, zu der außer dem Freiherrn v. Richthofen
auch alle zur Zeit in München anwesenden Mi¬
nister, der preußische Gesandte Graf Pourtalös und
die obersten Hofchargen geladen waren.

Saßnitz, 9. Juli. Der Kaiser und die Kaiserin
sind auf dem „Meteor“ bezw. der „Iduna“ nach
Swinemünde abgesegelt, begleitet von „Hohen-
zollern“ und „Sleipner“.

Swinemünde, 9. Juli. Der Kaiser und die
Kaiserin sind an Bord des „Meteor“ bezw. dev
„Iduna“, begleitet von „Hohenzollern“ und
„Sleipner“ heute Nachmittag hier eingetroffen.

Serbien.
Belgrad, 9. Juli. „Beogradske Novine“ mel¬

den, der schwerverwundete Minister des Innern,
des Kabinets Zinzar MarkowiTch, Welimir
Teodorowitsch, beabsichtige, gegen seine Angreifer
in der Nacht vom 11. Juni die Anklage wegen ver¬
suchten L^ordes zu erheben.

Türkei.

Konstantinopel, 8. Juli. Infolge des Vor¬
kommens mehrerer Pestfälle in dem Hafenorte
Djebeli zwischen Beirut und Tripolis werden die
Herkünfte von dort einer fünftägigen Quarantäne
unterworfen. Die Quarantäne für Herkünfte aus
Suez wird durch ärztliche Untersuchung ersetzt.

Großbritannien.
London, 9. Juli. Unterhaus. Gibson Bowles

(kons.) lenkt die Aufmerksamkeit auf die Meldung
über ein Kartell der Zuckerproduzenten des Fest¬
landes zur Beschränkung der Ausfuhr nach dem
britischen Markt und fragt an, welche Schritte die
Regierung gegenüber der so geschafffenen Lage zu
unternehmen beabsichtige. Premierminister Balfour
erwidert, die Regierung habe keine Nachricht er¬

halten; aber er glaube nicht, daß irgendwelche Nach¬
richt, , die die Regierung möglicherweise erhalten
würde, ihre Politik zu ändern vermöchte.

Afrika.
Johannesburg, 8. Juli. Der seit dem 2. d.

Mts. unter dem Vorsitz Lord Mlners hier tagende
Kolonialrat nahm einen Beschlußantrag an, durch
welchen das Eisenbahnkomitee angewiesen wird, in
Kontrakten über den Bau neuer Bahnlinien die
Bestimmung zu treffen, daß als Arbeiter Weiße
zu verwenden sind und daß die Gesamtzahl der ber
Eisenbahnbauten neben weißen Arbeitern beschäf-
ttgten Kaffern die Zahl 10 000 nicht überschreiten
darf.

‘

Gerichtssaal.
Duisburg, 9. Juli. Prozeß Terlinden. Die

heutige Verhandlung begann mit der Rechtsbelehr¬
ung der Geschworenen, welche ungefähr 2% Stun¬
den in Anspruch nahm. Hierauf zogen sich die Ge¬
schworenen zur Beratung zurück. Terlinden wurde
nach dem vom Obmann Professor Averdung-Duis-
burg verlesenen Wahrspruch des Verbrechens nach
den §§ 146, 147, 149, 151 und 275 des Straf¬
gesetzbuches unter Ausschluß mildernder Umstände,
Kosbadt der B e i h i l f e zu diesem Verbrechen,
Beihilfe zum Betrüge, begangen in
mehreren selbständigen Handlungen unter Zu¬
billigung mildernder Umstände schuldig befunden.
Der Wahrspruch bezüglich der Frau Ter¬
linden und Frau Kosbadt lautete auf
nicht schuldig. Zum Zwecke der Berichttgung
des Fragebogens hinsichtlich der Frau Terlinden
mußten sich Gerichtshof und Geschworene nochmals
zur Beratung zurückziehen. Das Urteil lautete
gegen Terlinden auf 6 I a h r e Z u ch t h a u s und
Ehrverlust auf die gleiche Dauer; gegen Kos¬
badt auf 6 J a hre Gefängnis unter An¬
rechnung von 1 Jahr 11 Monaten auf die Unter¬
suchungshaft; Frau Terlinden und Frau Kosbadt
wurden freigesprochen. Der Staatsanwalt hatte
gegen Terlinden 10 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht,
gegen Kosbadt 8 Jahre Gefängnis beantragt.

Berlin, 9. Jrtti. Vor der neunten Straf-
kammer des Landgerichts I fand heute der Prozeß
gegen den ehemaligen Tresorverwalter der Darm¬
städter Bank Stehler wegen Unterschlagung
von über 800 000 Mark, Fälschung der. De p o t*
bücher und Aufnahmescheine statt. Der
Angeklagte, der sich für schuldig bekannte, wurde zu
fünf Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrver¬
lust verurteilt. Der Staatsanwalt hatte fünf
Jahre Zuchthaus beantragt.

Schiffsbericht
der in der Richtung von Danzig nach Bromberg

kommenden Fahrzeuge. Vom 6. bis 9. Juli.
Name

des Schiffs-

C. Murawski

E. (Sorgens
E. Görgens
F. Görgens
F. Görgens
F. Dembski
I. Czarnetzki
I. Czarnetzki
C. Murawski
C, Murawski

Nr. d. Kahns
bezw Name

d. Dampfers
(D.)

Dampfer
Bromberg
D. Genitiv

do
Kahn

do
do
do
do

DMontwy
do

Warenladung

Güter, Bromberg-Thorn

„ Brahem.-Brombg.
„ Bromberg-Thorn

leer, Danzig-Bromberg
Rohzucker, Brombg.-Danzig

Güter, Danzig-Bromberg
Rohzucker, Brombg.-Danzig

Güter, Danzig-Bromberg

;[ Bromberg-Danzig

Be-
merk-
ungen

6. 7.

6. 7.
6. 7.
6. 7.
7. 7.
7. 7.
5. 7.
7. 7.
8. 7.
9. 7.



Die BromLer^r Streikkrawalle
vor dem Schwurgericht.

f. Bromberg, 10. Juli.
Unter außerordentlichem Zudrange des Publi¬

kums spielte sich gestern der S ch l u ß a i t des Dra¬
mas ab, welches das Schwurgericht seit Anfang die¬
ser Woche, also volle vier Tage, beschäftigt hat. Das
Resultat war, daß auf gründ des Wahrspruches der
Geschworenen der Gerichtshof, bestchend aus dem
Vorsitzenden Landgerichtsdirektor Albinus und den
Landrichtern WetzA. und Becker, folgende Strafen
über die einzelnen Angeklagten verhängte:

Es lautete das Urteil gegen den Angeklagten
Julius Spielmann auf 4 Jahre Zuchthaus, fünf
Jahre Ehrverlust und Polizeiaufsicht, gegen den
Maurergesellen Bruno Orlinski aus 5 Jahre Zucht¬
haus und 6 Jahre Ehrverlust, gegen Josef Mathias
auf 3 Jahre Gefängnis und 4 Iahre Ehrver-
lust, bei Ernst Dams aus 5 Jahre Zuchthaus,
6 Jahre Ehrverlust, bei dem Bauarbeiter Max
Wagner auf 2 Jahre Gefängnis und 3 Jahre Ehr¬
verlust, bei dem Maurergesellen Paul Otto auf
2 Jahre Gefängnis und 3 Jahre
Ehrverlust (Antrag des Staatsanwalts ein
Jahr 6 Monate Gefängnis), gegen den Arbeiter
Leopold Albrecht auf I Jahr Gefängnis, bei
Heinrich Zacharias auf IJahr Gefängnis
(Antrag des Staatsanwalts 1 Jahr 6 Monate Ge¬
fängnis), bei Franz Gieschewski auf 1 I a b r Ge¬
fängnis,^: Ferd. Welke auf 2 Jahre Ge¬
fängnis und 4 Jahre Ehrverlust, bei
Franz Marchfelde auf 1 Jahr Gefängnis,
bei Otto Moedau aus 1 Jah r 6 Monate Ge¬
fängnis, bei Gorecki auf ebenfalls 1 Jahr
6 Monate G efängnis , bei den übrigen An¬
geklagten auf Freisprechung.

Über die Plaidoyers und den sonstigen Gang
der Verhandlung am letzten Tage sei noch Fol¬
gendes berichtet:

Nachdem der Staatsanwalt, wie schon berichtet,
in seinem 2y3ftimMgen Plaidoyer die Anklage auf¬
recht erhalten und gegen die Hauptangeklagten
Verurteilung wegen Landfriedensbruchs bezw.
schweren Landfriedensbruchs beantragt hatte, be¬
gannen nach einer kurzen Pause die Reden der
Verteidiger. R.-A. Heine stimmte mit dem
Staatsanwalt darin überein, daß Landfriedens¬
bruch vorliege. Die Beteiligung der einzelnen An¬
geklagten sei aber milder zu beurteilen. Bezüglich
seines Klienten Spielmann liege die Sache so, daß
derselbe keineswegs als Rädelsführer betrachtet
werden könne. Der ihn belastende Zeuge Knelke
habe gesehen, wie Spielmann mit den Händen
gestikulierte. Daraus könne man doch nicht eine
Rädelsführerschaft folgern. Was sich Herr Knelke
dabei gedacht habe, sei doch nicht maßgebend für
die Beurteilung und genüge nicht, um daraufhin
den Angeklagten zu verurteilen. Es sei geschimpft
und gedroht worden, auch Spielmann soll dies
getan haben. Diesen Schimpfreden und Drohungen
sei doch ein so schweres Gewicht nicht beizumessen.
Man möge doch bedenken, daß die Leute sich wegen
des Verhaltens der Arbeitgeber ihnen gegenüber in
großer Erregung befunden haben, die durch die Zu¬
ziehung fremder Arbeiter noch gesteigert wurde.
Er bitte, bei Spielmann die Frage wegen der
Rädelsführerschaft zu verneinen und nur einfachen
Landfriedensbruch anzunehmen, aber auch aus den
angeführten Gründen die Frage wegen mildernder
Umstände zu bejahen. Gegen Zacharias liege nichts
weiter vor, als daß er in der Rinkiauerstraße im
Zuge gesehen worden sei. Bei dem Angeklagten
Orlinski sei der Fall ähnlich wie bei Spielmann;
er beantragt, bei diesem die Rädelsführerschaft
ebenfalls zu verneinen und auch diesem Angeklagten
mildernde Umstände zuzubilligen. Drakonische
Strafen, so bemerkte der Verteidiger int Laufe
seiner Rede, führten in solchen Fällen niemals zum
Ziele, durch Milde erreiche man bedeutend mehr.

Der folgende Verteidiger, Rechtsanwalt Kirsch-
ner aus Posen, plaidiert ebenfalls für eine mildere
Auffassung der ganzen Sachlage, wobei auch er

betont, daß durch das Auftreten der Arbeitgeber
gegen die Arbeiter und durch das Hineinziehen aus¬
ländischer Arbeiter die hiesigen Ausständigen in
große Erregung versetzt seien. Als Redner hierbei
garauf hinweist, daß die Arbeitgeber sich ebenfalls
organisiert und eine schwarze Liste mit den Namen
der ausständigen Arbeiter angelegt haben, welche
an die Mitglieder des Arbeitgeberverbandes ver¬
sandt worden ist, und er aus einer solchen Liste
Mitteilungen machen will, wird der Verteidiger
vom Vorsitzenden unterbrochen, welcher dies für un¬

zulässig erklärt. Der Verteidiger führt dann weiter
aus, wie die Arbeitgeber auch Partei gewesen seien
und die Polizei keine Ursache hatte, sich auf ihre
Seite zu stellen, wie dies leider hier vorgekommen
wäre. Dem Manne, welcher bei Äiüunst der frem¬
den Arbeiter den Polizeiinspektor um Gewährung
einer Unterredung mit denselben ersuchte, hätte
dies nicht rundweg abgeschlagen werden dürfen.
Redner bittet ebenfalls wenigstens mildernde Um¬
stände anzunehmen. Die übrigen Verteidiger, die
Rechtsanwälte Aronsohn, Silberstein, Dobberstein,
Tedek und Fuchs plaidieren gleichfalls für die An¬
nahme von mildernden Umständen für ihre Klienten
bezh. Freisprechung derselben.

Nach erfolgter Rechtsbelehrung durch den Vor¬
sitzenden und Verlesung der gestellten Fragen,
deren Zahl sich auf einige 30 Belauft, ziehen sich die
Geschworenen um 3y2 Uhr in ihr Beratungszimmer
zurück. Nach zweistündiger Beratung kehren die¬
selben zurück und der von ihnen gewählte Obmann
verliest das Verdikt. Danach haben die Geschwore¬
nen den Spielmann für schuldig befunden des
schweren Landsriedensbruchs, jedoch nicht der Rä-
delssührerschaft, verneint die Frage wegen mildern¬
der Umstände, ferner den Bruno Orlinski und
Mathias wegen Landfriedensbruchs, den Arbeiter
Dams wegen schweren Landfriedensbruchs, den Max
Wagner, den Maurergesellen Paul Otto, den Ar¬
beiter Leopold Albrecht, den Zimmermann Zacha¬
rias, den Zimmermann Gieschewski, Welke, Mach¬
felde, Otto Moedau und Stanislaus Gorecki wegen
Landsriedensbruchs. Verneint wurden die Schüld-
fragen bei Maurer Ernst Knoll, Gebrüder Richard
und Julius Zimmermann, Karl Pakulat, Franz
Staniszewski, Eduard Neubert, Karl Rasch, Severin
Sadlowski, Wilhelm Kleber, Karl Kopszak .und
Gustav Behnke. Bei letzterem und dem Stani¬
szewski hatte der Staatsanwalt selbst die Frei¬

sprechung beantragt. Das Urteil lautete wie oben
gemeldet.

Schon bei dem Strafantrage des Staatsan¬
walts. gegen.SpjMarm — 4 Jahre Zuchthaus. —

hörte man aus dem Zuschauerraum einen Schmer¬
zensschrei — es war die Frau des Angeklagten,
dann folgte ein Weinen und Schluchzen der anderen
Frauen von Angeklagten. Auch von den Angeklag¬
ten brachen einige in Tränen aus, was den Vor¬
sitzenden zu der Bemerkung veranlaßte/daß sie jetzt,
wo es zu spät, wohl Reue fühlten. Offensichtlich
hatten weder die Angeklagten noch ihre Angehörigen
befürchtet, daß die Strafen so schwer ausfallen wür¬
den und gehofft, daß der Gerichtshof erheblich unter
die Anträge des Staatsanwalts heruntergehen
würde. Gegen 8% Uhr abends hatte die Verhand¬
lung, welche über eine große Anzahl Familien so
schweres Unheil im Gefolge hatte, ihr Ende er¬

reicht
'

A«S Stadt und Land.
Bromberg, 10. Juli.

* Vom Deutschen Gastwirtstag. über den
Kommers am vorgestrigen Abend in Kleinerts Ho-
henzollernsälen sei noch mitgeteilt, daß Verbands¬
präsident Ringel den Kaisertoast ausbrachte. In
seiner Rede erwähnte Herr R., daß die meisten der
von fern her hier zusammengekommenen Kollegen
einen wider Erwarten freundlichen
und angenehmen E i n d r u ck von B r o m-

berg empfangen hätten; allgemein sei man auf
das freudigste überrascht gewesen sowohl von dem
Aussehen der Stadt als dem herzlichen Empfang
seitens der Bürgerschaft. Redner spricht den Fest¬
teilnehmern, der Stadt Vromberg und den Behör¬
den, die den Verhandlungen so freundliches Inter¬
esse und Förderung entgegengebracht, herzlichen
Dank aus. Herr Wagner-Wilhelmshaven brachte
dann einen Toast auf die Stadt Bromberg und den
hiesigen Gastwirtsverein aus, Herr Hoffmann-Ber-
lin einen solchen auf den Festausschuß und Herr
Topf-Danzig auf die Damen. Im Namen des hie¬
sigen Gastwirtsvereins dankte dann der Vorsitzende
des letzteren, Herx Ed. Schulz, den Teilnehmern am

Gastwirtstage und speziell Herrn Wagner für seine
freundlichen Worte. — Unter den während des
Kommerses zum Vortrag gebrachten Konzertpiecen
der 34er Kapelle befand sich übrigens auch der von

Herrn Bits zum Gastwirtstage komponierte F e st-
rnarsch, der mit großem Beifall aufgenommen
wurde.

* Die Dampfer „Conrad “ und „Merkur“
sind, wie uns aus Culm drahtlich gemeldet wird,
mit ca. 300 Teilnehmern des 30. deutschen Gast¬
wirtstages an Bord nach prächtiger Fahrt um

liy2 Uhr in Culm gelandet.
* Von einem schweren Schicksalsschlage ist die

Familie des hiesigen, in unserer Bürgerschaft hoch-
angesehenen Kaufmanns und Stadtverordneten
Herrn Kolwitz betroffen worden. Am vorigen
Mittwoch ist der älteste Sohn des Herrn K., welcher
die Sekunda des hiesigen Gymnasiums besuchte,
beim Kahnfahren auf dem Rittergute Ostrowo, wo
er zu Besuch weilte, ertrunken. Über das bedauerns¬
werte Vorkommnis berichtet uns aus Pakosch unser
dortiger ^-Berichterstatter: Am Mittwoch Nach¬
mittag ereignete sich auf dem Rittergute Ostrowo
bei Pakosch ein schrecklicher Unglücksfall, der be¬
sonders in Bromberg allgemeine Teilnahme er¬

wecken wird. Die beiden Söhne des Rittergutsbe¬
sitzers Lutter fuhren mit dem hier, zu Besuch weilen¬
den Sohne des Kaufmanns Kolwitz aus Bromberg
auf dem See Kahn. Plötzlich aber kenterte
dieser, und alle 3 Insassen fielen ins
Wasser. Während die beiden Söhne des Be¬
sitzers sich retten konnten, konnte der junge Kolwitz
nur als Leiche aus dem Wasser gezogen werden. Alle
Bemühungen zweier hiesiger Ärzte, den Verunglück¬
ten ins Leben zurückzurufen, waren vergeblich.“
Der traurige Vorfall erregt in weiten Kreisen der
Bürgerschaft tiefes Mitgefühl, dem auch unsererseits
an dieser Stelle Ausdruck gegeben sei.

f Kollision. Heute Vormittag kollidierte auf
dem Friedrichsplatz ein Radfahrer mit einem
Motor-Radfahrer. Beide trennten sich bei dem Zu¬
sammenstoße von ihren Stählrossen und fielen zu
Boden, ohne aber Verletzungen davongetragen zu
haben. ......

f Betriebseröffnung der neuen Kleinbahnftrecke.
Gestern fand die eisenbahntechnische und regierungs¬
seitige Abnähme der verlegten Kleinbahnstrecke
Bromberg—Crone a. Br. in Jägerhof statt. Die
Strecke ist nunmehr dem Betriebe übergeben
worden.

f Konzert bei Dickmann. Das Konzert des
Trompeterkorps des 2. Pormn. Feldartillerie-Regts.
Nr. 17, welches gestern unter Leitung des Stabs¬
trompeters Teichert im Dickmannschen Garten statt¬
fand, erfreute sich eines recht zahlreichen Besuches.
Das Programm war ein gut gewähltes. Unter
den zu Gehör gebrachten Musikstücken war auch
eine Komposition des Herrn Teichert „Treu zu
Kaiser und Reich“, Marsch, der da capo gespielt
werden mußte.

* Erholungsheim für Lokomotidbeamte. Da
die Sammlungen zur Ausstattung eines
Zimmers im Heim im hiesigen Bezirke abge¬
schlossen sind, und sich daran in hochherziger Weise
viele Bromberger Bürger beteiligt haben, soll vom
11. bis 14. Juli die hierorts gekaufte Ausstattung
im Schaufenster der Firma Franz Krüger, Woll-
markt ausgestellt werden.

h Pakosch, 9. Juli. (Vor dem Schwur-
gericht) in Gnesen fand dieser Tage die Ver¬
handlung gegen den Arbeiter Marek und die Ar¬
beiterin Riemer, beide von hier, wegen Kindes¬
mordes statt. Beide lebten in wilder Ehe, der im
März d. Js. ein Kind entsproß. Um sich dieses
zu entledigen, wurde es von ihnen erwürgt und
vergraben. Auf eine Anzeige hin wurde der Platz
ausfindig gemacht, die Leiche ausgegraben und
durch den Kreisarzt in Mogilno seziert, der den Tod
durch Erwürgen feststellte. Daraufhin wurden
beide Angeklagte festgenommen und dem Land¬
gerichtsgefängnis str Gnesen überwiesen. In der
Verhandlung, in der beide geständig waren, wurde
die Riemer zu 3 Jahren, Marek zu 1 Jahr Ge¬
fängnis verurteilt.

A. Weißenhöhe, 9. Juli. (F e u e r.) Heute

ieinigungsmaschine ein Raub der Flam¬
men wurden. Von drei in der Scheune unterge¬
brachten Fohlen erlitten zwei sehr starke Brand¬
wunden. Infolge der ungünsügen Windrichtung
waren auch die Gebäude des Nachbars Fandrey in
großer Gefahr, und nur der angestrengten Tätig¬
keit der vier anwesenden Spritzen ist es zu ver¬
danken, daß das Feuer auf. seinen Herd beschränkt
blieb. Die EntstchungZursache ist noch unbekannt.

Bunte Chronik.
— Berlin, 9. Juli. Im Ballanzug

aus dem Fenster gestürzt hat sich am
Donnerstag Morgen um 6% Uhr eine unbekannte
Frau. Sie erstieg das vierte Stockwerk des Hauses
Wallstraße 80/81 und stürzte sich durch das Flur-
fenster auf den Hof hinab. Hier blieb sie mit zer¬
schmettertem Schädel und gebrochenen Gliedern
tot liegen. Ein Mal am Halse deutet an, daß sie
sich vorher zu erhängen versucht hat. Bekleidet war
sie mit weißen Schuhen und einem weißen Kleid,
so daß sie zweifellos die Nacht hindurch getanzt
hat und vom Ballsaal in den Tod gegangen ist.
Die Wäsche trägt das Zeichen E. P. Ein nicht zu
kontrollierendes Gerücht besagt, daß die Frau ohne
Wissen des Mannes ein Tanzlokal aufgesucht hatte
und dabei abgefaßt wurde. Infolge eines heftigen
Auftrittes soll sie dann den tödlichen Sprung getan
haben.

— Nishni-Nowgorod, 9. Juli. Ein
G roßfeuer auf den Sormowo-Werken v er-
n i ch t e t e das Waggondepot, die Werk¬
stätten und 40 neue Waggons.

— Über ein geplantes Geschenk
des Papstes an Kaiser Wilhelm wird
Folgendes gemeldet: Der Papst beabsichtigte, wie
nachträglich bekannt wird, aus Anlaß des Kaiser-,
Besuches, im Vatikan, dem Kaiser Wilhelm sein
Bildnis zum Geschenk zu machen. Mrt der Aus¬
führung dieser Arbeit war der Wiener Porträtmaler
Lippay beauftragt worden, der bereits vor einigen
Monaten den Papst gemalt hatte. Nachdem Lippay
wieder nach Wien zurückgekehrt war, erhielt er die
Weisung, sich bereit zu halten, um auf tele¬
graphischen Wunsch sofort ein zweites Bild des
Papstes anzufertigen, das als Geschenk für den
deutschen Kaiser bestimmt sein sollte. Da jedoch
Leo Xin. wegen seines leidenden Zustandes in der
letzten Zeit dem Maler keine Sitzungen gewähren
konnte, so mußte nach der „Post“ die Ausführung
des Gemäldes unterbleiben.

—ßj.n K ü n st l e r st r e i ch. Wie die Mit-
glreder des Dresdener Hoftheaters einmal zu einer
Landpartie kamen, erzählt sehr drollig Karl Sonn¬
tag in seinen „Bühnenerlebnissen“. „Dem Theater-
klub, der die meisten jüngeren Mitglieder des Hof-
theaters vereinte, gehörten auch Richard Wagner.
Baumeister Semper und Mitterwurzer an. Es
war sehr schwer, einen Tag für die Landpartie zu
finden, an dem alle der Bühne angehörigen jün¬
geren Mitglieder des Klubs zugleich frei waren.
Endlich fiel uns „Kabale und Liebe“ ein. Darin
kommt nur ein einziger junger Mann vor, und der
Darsteller des Ferdinand, Herr Liebe, war nicht
Mitglied unseres Vereins. Wir setzten also schänd¬
licher Weise Tag für Tag in den „Dresd. Anz.“:
„Die Generaldirektion wird dringend um Auf¬
führung von „Kabale und Liebe“ gebeten.“ Eigent¬
lich war es keine Lüge, denn die Einsender wünsch¬
ten die Aufführung wirklich. Die Intendanz käm
nach wiederholter Aufforderung den „Wünschen des
Publikums“ nach und gab das Stück. Es war na¬

türlich furchtbar leer. „Unbegreiflich, es ist doch
so dringend verlangt worden!“ sagte Frau Mitter¬
wurzer, welche die Lady Milford spielte; die Künst¬
lerin hat hoffentlich nie erfahren, daß ihr Gatte mit
im Komplott gewesen.

— Ein liebenswürdiger Arzt. Ein
Reisender berichtet über seine Landung in Mon¬
rovia, der Hauptstadt der westafrikanischen Neger-
republik Liberia: „Auf dem kleinen Regierungs¬
boot taucht plötzlich der Sanitätsarzt auf, ein
Neger vom schönsten Schwarz, sein Kopf ist bedeckt
mit einer flachen Kutschermütze, die mit breiter
Goldborte besetzt ist. Er wirft einen freundlicheil
Blick auf die Schiffslisten und begrüßt alle Fahr¬
gäste in fast untertäniger Weise. itnb jeder sagt
sich innerlich: „Ist das aber ein liebenswürdiger
Arzt!“ Bald aber findet man die Erklärung für
so viel Liebe und Freundlichkeit: der Doktor — o

Äskulap, verhülle dein Haupt! — nimmt aus einer
Reisetasche zwei Päckchen hervor und sagt auf Eng¬
lisch: „Ansichtskarten gefällig, meine Herren?“ Jetzt
erfahren wir erst, daß er nicht nur mit ärztlichen
Konsultationen handelt, sondern auch — und zwar
hauptsächlich — mit Änsichtskarten.“ So berichtet
die „Welt auf Reisen.“

Letzte Drahtnachrichten.
Men, 10. Juli. (Voss. Ztg.) In ganz

Ost er rer ch herrscht seit 48 Stunden ein
Wettersturm seltener Stärke. In Wien regnet es
ununterbrochen. In Lemberg richtete ein
furchtbarer Orkan großen Schaden an. Viele
Menschen wurden verletzt.

Budapest, 10. Juli. (Verl. Dagebl.) Be:
Egersseg fand ein Zusammenstoß zwischen Ernte¬
arbeitern und Gendarmen statt. 6 Arbeiter wur¬
den getötet.

Hamburg, 10. Juli. (Verl. Tagebl.) Die
gestern Abend abgehaltene Versammlung der
Maurer und Zimmerleute lehnte die von der
Innung geforderte sofortige Aufhebung aller Bau¬
sperren ab, was die Fortsetzung des
5 t r e i k s bedeutet.

Zur Erkrankung des Papstes.
Rom, 10. Juli. Der heute Vormit¬

tag 10 Ühr 30 Minuten über das Befinden des
Papstes ausgegebene Bericht lautet: „Der erhabene
Kranke verbrachte die erste Hälfte der Nacht ziemlich
ruhig; später erhöhte sich die Atmungsschwierigkeit
unter Angstgefühl, Unbehagen und vermehrter Be¬
klommenheit. Der Puls ist klein und schwach, 92
in der Minute. Völlige Fieberfreiheit und wenig
Harnabsonderung. Da eine neuere Ausdehnung
pleuritischen Esudats festgestellt wurde, wurde sofort
zum Vrusthöhlenstich geschritten, der von
Mazzoni vollzogen wurde. Es wurden etwa 1000
Gramm (gleich einem Liter) blutige Flüssigkeit ent¬
fernt. Der Papst ertrug auch diese zweite Qpera-
tton sehr gut, nach der sich sofort Atmung und Herz¬
tätigkeit besserten. Mazzoni. Lapponi. Rossoni.“

Rom, 10. Juli. Der neue Brusthöhlenstich
beim Papst wurde nicht in der Nacht, sondern heute
Vormittag ausgeführt und glückte vollkommen. Um
4 Uhr früh ruhte der Papst befriedigend. Um
6 Uhr früh wurde im Schlafgemach des Papstes
ein Fenster geöffnet. Rossoni äußerte sich einem
Vertreter des „Messaggero“ gegenüber, eine neue

Operation werde nötig sein, sei aber gefahrlos.
Die Herzklappen seien unversehrt, was die wunder¬
bare Herztätigkeit beim Kranken erkläre, der bei
klarem Bewußtsein sei und kaum den Eindruck eines
Sterbenden mache. Der „Messaggera“ meint.

Rossoni habe keine Hoffnung auf Heilung “tmZt
glaubt, daß der Tod nicht weit entfernt fei.

Köln, 10. Juli. Der römische Mitarbeiter
der „Köln. Volksztg.“ erfährt von den Ärzten des
Papstes, daß sie das Leben das Papstes nur uw
Stunden verlängern können.

Nach Schluß der Redaktion.
Schweidnitz, 10. Juli. Seit 24 Stunden

regnet es H5er in Strömen. Die Weißeritz und
ihre Nebenflüsse sind aus den Ufer« getreten. Sie
überschwemmen Wiesen und Felder und führen
Bretter und Balken mit sich.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachtmigSstalion: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Sonnabend, den 11. Juli.
Sonnenaufgang 3 Uhr 28 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 18 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 50 Minuten.
Nördl. Abweichung der Sonne 22° 14'. Mond abnehmend.
Mondaufgang vor 9-Uhr abends. Untergang vor
%6 Uhr morgens.

' v

Uebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtun g.
Monat Tags Stunde

Luftdruck aui
»Grad tebuc.
in Millimeter

Tempe- Fl
ratur n. tt
Celsius

^eüch-
:t0tett

veuOJi

Wind.
rich.
tun«

Be.
roßt.
kung

7 9 mittags lltfu 753,i J 19,8 27 NO 3
7 9 abends 9 Uhr 753, 4 18,2 39 NNO 3
7 10 früh 9 Uhr 754,« | 19,9 50 NO 1

Skala für die Bewölkung: 0 -- heiter, 1 leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 16,1 Grad Reaumur
----- 20,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
11,8 Grad Reaumur ----- 14,7 Grad' Celsius.

Vorausfichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden, f

Bei nordöstliche« Winden und fast nnver-.
änderter Temperatur unsicheres, zeitweise ziemlich
heiteres Wetter.

Wafferstände.
Pegel

m

Wasserstände Ge. Ge¬

£ Tag m Tag m gen fallen

Weichsel.
2,351 Warschau . . . 6, 7. 2,98 7. 7. — 0,63

2 Zacroszym . . . 5. 7. 2,62 6. 7. 2,28 — 0,34
8 Thon: .... 8. 7. 2,56 9. 7. 2,24 — 0,32
4 Brahemüude . . 9. 7. 4.38 10. 7. 4,14 — 0.24

B r a h e.

5 B ro inberg O'-Pegel 9.>7. 5,12
1,90 10.|7. 5,00

1,94 :o,o4
.0,12

G 0 p l 0 s e e.
6 Kraschwitz . . .

Netze.

PakoschschlA-Peg-l
8.17. 2,26 : 9.(7. 2,26 — —

7 9.
9.

7.
7.

3,91
1,78

10.
10.

7.
7.

3,90
1,78

— o,oi

8 Bartschin. ... 9. 7. 1,60 10. 7. 1,60 — —

9 12. Groin. Schleuse 9. 7. 1,02 10. 7. 1,02 — —

10 Weißenhöhe . . . 9. 7. 0,24 10. 7. 0,22 —. 0,02
11 Usch

Czarulkan . . .

9. 7. 0,42 10. 7. 0,40 — 0,02
12 9. 7. 0,52 10. 7. 6,48 — 0,04
13 Fuelme .... 9. 7. 0,66 10. 7. 0,62 —* 0,02

fenteil 1,20 Meter.
Höchster Tiefgang für die reguierte untere Netze 0,80

Meter.

Holzflöfterer.

Von

1

'w
1

1

anox
|

Spediteur Holzeigenthümer y§! Be¬
mer¬

kungen
Hafen 116 Hab ermann it. Habermann u. 49-/z ist ab-

Brahe- 117
118

Moritz-Bromberg Moritz-Bromberg ge-
schleust

do
lUUUUt

do 119
120

Frz. Machatschek-
Bromberg

Tuchmann u.

Sohn-Dessau
15

do 132 Carl Bumke-
Bromberg

Carl Bumke-
Bromberg

schleust

Schiffsverkehr vom 6. bis 10. Juli mittags 12 Ubr.
Name

des Schiffs-
fübrers

Jtf. b. Ä01)U6
bezw. Name
b. Dampfers

(0)

Waaren-
ladung Von nach

A. Rettig
F. Giegler
H. Schmidt
W. Müller
K. Scharf
A. Krüger
DereSzewicz
E, Schneider
I. Czarra
T. Witte

Brbg. 59
Tetsch.122
Brbg. 400
Hamb. 71
Frstw.186
Stett. 879
Brbg. 58
Brbg. 116
Brbg. 189
Brbg. 118

fies. Bretter
leer

tief. Balken
leer

Ofenkacheln
Güter

Mauersteine
leer

Ofenkacheln
fies. Bretter

Schulitz-Spandau
Berlin-Schulitz

Fuchssch.-Bromberg
Berlin-Bromberg

do.
Bromberg-Berlin

Brombg.-Kruschwitz.
do.

Velten-Königsberg
Karlsdorf-Berlin i

Ä5 Börsendepeschen.
Berlin, 10. Juli, angekommen 3 Uhr 5 Min.

Kurs vom 9. 10. Kurs vom 9. 10.
3Vg% Brombg.Amtliche Notiz

Rufs. Not. Cassa
30/st Reichs-Anl.
3V2°/o do.
3 1 /2°/o do. conti.
3% Pr. (Sons.
3%% do.
31/2% do. conti.
40/gPos.Pfdbrf. 103,00
372% do.
3V2% do. C.
Westpr. Pfdbrf.
37a% alte I

Westpr.'Pfdbrsi
3%% alte II

„ neue II
3% alte I
„ „ II
„ neue II

216,05
91.40

102.30
102.30
91.40

102,40
102,26

100,00
99.80

100,30
99.80

99,75
99.70
89.70
89.60
89.60

Berlin, 10. Juli,
9.

Weizen Juli
„ Septbr.
„ Oktbr.

Roggen Juli

163,00
163.25
132.25 1

Septbr. 133,—
Oktbr.

Hafer Juli
„ Septbr.

216,00
91,46

102,26
102.25

91,40
102.40
102.25
103.00
100.00
100,00

100.40
99,80

99,70
99.60
89,7^
89.60
89.60

Stadtanleihe
4%Bromberger

Stadtanleihe
4%Pomm.Hyp.
Pfandbrf.

109,75
186,25

Berl.Handl-Ges 153,70
Deutsche Bank 210,00
Oesterr. Credit 207,40
Lombarden 17,90
Laurahütte 214,10
Harpener 177,70
Ostpr.Südbahn 103.30
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er so cd

Umsatz: 5000
Tendenz: fl iss

99,40

103,80

99,40

103,80

109,75
186,00
153.50
210,10
207,40

17,80
213.50
177.50

2%

(Probn ttenmarkt), angek. 3 Uhr 05 M.
10.

168,—
163.50
163.50
31,75

1 uq

134.25 134,'—
126,25

128.25

Mais Juli
„ Septbr.

9.
119.50
116.50

Rüböl Oktober 47,10
Novbr.

Spiritus 70er

47,20

10.

120,00
117,00

47,40
47,50

Weizen: Tendenz : unverändert 9. 10.
bunter und hellfarbig 150-64 160

< hellbnnter —

hochbuilten und weißer — —

Roggen: Tendenz: niedriger
loco 714 Gr. inländischer 114 121
loco 174 Gr. transit 87 —

Magdeburg, 10. Juli, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Rend.

Tendenz: stetig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

8,75-9,00
6,80-7,00

29,80
29,45
28,95

10.

8,85-9,15
6,80-7,00

29,80
29.45
28,95

Äh
weichlich schmecken, geben einige Tropfen von Maggis
altbewährter Suppen- uno Speisewürze sofort
einen angenehmen Geschmack. Man nehme aber nicht za
viel Würze.



Zn der Strofsoche
gegen den Eigentümer Anton Bo-
gnslawski aus Schöndorf, geboren
am 1. Januar 1864 ebendort, kath.,
wegen Beleidigung, hat das König¬
liche Schöffengericht in Bromberg
am 7. April 1903 für Recht
erkannt: (174

Der Angeklagte, Eigentümer
Anton Bogüslawski ausSchön-
dorf ist der Beleidigung schul¬
dig und wird deshalb zu zwan¬
zig Mk. Geldstrafe, im Nicht,
beitreibungsfalle zu 4 Tagen
Gefängnis und zu den Kosten
des Verfahrens verurtheilt.

Zugleich wird dem Beleidigten,
dem Gemeindevorsteher Robert
Neumann aus Jagdschutz, die
Befugnis zugesprochen, den ent¬
scheidenden Teil des Urteils
innerhalb vier Wochen nach

|$oll|ttiiiiigtr teotrhif.|
Da mein Lager bald gänzlich^ geräumt sein muß.

Zustellung einer mit der Rechts¬
kraft versehenen Nrteilsausferti-
gung einmal in der „Ostdeutschen
Presse“ auf Kosten des Ange¬
klagten zu veröffentlichen.

Die Richtigkeit der Abschrift
der Urteilsformel wird beglaubigt
und die Vollstreckbarkeit des Ur¬
teils bescheinigt.

Bromberg, den 18. Juni 1903.

(L. 8.) Sass, Sekretär,
Gerichtsschreiber des Königlichen

Amtsgerichts.

SMkilMttfMtil.
Ueber das Vermögen der offenen

Handelsgesellschaft in Firma

Zi§tak & Milchert
in Bromberg,

Inhaber Kaufleute Franz Zi§tak
und Josef Milchert

ist heute mittags 12 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet. (7

Verwalter: Kaufmann Albert
Jahnke in Bromberg.

Offener Arrest mit Auzeigefrist
bis zum 3. August 1903

und mit Anmeldefrist
bis zum 9. Septbr. 1903.
Erste Gläubigerversammlung

den 4. August 1903,
mittags 12 Uhr

und Prüfungstermin
den 24. September 1903,

mittags 12 Uhr,
im Zimmer Nr. 9 de8 Land-
gerichtSgebäudes Hierselbst.

Bromberg, den 9. Juli 1903.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenAmtsgerichts.

ich von jetzt ab sämtliche

zum Ausverkauf.
| Es bietet sich daher dem Publikum die günstigste Gelegenheit,

zerreu-Nalktlils, Joppen,
|§oljrii}oUm« und pelerinen-Mäntel,

Gummimäntel, Schlafröcke,
sowie

| Knabcn-Z'alctolr. Knaljen-IsMil, Kmöm-UirzM
in anerkannt guten Qualitäten

$a fpsttdUliKsa Pueifea
einzukaufen. Ganz besondere Vorteile bietet mein

Ausverkauf in (74

PST Herbst Paletot,
Joppen «. Anzugstosten

zum meterweisen Ausschnitt wie auch zur

Anfertigung nach Mass.

int Partie Semn-Iackett-Anzöge
zu 8, 10, 12, 14 Mark, früherer Preis das Doppelte.

Adolf Roieoberg

Schuhwaren
! Total-A«sverkauf !
I Das Lager muß anderer Unternehmungen wegen schnellstens

_ geräumt werden, daher

Preise enorm billig und riesig
ermäßigt.

! Großes Lager und größte Auswahl vom einfachsten
bis zum elegantesten Wiener Chic, farbig «. schwarz.

Hemn-Zugstiefel. hmdgeuagelt . . . 3,75
j Damen-rot jmit.ZlegenIed.-Ichnürftesel 4,50

„ .. Knopfstiefel 4,75
Kmder-Schnhe in schönster u. größter Auswahl

i Herren- u. Damen-SLesel “Wg
in Govd Year Weltarbeit

fabelhaft
| Erstes Bromberger SchuhwarenHans

B. Bruck, des j
Friedrichffraße Kr. 53 (Ecke).

Total-Ansoerkauf
wegen Aufgabe deS Geschäfts

zu enorm billigen Preisen.

Fahrräder
auch gebrauchte, und Zubehör.

Nähmaschinen
a l l e S y st e m e, auch gebrauchte.

Kinderstühle
Reform.Klapp- u. Schaukelstühle.

Badewannen.
Ein Posten hochfeiner

Kinderwagen
zum UV Einkaufspreis und
Puppenwagen große Auswahl.

Trittleitern.
Plättbretter, bezogen, alle Arten.

Musikautomaten.
Hand- u. Mundharmonikas.

Bürstenwaren
bei (180

H. Wille, Luisenstraße 23.

rrrsdel:
Schränkchen,Waschtisch,Steh¬
pult, Küchenbuffet, Badeein¬
richtung mit Ofen ic. umzugs¬
halber zu verkaufen. Mittel-
straße 13, II l. (Mittags 12—1.)

Antiker massiv. Glasschrank,
sowie kupferne Kasserollen bill.
zu verkaufen. Bahnhofstr. 54, II.

1 gut erhalt. Nähmaschine
au verkaufen 140 Mk.). Zu er¬

fragen in der Geschst. d. Zeitung.

Po st straße 1. P o ft st raste 1.

Olientimiigsol« m Stoiniing
Preis 25 Pfg. —Z S— Breis 25 Pfg.

Lithogrophische Antzolt $08 Paul Berthold laekel
Bahnhofftraße 98. Ecke derDanzigerstr. (193

8ni 6«$8BnMgenin$.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Gromaden
belegene, tm Grundbuchc von

Grocholin Gutsbezirk, Band in,
Blatt 53, zur Zeit der Eintragung
des Bersteigerungsvermerks auf
den Namen des Schankwirts
Elias Bieber zu Gromaden
eingetragene Grundstück, be¬
stehend aus dem 9 a 64 qm
großen Gehöft mit Wohnhaus,
Scheune, Torfschuppen und zwei
Ställen und 4 ha 09 a 53 qm
Acker, mit 192 Mark Nutzungs¬
wert und mit 1,60 Taler Rein¬
ertrag (Artikel Nr. 98 der Grund -

fteuermutterrolle und Nr. 45 der
Gebäudesteuerrolle) am 28. Sep¬
tember 1903, vorm. 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle —

Zimmer Nr. 8 versteigert werden.

Exin, den 2. Juli 1903.

Königliches Amtsgericht.

PsM-Vtr-eiMllg
Am Mittwoch, d. 22 Juli d.J.,

vormittags 11% Uhr
werden im (174

Tattersall zu Seiitiieit
etwa

12 ausrangierte Hengste
des hiesigen Landgestüts meist¬
bietend verkauft.

Dieselben sind am Anktionstage
von 10 Uhr ab im Tattersall zu
besichtigen.

Versteigerungslisten kommen vom
17. ab auf Verlangen zur Ver¬
sendung.
Kgl. Gestütdirektion Zirke.

Pianoforte-
Fabrik 1. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenadeo, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Baten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

in- und Falzziegel ■ teiken
vormals

Aktien- 6 esellsch äst

in Freiwaldau, Kreis Sagan
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen

Backsteine (Biberschwänze),
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, roter und schwarzer Erd¬
glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in

STatnrfärbe. (132
Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen

durch das Verkaufsbureau der Firma

Schlesische Dachstein- und Falzzieocl-Fabriken
vormals G. Sturm, Ahtien-Gesellschaft.

Telephon Nr. 889. Posen 0.1, St. Martin 37.

Suchard
verwendet nur Rohmaterialien

erster Qualität, sowohl für seine

Tafel- als auch für seine so belieb¬

ten Dessert-Chocoladen; dieselben
werden daher auch mit Recht be¬

vorzugt. Suchards Velma (Dessert-
Chocolade) und Suchards Milka

(Milch-Chocolade) verdienen be¬

sonders erwähnt zu werden.

Pötkos Apfelwein,
10 gl. 3 M. exkl.,empf. in bek.Gi'lte

Gebr. Schwadtke. Fernspr. 666

Himbeeren und Johmis-
beeren, dß
frisch C. Sonne, Gr. Bartelsee.

Emvfehle mich einem geehrten
Publikum von Bromberg und
Umgegend als Stadtkoch, auch
nach außerhalb und über Land.
Max Rosenkranz, Koch,

Bahnhofstr. 7, Hinterhaus,
bisher Oekonom i. Offizier-Kasino

d. Grenadier-R glnlents.

bei Paul liOtz, Danzigerstrasse. (141

tfThompsDn’s 5eifenpuWer
MarKe Scbwarx.

Cevllslheyk Saritinen
werden im Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgebolt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Entzückend
wird der Teint, rosig zart und
blendend weiss die Haut nach
kurz. Gebrauch d. allein echt.

Lilienmilch- Seife
„Stern des Südens'1

von vielen Aerzten und Pro¬
fessoren empfohlen (162

von Bergmann & Co., Berlin.
Vorrätig zu 50 Pf. pr. Stck. bei
H. Kassier, Parfümerie,
Arth.Willmann, Drogerie.

Die beste Gelegenheit
zur das

bieten
Empfehlung von “Waaren aller Art an

nach Bromberg reisende Publikum

regelmässige Anzeigen
in der

Brombcrger Verkehrs-Zeitung.
Auflage ea. 15 MO Exemplare. Anilage ea. 15000 Exemplare.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,

II. an die Hotels, Restaurants pp 10 Meüen rund um Bromberg versandn,
III, der Gresammtauflage der »Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nnr SO Pfennig.
Besonders zu empfehlen: Anzeigen-Bestellungen auf V4, y2 oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag “Vormittag.
Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenauerscbe Bucbdnickmi Otto Grunwald
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

Mllties-Hninge
empfiehlt zu verschiedenen Preise»
Bobert Pohl.

Illhaullisilkerell,
großfrücht. Kirsch-, ä Ztr. 12hM.,

a Pfd. 15 Pf., empfiehlt
R. Müller, Thornerstr. 34.

Täglich frisch geräucherte
lnittl., aus-

gezeichnet
schön, p. Ptd. 65 Pf., große 90 Pf.
Versand gegen Nach». F. Bier-
mann, Nikolaiken (Ostpr.).

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König Wilhelms-
Felsenqnellen, sind ein be¬
währtes Mittel gegen Husten.
Heiserkeit,Verschleimung
Magenschwäche und Ver¬
dauungsstörung.

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Dm keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorräthig in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

Ei« gut erhalt. HnildmM,
wie ««Here Sojen AU

Posenerstr. 29, I. Et. r.

Ernteseile
von Jute, 4 fach, prima Qualität,
sehr fest u. praktisch, ca. 150 cm

lang empfiehlt per Schock —

60 Stück ~ 19 Pfg.

Leopold Kohn,
Sack- und Planenfahrjk,

Gleiwitz. (172

MotogriMche:
11:: Pttttufttttur
kM Arthur Grey, Bromberg.

Für

Betheiligungs¬
oder Capital-

Gesuche und -Angebote wird
man durch die Annonce in
der Regel immer geeignete
Reflectanten finden, wenn das
Inserat zweckmäßig abgefaßt
wird u. in dem richtigenBlatte
erscheint. Man mache sich im
Falle die nahezu 40jährigen
Erfahrungen der Annoncen-
Expedrtion G. L. Daube & Co.
in Frankfurt a. lsi. zu Nutze.
Pract. Insertions-Vorschläge
bereitwilligst.

Zum Anfpoliiern S-sä«
u. Matratzen, sow. z. Aufertg.
neuer Polstersackeu empf. sich
G. «vlhPBv,Bahnhofstr.6?.

___

r» Koni «ni Verkauf ^1
Gefrrstzt

gebrauchter, aber noch gut erhalt.

ciiijpitigcr Wage«
für 4 Personen, auch mit Pferde¬
geschirr. Anerbieten an Helm,
Kulm, Bahnbofst'.aße 9. (174

Einen jung., wachsamen, großen
AM“ H o f h » ii d EHUD

mit kräftigem Blaff sucht (274
<w. Mey, Prinzenthal.

(Srflün tiniiß Obstg.,n.E1isabm.,
BUjöll.Dilllö, f. 30000 M. z. verk.
Off n. 99 an d. Gsch st. d. Ztg.

2Wohnh.,7Mrg.Land.
WlUUvjl.f log. Alterschw. z. verk.

Neu-Beelih, Schulstr. 6.

Mein in B a r t s ch i n, Kreis
Schnbin, belegenes

dSvunfcftßtf,
bestehend aus 5 geräumig. Stuben
nebst Zubehör, alles in gutem,
baulichen Zustande, sowie einem
Zier- und Gemüsegarten u. Wiesen-
land, beabsichtige ich recht bald
zu verkaufen. — Gefl. Offerten
an Frare Dr. Kolodziej in
Barts ch in erbeten. (174

Boiioesihöst
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13,11.

Gebrauchtes
Pianino

— nußbaum —

verkauft billigst, evtl, auch Teil¬
zahlung

C. lunga, Bohilhofft. 75.
Gut fast neues

WG- Fahrrad
billig zu verkaufen. (192

Max Plew, Neuer Markt 8.

1 Spazierwagen,
l icht, 1- u. 2spänn., verk. Wagen-
Lackier-Anstalt E. Zimmermaun.

Feere eiserne

Fllrbliefllße
mit Griffen und Deckeln

hat abzugeben

Gruenanersciie BucMructerei
Otto arniMlit.

ailumeiltisch,Blanpflnz..Neisekoff.,
-y Reiset. f.Hrn.o.Dm.. Bettstell:c.
billig z. verk. Gammstr. 14, II r.

Verschied. Möbel, Schreib¬
tisch, Stühle, Soso «sin.
stehen zum Versank. (189

Hempelftr. 31, I Tr. lks.

1 Zigarren epositorinm, a

f.Schnhgeschäft paffend u. 1 neuer

Federroliwagcu billig zu ver¬

kaufen. Gammstraße 24.

1 gebr. Badewauue n. ein
Bettsteü mit Matratze stehen zum
Verkauf. Dauzigerftr. 128, I l.

Elisabethstraße 43, Ecke der
Mittelstrabe, ist (89

ein Loden -W
mit 2 großen Schaufenstern nebst
Wohnung, in welchem seit l2Jahren
ein Materialwaren - Geschäft be¬
trieben wurde, sof. z. v. 8chenk.

1 fl. L0de«xhE^iMchais“r»!
Bohiihosftohe 10,

Lade»» nb. angr. kl. Wohn. z. verm

N.äheres 1 Treppe. John.

JmNeubo« WsobeWr.U
sind zum 1. 10. 03 (169

herrschostlicheWohniiilgeil
von 4 u. 5 Zimmern, Bad, GaS
und elektrisch. Licht, Loggia und
Balkon, nebst reichl. Zubehör zu
verm. Näh. i. Kontor Elisabeth-
ftra ße 42, Part. Mauve.

Bohnhofsir. 33 KÄ
nt. voll. Zub., sof. od. 1. Oft. zu
verm. Zu erfragen daietbst.

2 Tr. eineWohnung, 5, u. Part.
3 Zimm m. Zubeh., a. W.Pferdest.,
p. 1. Okt. er. zu verm. G. Schmidt,
E!ifabeth-u.Mittelst.-Eckel8.

1 Wohaniij, «onäBiiiimet«
u. Küche m. sämtl. Zub. i. d.II.Etg.
ist z. Preise v.650Mk jhl. p. l. 10.

z. verm. Dd.Peeck,Elisabethstr.l7.
Die vom Zahnarzt Hrn. Lewan-

dowski bewohnte Wohnung ist
.-uch z. Comptoir zu verm. Näheres
M e t r o pole, Friedrichftraße46.

“Per 1. Lktsber
4 Zimmer n. Küche im 3. Stock¬
werk an ruh i g e M ie ter zu
vermieten. Preis 450 Mk. (192

R. Arndt, Wilhelmftr. 75.

Wohnung Alcxanderstr. 16
4 Zim, Küche u. Zub. zu verm.
Meldung part. rechts., Vorderh.

1 Sofiiiiuig,
kammer, Ausguß und Gaskoch¬
einrichtung zu vermieten. (309

Schlensenau, Friedenstr. 29.

1 Herrsch. Wohnung v. 6 Zim.
nebst Badeeinrichtnng u. sonst.
Zubehör, schönem Garten, auf
Wunsch auch Pferdestall,

187) Liudenftraße Nr. 5.

minuiifl SAIiSsu“
behör per 1. 10. zu vermieten
185) Mittelstraße 55, pt.

Elisabethftr.31, hochherrsch.
Wohn. v. 5 u. 6 Z., d.Neuz.enisp.,
z. 1.10 z. verm Näb. daselbst p. r.

G. cd), alt.lenster z.vkBerlinerst.29.

Doazigttstroße Nr- M
nahe am Weltzienplatz

ist eine Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimm., II. Et., m all. Komfort u.

reichl. Nebengel., ev. Stall für 2
Pferde und Waqenrem. per 1. 10.
zu vermieten. Kontor Weidlich
u. Berthold, Babnhofstraße 22/23.

Kroiierstroße Nr. 7
sind 2- ii. 3zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelstr. 41.

Mehrere Wchaiiagea
zu 2 und 3 Zimmern an ruhige
Mieter zu verm. Metzstr. 34.

Zu erfragen Hof 1 Tr. (189

Neaboii Boiestrojje 3
Wohnung v. 3 u. 5 Zimmern zu
vermiet., auf Wunsch 7 Zimm. m.

Gas, Badez., Balk. u. sämtl. Zub.,
sow. Gartenant. u. 1 Wohn. v. 2 Z.
Näh. Dich- ächrammke, lenneftr. 10.

1 Wohnung, 4Z., En-r, Kb>,
Küche 2 c. 2 Tr., 2 Wohn, zu je 2 Z.
u. Küche 1 u. 2 Tr., p. 1.10. m. a.

oh. Pferdest. od. Werkstatt z. verm.

Wirth, Schleus.. Chausseestr. 96.

Johoimisstrohe 4,
1. Etage sind 4 Zimmer nebst
Zubeh., Gask. v. 1. Oktob. zu verm.

Herrschoftliche Wohnung.
6 Zimmer nt. sämtl. Komfort, a.

Balkon, p. gl. od. 1. 10. zu verm.

Bartkowski, Neuer Markt 3.

lolnnngt«, 3-5 Zimer
und Zubehör, Gartenbenutzung,
Gammstraße 26 zu vermieten.

vermieten. Thornerstr. 1.

Hofwohn., 2 St., Et., Geschäfts?.
m Nolle u.W.l.lO.z.v.Berlinerst.29.

Bohl,hofft. 33
riiumlichkeiten, zu jed. Geschäft
vassend, sofort od. später zu verm.

Zu erfragen daselbst. (188

Hierzu eine Beilage.



Weillclge.
Loubets Heimkehr.

Herr SeuSet ist bott seiner Englandreise
Wieder heimgekehrt, nachdem er auch die letzten
Festlichkeiten glücklich überstanden hat.
Das wird ihm nicht ganz leicht geworden sein;
denn eineFestlichkeit folgte der andern in schnellstem
Tempo und den Schluß bildete ein solenner Hof-
ball am Mittwoch Abend. Es wird von gestern
Donnerstag berichtet:

Nach dem Besuche bei dem Marquis of Laus-
downe begab sich Präsident Loubet gestern

_

Abend
nach dem Buckingham-Palast, wo der König und
die Königin ihm zu Ehren einen Ball gaben.
Am Eingang empfing der König Loubet, der der

Königin den Arm bot und mit ihr an der Spitze
des sich ordnenden Zuges die Festräume durchschritt.
Der Präsident, der sich nicht am Tanz
beteiligte, (auch das noch!) kehrte um 1 Uhr
morgens nach dem St. James-Palast zurück. An
diesem Ball nahmen auch amerikanische
Marineoffiziere teil. Der Erste Lord der
Admrialität Lord Selborne gab nämlich am Mitt-,
woch den Offizieren des a m e r i k a n i f ch e n

Geschwaders, welches augenblicklich in
Portsmouth liegt, ein Festmahl. Darauf wohnten
die Offiziere dem zu Ehren des Präsidenten Loubet
im Buckingham-Palast veranstalteten Ball bei, wo

sie König Eduard vorgestellt wurden. In Ports¬
mouth wurden 500 amerikanische und 300 englische
Seeleute vom Bürgermeister bewirtet. Unter dem

üblichen Zeremoniell ist dann am Donnerstag Vor¬

mittag 81/2 Uhr die Abreise Loubets er¬

folgt. Auf dem Bahnhöfe hatten sich König Eduard,
der Prinz von Wales, der Herzog von Connaught,
Prinz Christian von Schleswig-Holstein, der Mar¬

quis of Lansdowne, Balfour, Roberts, der Lord-
mayor und andere hervorragende Persönlichkeiten
zum Abschied eingefunden. Der König schüttelte
Loubet und Delcasse, sowie verschiedenen Mit¬
gliedern des Gefolges herzlich die Hand. Der Zug
setzte sich unter den Rufen der Menge: „vive le

roi, vive Loubet, vive la France!“ in Bewegung.
Die Engländer, die sonst so stolz auf ihre eigene
und so abweisend gegen die Verwendung anderer
Sprachen sind, haben hier merkwürdig schnell ein
bischen Französisch angebracht. Sollte es mit Herrn
Loubets Englisch und seinem Verständnis dieses
Idioms vielleicht etwas zweifelhaft stehen?) Bei
der Abreise aus Dover hat natürlich auch der
übliche Abschieds-Depeschenwechsel
stattgefunden. Bevor nämlich Präsident Loubet an

Bord des „Guichen“ Dover verließ, sandte er an

König Eduard ein Telegramm, in dem er seine
tieckste Dankbarkeit ausdrückt für den
warmen Empfang, der ihm als dem Ver¬
treter Frankreichs, des Freundes Englands, bereitet
worden sei. Auf dieses Telegramm sandte der

König folgende Antwort: „Die gütigen
Worte Ihrer Depesche, welche ich soeben emp¬
fangen habe, haben mich lebhaft gerührt.
Wir sind alle entzückt, daß Ihr Besuch bei unH
Ihnen gefallen hat. Es ist mein heitzester
Wunsch, daß die Annäherung zwischen
unseren beiden Ländern von D a u er sein möge.

Nach der Ankunft in Calais um 12i4
Uhr mittags wurde Loubet natürlich auch mit An¬
sprachen begrüßt, worauf er in längerer Rede ant¬
wortete. Er führte aus, seine Londoner Reise habe
ihm Gelegenheit gegeben, wiedereinmal festzustellen,
daß man im Auslande Frankreich mehr Gerechtig¬
keit widerfahren lasse, als es sich selbst zuteil werden
lasse. Er empfinde eine patriotischeFreude,
laut zu erklären, daß er aus England einen
tiefen Eindruck mitbringe. Frankreich
möge Vertrauen zu sich haben, und durch das Zu¬
sammenwirken der überaus zahlreichen wohlgesinn¬
ten Männer im schönen Frankreich werde es immer
weiter fortschreiten auf dem Wege der Zivilisation.
Er hoffe, daß friedliche Einigung immer mehr an

die Stelle von Kampf und Gewalt treten werde zur
größten Freude Frankreichs und der Menschheit.
(Dieser Hoffnung schließen wir uns gern an.)
Kurz nach Mittag reiste der Präsident zum Besuch
des Sanatoriums Saint Pol von hier ab, traf
abends wieder in Paris ein und wurde auf der
Fahrt vom Bahnhöfe nach dem Elysee von der
zahlreich in den Straßen angesammelten Volks¬
menge herzlich st begrüßt.

Zum Schlüsse bringen wir eine Auslassung
des Londoner „Daily Telegraph“ über die Eng¬
landreise des französischen Präsidenten. Das Blatt
sagt in einem Leitartikel: Das Ergebnis des Be¬
suches König Eduards in Paris und desjenigem des
Präsidenten Loubet in London ist, daß eine
Atmosphäre der Ausgleichung und
gegenseitigen Entgegenkommens geschaffen ist. In
vollem Ernst, ohne Reserve oder Übertreibung be¬
haupten wir, daß zur Zeit keine Schwierig¬
keit zwischen uns und Frankreich denkbar ist,
die nicht auf die ehrenvollste und befriedigendste
Weise geregelt werden könnte.

Unsere Ansichten über die politisch e Be¬
deutung des Besuches haben wir bereits qe-
äußert.

Pensirmsanstalt deutscher
Journalisten und Schriftsteller.

München, 9. Juli. Die Hauptversammlung
der Pensionsanstalt deutscher Journalisten und
Schriftsteller wurde heute Vormittag durch einen
F e st a k t zur Erinnerung an das zehnjährige Be¬
stehen der Pensionsanstalt eingeleitet. Zahlreiche
Mitglieder waren von auswärts dazu eingetroffen.
Nachdem die beiden Obmänner der Anstalt, Ritter
von Schmädel und Redakteur Prager, die glückliche
Entwickelung der Pensionsanstalt in ihrem ersten
Jahrzehnt geschildert hatten, gab der Minister des
Innern Freiherr Dr. von Feilitzsch, der bei der
Gründung vor 10 Jahren den Ehrenvorsitz geführt
hatte, seiner Freude darüber Ausdruck, daß sich die
Organisation der Pensionsanstalt in vollstem
Umfange seit ihrer Gründung bewährt habe; bei
dem mühevollen Beruf der Journalisten, der eine
frühere Abspannung als manche andere Berufsarten
herbeiführe, sei eine solche Fürsorge für die
Zukunft der einzelnen doppelt freudig

Gft-errtfche presse.
Bromberg, Sonnabend, 11^ Juli 1903.

Zu begrüßen. Der Minister sprach gleichfalls seine
Freude darüber aus. daß der Gedanke aufgetaucht
sei, im Laufe des nächsten Jahrzehnts der Pensions¬
anstalt eine Witwen- und Waisenver-
s i ch e r u n g anzugliedern. Rechtsrat Woelzl
überbrachte außer den Glückwünschen der Stadt
München eine Adresse der beiden Gemeindekollegien,
wonach die Stadt München der Pensionsanstalt an¬

läßlich ihres zehnjährigen Jubiläums 2000 Mark
überreicht als Zeichen der Anerkennung für die
mannigfachen Verdienste, die sich die deutschen Jour¬
nalisten um die wirtschaftliche Hebung des Vater¬
landes erworben hätten. Der Redner knüpfte daran
die Hoffnung, daß recht viele deutsche
städtische Gemeinwesen diesem Beispiele
folgen werden. Direktor Wenzel-Berlin sprach den
Dank der auswärtigen Mitglieder der Pensions¬
anstalt gegenüber dem Aufsichtsrat und dem Vor¬
stand in München aus. Zum Schluß brachte Dr.
Georg Hirth ein Hoch auf den Prinzregenten und
den Kaiser aus, das lebhaft aufgenommen wurde.
Nachdem in der geschäftlichen Sitzung der Haupt¬
versammlung der Pensionsanstalt deutscher Jour¬
nalisten und Schriftsteller alle laufenden An¬
gelegenheiten glatt erledigt waren, folgte nach¬
mittags im prächtigen Festsaale des Künstlerhauses
ein großes F e st m a h l, bei welchem Chefredakteur
Oehlke-Breslau das Hoch auf den Kaiser und Prinz¬
regenten ausbrachte. Auf einen Trinkspruch auf die
Gäste dankte Chefredakteur Dr. Dietz-Hamburg,
welcher in warmen Worten die Bedeutung der
Pensionsanstalt feierte. Die Reihe der mannigfachen
weiteren Trinksprüche beschloß Präsident Lichtblau-
Wien mit einem Hoch auf die Freundschaft zwischen
den österreichischen und reichsdeutschen Journalisten.

Prinzregent Luitpold richtete an den Staats¬
minister Freiherrn von Feilitzsch heute Nachmittag
nachstehendes Handschreiben:

Mein lieber Staatsminister Dr. Freiherr von

Feilitzsch! Ich finde mich bewogen, der im Jahre
1893 in München gegründeten Pensions-
a n st a l t deutscher Journalisten und Schriftsteller
aus Anlaß ihrer dahier tagenden zehnjährigen
Jubiläums - Hauptversammlung den Betrag von

5000 Mark zuzuwenden. Ich ersuche Sie, hiervon
die Vorstandsschaft unter dem Ausdrucke meiner
besten Wünsche für das weitere Gedeihen der Anstalt
in Kenntnis zu setzen.

Mus Stadt und Land.
Bromberg, 10 . Juli.

* Ordensverleihung. Aus Anlaß des Über¬
tritts in den Ruhestand ist dem Oberregierungsrat
Foerster von der hiesigen Königlichen Eisenbahn¬
direktion der Kronenorden zweiter Klasse verliehen
worden.

* Der 12. Westpreußische Städtetag findet am

11. und 12. September inZ 0 pp 0 t statt.
* Fernsprechweseu. Am 10. Juli wird das

Ortsfernsprechnetz in Margonin, welches durch die
Fernfprechi-Verbindungsleitung Margonin-Samot-
schin-Weitzenhöhe-Wissek an das allgemeine Fern¬
sprechnetz angeschlossen ist, in Betrieb genommen.

E Die diesjährige Posener Provinzial-Lehrer-
versammluug findet am 7. und 8 . Oktober in
K r 0 t 0 f ch i n statt. Die Vorbereitungen sind im
Gange. Es hat sich dazu ein Ortsausschuß gebildet,
dem die ersten Persönlichkeiten der Stadt ange¬
hören.

* Neuer Stadtplan von Bromberg. Die
baulichen Veränderungen unserer Stadt haben auch
das Erfordernis gestellt, den zuletzt im Jahre 1901
erschienenen Stadtplan einer entsprechenden Ver¬
änderung zu unterwerfen. Der nunmehr im Druck
fertig vorliegende Qrientierungsplan von 1903
weist sowohl alle staatlichen und städtischen Ver¬
waltungsgebäude, wie auch größere Etablissements,
ebenso die Linien der Straßenbahn genau nach, auch
sind in demselben der Üb“ersichtsplan der nordöst¬
lichen Stadterweiterung, wie auch einige neu pro¬
jektierte Straßenzüge enthalten, die namenlich für
die betreffenden Adjazenten von Interesse sein
dürften. Der neue Plan, welcher die früheren voll¬
ständig entbehrlich macht, ist ebenfalls in der litho¬
graphischen Anstalt von Paul Verthold Jaekel hier
gefertigt und in deren Verlage erschienen.

* Straßen- und Brückensperre. Die Luisen¬
straße von der Kroner- bis zur Mittelstraße, sowie
die Viktoriabrücke sind auf die Dauer der Neu¬
pflasterung für den gesamten Fuhrwerks-, Rad¬
fahrer- und Reiterverkehr gesperrt.

* Spielplan der Sommertheater. Elysium-
Theater. Heute geht als Novität znm ersten¬
male Ludwig Fuldas dreiaktiges Lustspiel „Kalt¬
wasser“ in Szene und morgen wird als volkstüm¬
liche Vorstellung zu kleinen Preisen das Verslust¬
spiel in 3 Akten von Schönthan und Koppel-Ellfeldi,
„Renaissance“ letztmalig zur Aufführung gelangen.
Am Sonntag findet eine Wiederholung von Fuldas
LustsPiel„Kaltwasser“ statt. — Patzers Sommer¬
theater. Heute bei ganz kleinen Preisen zunz
letztenmale „Der Hüttenbsitzer.“ Morgen findet
wegen Vereinsfestlichkeit keine Vorstellung statt.
Zum Sonttag wird Joh. Strauß' Operette „Der
Zigeunerbaron“ neu einstudiert. — Für Montag
bat die Direktion eine einmalige KlassikerauH
führung angesetzt. Dieselbe wird bei ermäßigten
Preisen stattfinden und zwar geht Fr. v. Schillers
Trauerspiel „Maria Stuart“ in Szene.

F Crone a. Br., 9. Juli. (F e u e r. Todes¬
fall.) Gestern Mittag brach in der Behausung
des Tischlermeisters Peplinski in Schwekantowo
Feuer aus, das in kurzer Zeit das Wohnhaus in
Asche legte. — Am Dienstag starb im Diakonissen¬
hause zu Bromberg der Königl. Hegemeister Wilh.
Schleuder aus Stronnaubrück. Der Verstorbene
gehörte zu den Mitbegründern des hiesigen Forst-,
beamtenvereins. und war bis vor Jahresfrist Vor¬
sitzender desselben.

Schubin, 8 . Juli. (Schadenfe u e r.)
Vorgestern brannte ein dem Wirt Erdmann in
Grünau gehöriger Stall nieder. Mitverbrannt sind
vier Kühe, zwei Stück Jungvieh, acht fette Schweine
und zwei Pferde. E. ist nicht versichert.

H Exin, 9. Juli. (JmhiesigenSchlacht-
haus e) wurden im Juni d. Js. geschlachtet: 23
Rinder, 48 Kälber, 30 Schafe und 211 Schweine.
Die Einnahme betrug 446,80 Mk.

G Margonin, 8 . Juli. (S ch u l f e st. Ge¬
richtsrevision.) Gestern Nachmittag feierte
die evangelische Schule und die Kleinkinder-Spiel-
schule ihr Sommerfest. Vom Schullokal wurde
unter Vorantritt eines Musikkorps der Ausmarsch
nach dem Walde bei Forsthaus Margonin ange¬
treten. Für die Spielschule war ein mit grünem
Birkenreis ausgeschmückter Leiterwagen gestellt, auf
welchem die kleinen Ausflügler sämtlich Platz ge¬
nommen hatten. Im Walde vergnügten sie sich
bei schönem Wetter unter Leitung der Lehrer bis
zum Dunkelwerden, wo dann unter.Musikbegleitung
der Einmarsch nach der Stadt angetreten wurde.
Die Festrede im Walde hielt Herr Hauptlehrer Lück.
— Gestern und heute war auf dem hiesigen Gerichte
der Präsident des Königlichen Oberlandesgerichts
zu Posen anwesend.

1 Schönlanke, 9. Juli. (Städtisches.)
Der Bau der städtischen höheren Knabenschule in
Verbindung mit der landwirtschaftlichen Winter¬
schule schreitet rüstig vorwärts. Die Schulgebäude
sind bereits gerichtet. In der heutigen Sitzung
der städtischen Körperschaften wurden die Schlosser-,
Glaser und Töpferarbeiten an hiesige Handwerker
vergeben.

Schneidemühl, 8 . Juli. (Infolge des
Genusses verdorbenen Fleisches)
sind hier in der Bromberger Vorstadt gegen 15

Personen erkrankt. Die polizeiliche Un¬
tersuchung ist eingeleitet. (Pos. Tgbl.)

Obornik, 8 . Juli. (Die Einweihung
der Lungen he il an st alt Obornik fin¬
det am 11. d. M. statt. Die von der Landesversicher¬
ungsanstalt Posen mit einem Kostenaufwande von

nahezu zwei Millionen Mark erbaute Anstalt führt
mit Genehmigung des Kaisers den Namen „Kron¬
prinz Wilhelm-Volksheilstätte“ und dient zur Auf¬
nahme von lungenkranken Personen männlichen Ge¬
schlechts. Die mit allen nur erdenklichen Bequem¬
lichkeiten ausgerüstete Anstalt liegt inmitten der
Oberförsterei Obornik im reizenden Welnatal.

(Ges.)
Miloslaw, 8 . Juli. (Mutmjaßli ch r

K i n d es m 0 r d.) Auf dem hiesigen katholischen
Friedhofe ist gestern Abend, so berichtet das, „Pos.
Tagebl.“, gelegentlich eines Begräbnisses eine in
eine Gardine eingewickelte Kindesleiche gefunden
worden. Beide Beine und ein Arm sind vollständig
abgetrennt; diese Körperteile lagen jedoch nicht bei.

E Posey, 9. Juli. (Hafen. Schiffs¬
verkehr.

'

Ernteaussichten. Woh¬
nungsverhältnisse.) Der Magistrat
richtete vor einem halben Jahre an den Vauten-
minister eine Petition dahin, es möchte der Wässer¬
lauf der Warthe durch den ersten Vorflutffanal
geführt und der alte Lauf bis zur großen Schleuse
zum Hafen verwendet werden. Der Minister hat
diese Petition abgelehnt Der Staat wird längs des
alten Viehmaüktes einen Schiffshafen einrichten.
Das Terrain hierzu ist groß genug und liegt tief,
so daß die Erdarbeiten nicht allzu große Kosten
verursachen werden. Der Vorschlag der Stadt wäre
wohl bässer, doch will der Staat das Risiko des Ge¬
lingens nicht auf sich nehmen. Man befürchtet ein
Verschlammen des alten Wartebettes, so daß es
als Hafen unbrauchbar würde. — Der Schiffs¬
verkehr auf der Warthe ist trotz des Mittsommers
ziemlich groß. Auf der Talfahrt werden haupt¬
sächlich Getreideladungen nach Stettin und Berlin
befördert. Auf der Bergfahrt treffen aus Ham¬
burg, Magdeburg und Stettin allerlei Güter ein.
Der Wasserstand'hält sich diesen Sommer vorzüg¬
lich. Er beträgt zur Zeit 1,74 Meter, hoch genug,
um die Tragfähigkeit der Fahrzeuge voll auszu¬
nutzen. Der Flößereiverkehr auf der Waxthe ist
gering. Die polnischen Wälder im oberen Warthe¬
gebiet sind größtenteils niedergeschlagen und zu
Geld gemacht. In der Provinz Posen aber gibt
es an dex^ Warthe wenig schlagbare Wälder. So
muß sich der Floßverkehr auf wenige hundert
Traften im Sommer beschränken. — Die Halm¬
früchte zeigen hier durchweg einen guten Stand.
Roggen steht vor der Reife. Alle Früchte machen
infolge des jetzigen Regens viel Lager.; Bet
trockenem Wetter kann mit dem Schnitt des
Roggens in nächster Woche begonnen werden. Die
Heuernte ist zur Hälfte beendet. Die Erträge sind
mittelmäßig. — In den Vorstädten Posens stehen
bereits eine Menge Wohnungen leer. Die rege
Bautätigkeit hat eine Überproduktion von Wohnun¬
gen geschaffen. So fehlt es an Metern, obwohl
die Wirte für jeden Preis die Wohnungen ver¬

mieten. Einige Hausbesitzer erleiden große Ver¬

luste, besonders die, deren Neubauten sehr weit
vom Zentrum der Stadt entfernt sind. In der
inneren Stadt werden die Meten fortgesetzt enorm

hoch gehalten.
Koschmin, 7. Juli. (Ein großes Un¬

glück) hat eine hiesige angesehene Familie be¬
troffen. Der Königl. Seminarlehrer Kärnbach,
welcher mit 22 Seminaristen der 1. Klasse des
hiesigen Königl. Lehrerseminars am 1. Juli eine
Reise nach der sächsischen Schweiz unternommen
hatte, hat sich in der Nacht zum 2. Juli in Dresden
aus dem Hotel „Trompeterschlößchen“ entfernt und
ist bis jetzt nicht aufzufinden gewesen. Jedenfalls
liegt Selbstmord vor. K., welcher in glücklichster
Ehe und unter pekuniär günstigen Verhältnissen
lebte, kann nur in einem Moment geistiger Um¬
nachtung den verhängnisvollen Schritt getan haben.

Stuhm, 8 . Juli. (Seltene I a g d -

beut e.) Heute gelang es dem Gutsbesitzer Bruno
Margull zu Kiesling, einen Gänsegeier mit 2,53
Meter Flügelspannung in seinem Park zu erlegen.
Es ist in unserer Gegend wohl das erste Tier dieser
Art, welches erlegt ist.

Graudenz, 9. Juli. (Todesfall.) Am
7. d. Mts. starb der Stadtälteste und Ehrenbürger
von Graudenz, Rentier W. Spaencke, im hohen
Alter von 90 Jahren. Der Verstorbene hatte
mehrere Jahrzehnte hindurch als Stadtverordneter

Jiribo.
und dann als Mitglied des Magistrats der stadk-
ischen Verwaltung angehört.

Marienburg, 7. Juli. (Wirkungen der
I u l i h i tz e.) Ein Mensch, der vor Übermut nicht
weiß, was er anfangen soll, scheint der Gastwirt T.
aus Hoppenbruch zu sein. Die jüngste Tollheit geht,
wie der „K. H. Ztg.“ von dort geschrieben wird,
weit über den Rahmen eines „Scherzes“ hinaus.
T. kam am vergangenen Freitag auf den Einfall,
einmal zu probieren, wie es sich in einem Sarge
liegt und schläft. Kurz entschlossen bestellte
er bei einem Sargfabrikanten einen Sarg,, der in¬
folge der Korpulenz des übermütigen nach Wunsch
sofort angefertigt werden mußte. Zu festgesetzter
Zeit erschien der Gastwirt bei dem Fabrikanten, um
das Bestellte selbst abzuholen. Der Sarg wurde
nunmehr auf einen Handwagen gestellt und mit dem
„Toten“ (T. hatte sich hineingelegt) durch belebte
Straßen nach seiner Behausung gefahren. Unter¬
wegs wurde der „Leiche“ die Luft anscheinend zu
knapp, denn plötzlich hob sich der Deckel und fiel auf
das Straßenpflaster. T. blieb im offenen Sarge
liegen und verursachte dadurch einen starken Men-
fchenauflauf. In einer Laube seines Gartens fand
der Sarg Unterkunft, an deren Eingang bald ein
großes Plakat mit der Aufschrift: Leichenhalle!
hing. T. benutzt jetzt den Sarg dazu, um mittags
und nachts darin zu schlafen. Der „Spaß“ dürfte
dem Sonderling noch recht teuer zu stehen kommen,
denn nicht nur gegen ihn, sondern auch gegen den
Sargfabrikanten ist Strafantrag wegen groben Un¬
fugs gestellt.

Mühlhausen, 7. Juli. (Un glucks fall.)
Der Frau Kaufmann Scheminek fiel gestern eine
brennende Petroleumlampe aus der Hand, worauf
die Lampe explodierte. Frau Sch. stand alsbald
in Flammen und erlitt so schwere Brandwunden,
daß sie alsbald starb.

Königsberg, 9. Juli. (Danktelegramm
des Kaisers.) Auf das aus Anlaß des 21.
preußischen Provinzialsängerfestes an den Kaiser ab¬
gesandte Huldigungstelegramm ist der „Königsb.
Hartungschen Zeitung“ zufolge gestern Abend tele¬
graphisch folgende Antwort hier eingetroffen: Se.
Majestät der Kaiser und König lassen den zum 21.
preußischen Provinzialsängerfest vereinten Sängern
für den Ausdruck treuer Anhänglichkeit bestens
danken. Auf Allerhöchsten Befehl Der geheime Ka-
binetsrat i. V.: von Valentins.

Tilsit, 7. Juli. (Nachdem das litau¬
ische Städtebundtheater) gescheitert ist,
beabsichtigt eine Gesellschaft von Theaterfreunden,
bei genügender Unterstützung der Frage der Erricht¬
ung von Sommertheatern in Memel und Tilsit
näherzutreten.

Breslau, 8 . Juli. (Ein äußer st frecher
Einbruch) wurde, wie diß „Schles. Ztg.“ be¬
richtet, heute Mittag bei dem Glaskunstmalerei-
besitzer Redner, welcher verreist ist, versucht. Der
Einbrecher sprengte die Türfüllung zur der Entree¬
tür auf; der in der Wohnung befindliche Geld¬
schrank, auf welchen es der Einbrecher abgesehen
hatte, ließ sich jedoch nicht so leicht öffnen, daher
ging der Dieb zu einem in der Nähe
befindlichen Schlosser, bei dem er sich
für einen Sohn des Redner ausgab, und ersuchte
ihn um Handwerkzeug zur Öffnung des Geld¬
schrankes. Der Schlosser schöpfte jedoch Verdacht
und verständigte einen Schutzmann davon, welchem
es auch gelang, den Einbrecher festzunehmen.

Bunte Chronik.
— Goslar, 9. Juli. Heute Vormittag

e n t g l e i st e, vor der Einfahrt in den hiesigen
Bahnhof die Lokomotive e i n es Güter-
z u g e s. Die Lokomotive legte sich quer über das
Geleise und sperrte die Strecke, sodaß die Züge von

Hannover nach Goslar mit mehrstündiger Ver¬
spätung über Vienenburg geleitet werden mußten.
Tie Verkehrsstörung dürfte noch heute beseitigt
werden. Vom Zugpersonal wurde niemand verletzt.

— Das weinende Berlin. Donners-
tag Vormittag konnte man Berlin wirklich in
großen Massen weinen sehen. In der Zimmer-
straße, zwischen Charlotten- und Markgrafenstrahe,
war auf einem Transportwagen ein großer
Glasballon mit Salmiakgei st ge¬
platzt und die Flüssigkeit ergoß sich die ganze
Straße entlang Unwillkürlich griffen die Passan¬
ten nach ihren Taschentüchern und rieben sich die
Augen, aus denen sich Ströme von Tränen er¬

gossen. Die neugierig gewordenen Bewohner öff¬
neten die Fenster, um nach der Ursache des unge¬
wöhnlichen Vorgangs zu forschen, aber auch ihnen
erging es nicht anders, auch sie mußten ihren Tribut
an Tränen entrichten. Die Zimmer st raßs
war dadurch in recht schlechtest Geruch
gekommen, und es dauerte mehrere Stunden,
ehe sich der starke Salmiakgeruch verflüchtigte.

— Eine sozialistische Uhr. Ein
Pariser Blatt hat bei einem Altwarenhändler int
Odeonviertel zu Paris eine durchaus sozialistische
Uhr entdeckt. Die hübsch gearbeitete Stutzuhr ist
mit einem Zettel beklebt, der die Inschrift trägt:
„Sozialistische Normaluhr, geht jeden Tag
nur acht Stunden!“

Harrde!sirachrichten.
Bromberg, 10. Juli. Amtl. Handelskammer«

bericht. Weizen 156— 160 M., feinster über Notiz. —

Roggen nach Qualität 117—123 M. — Gerste nach
Qualität 118—124 M., Branware ohne Handel. — Erbsen:
Futterware 125—132 M., Kochware 145—158 M. — Hafer
124-134 m.

Tyorner Weichsel-SchiffSrapporr.
Thorr,, 9. Juli. Wasserstaud 2,24 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Scbiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Ma— Dampfer Güter Thorn-Danzig
ro wski Graudenz

Änusiak Kahn Faschinen Mesz.-Schulitz
Scheffera do do do do
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30. Deutscher Gaftwirtsrag.
IV.

Verbandstag.
(Schluß.)

C. Bromberg, 9. Juli.
Zu Beginn der heutigen Schlußverhandlungen

wurde zunächst der Krfsenführung die nach¬
gesuchte Entlastung erteilt.

Sodann beschäftigte sich der Verbandstag mit
der Frage der Errichtung von Gast -

wirtskammern. Der Verein Vrieg bean¬
tragt, den geschäftsführenden Ausschuß zu erfudjen,
bie Frage der Errichtung von Gastwirtskammern
in Erwägung zu ziehen. Der Berichterstatter
Liedtke (Brieg) ist der Ansicht, daß durch die Ein¬
richtung von Gastwirtskammern gesunde und kon¬
stante Verhältnisse eintreten würden. Die Vereine
Insterburg und Stettin unterstützen den Antrag.
Dethloff (Stettin) bemerkt, daß eine Umfrage die
allgemeinste Zustimmung zu dem Vorschlage er¬

geben habe. Braun (Berlin) ist der Meinung, daß
man durch die Einrichtung von Fachausschüssen bei
den Handelskammern, wie dies in Berlin bereits
geschehen fei, mindestens dasselbe erreichen wird,
wie mit Gastwirtskammern. Jedenfalls Kvürde
man sehr viel schneller damit zu praktischen Zielen
kornmen. Die Handelskammer, die ja den Fach¬
ausschuß hört, habe außerdem sicher ein größeres
Gewicht als etwaige Gastwirtskammern. Auch
Herold (Dresden) hält es für bedeutend besser',
möglichst viele Gastwirte in die Gewerbe- und
Handelskammern hineinzubringen. Es werde damit
am besten für die berechtigten Wünsche der Wirte
gesorgt sein. Ringel (Berlin) empfiehlt, überall,
wo Handelskammern bestehen, auf die Einrichtung
von Fachausschüssen hinzuwirken. Der Antrag Brieg
wird hierauf angenommen.

Eine längere Debatte zeitigt der Dringlich¬
keitsantrag des Vereins der Saalbesitzer von Ber¬
lin und Umgegend, betreffend die Abwehr der
Bestrebungen der „Gesellschaft der
Autoren, Komponisten und Musikver¬
leger.“

Der Referent, Emil Wiese (Berlin) verweist
auf das bekannte Schreiben des Wiener Musiker-
und Autorenverbandes an die Saalbesitzer, welches
die Auszahlung von Tantiemen für neue Dttlsik
beim Spielen neuer Musikstücke verlangt. Die Tan¬
tiemen sollen durch einen Generalvertreter ein¬
gezogen und unter die Komponisten verteilt werden.
Der Berichterstatter gibt ohne weiteres zu, daß die
Maßnahmen der Autoren gesetzlich zulässig sind.
In Berlin habe sich bereits eine Gesellschaft mit den
Rechten einer juristischen Person aufgethan, die
ähnliche Zwecke wie die Wiener verfolge. Redner
empfiehlt, die Musikdirektoren zu veranlassen, mög¬
lichst nur steuerfreie Stücke aufzuführen und die
Angelegenheit dem geschäftsführenden Ausschuß zu
übergeben, der sich mit dem im Herbst in Berlin
tagenden Kongreß der Musikdirektoren der deut¬
schen Armee in Verbindung fetzen soll. Hoffmann
(Berlin) glaubt, daß zur Abwehr nur geringe Mit¬
tel zur Verfügung stehen, da die Autoren das Recht
und die Macht nach dem Gesetz in der Hand haben.
Ein Mittel sei besonders zu empfehlen: man sage
den jungen Autoren: gibst du uns nicht deine al¬
teren Stücke frei, so führen wir deine neuen Sachen
nicht auf. Redner empfiehlt weiter, nur gedruckt
vorliegende Stücke zur Aufführung bringen zu
lassen. Wolter (Berlin) befürchtet, daß die Maß¬
nahmen der Autoren auch noch dazu führen werden,
daß die Tantiemenforderungen der Autoren auch
auf die mechanischen Musikwerke ausgedehnt
werden.

Es wird hierauf e i n st i m m i g der f o l g e n-
den Resolution der Saalbesitzer Berlins vom
12. Juni d. I. zu g estimmt:

„Der Verein der Saalbesitzer Berlins und Um¬
gegend, in welcher auch die Vertreter großer Kon¬
zertetablissements anwesend sind, erklärt sich ein¬
stimmig dafür, die Bestrebungen der Gesellschaft
der Autoren, Konponisten und Musikverleger mit
allen gesetzlichen Mitteln zu bekämpfen und ver-
pflichtÄ sich jeder einzelne Interessent, den be-

lNachdruck verboten.)

Heimatlust.
Roman von Paul Oskar Höcker.

Herrn Erich von la Barette, Anna Panthens
Gatten, hatte Gamerschwang nur flüchtig kennen
gelernt, denn die Verlobung der blutjungen Nach¬
barstochter war die längste Zeit eine heimliche ge¬
wesen: die alten Geheimrats in Potsdam hatten sich
lange dagegen gesträubt. Der Rittmeister war ihr
einziger Sohn, hatte eine glänzende Karriere in
Aussicht, Geld fehlte auch nicht — er hätte seine
Augen erheben können, wohin immer er wollte.

„Nun war Fräulein Panthen aber wirklich ein
Bild von einem Weibl“ schwärmte Gamerschwang.
„Königliche Erscheinung, jung, schlank, graziös, da¬
bei pikant: halb Madonna, halb Wetterhexe. Die

roßen, grauen Augen mit den dunklen Wimpern,
as volle, aschblonde, wunderbare Haar! Na, die

jüngeren Herren im Löcknitzer Umkreis waren alle
durch die Bank in sie verschossen. Und die alten
auch. Glatt verschossen. Nun starb damals ihr
Vater ganz plötzlich, und da erbarmten sich die
Potsdamer denn endlich, sagten Ja und Amen zu
allem und nahmen sie zu sich ins Haus. . . .“

Es gab kein Gut in der Runde, dessen Ge¬
schichte der Hohen-Saathener nicht kannte, keine Fa¬
milienchronik, in der er nicht bewandert war, kein
freudiges oder trauriges Ereignis, über dessen nä¬
here Umstände er nicht irgend etwas Besonderes
zu sagen wußte.

Wirklich dramatisch hatte er immer den Un¬
glücksfall geschildert, der die junge Frau von la Ba¬
rette nach kaum anderthalbjähriger Ehe zur Witwe
gemacht hatte. Bracht erinnerte sich, daß er die
Schilderung bei seinem ersten Aufenthalt auf Hohen-
Saathen mehrmals von Gamerschwang gehört
hatte.

„Ja — man stand nämlich kurz vor einem Fa¬
milienzuwachs — da passierte es. Während des
Manövers war die junge Frau auf Löcknitz, und
wenn der Rittmeister von der Truppe loskommen
konnte, besuchte er sie. Mt dem Arzt, der Frau
und den Leuten war schon alles verabredet, und es
war eine einzige Freude. — Na, da war aber ein
junger Fuchswallach, ein Schläger, ganz widerspen¬
stiges Trer, auf Löcknitz, der ihn reizte. Mein Ritt¬
meister drauf, und nach ein paar hitzigen Tänzen
vor dem Stalle zwang er das Beest denn richtig mit
Schenkeldruck, Kandare und Peitsche und jagte mit

treffenden Musikdirigenten die Weisung zu erteilen,
nur steuerfreie Musikstücke m spielen.“

Ferner liegt eine Einladung des allgemeinen
Musikerverbandes vor, über die ganzeFrage gemein¬
sam zu beraten. Der Verbandstag beschließt, dieser
Einladung zu entsprechen.

Derwenich, Vorsitzender der westfälischen Zone,
berichtet über die Arbeiten der Schulkom-
Mission. Er empfiehlt dringend die weitere Be-
gründung von Fachschulen in den Vereinen
im Interesse des gesamten Gewerbes. Auf der
mit dem Verbandstage verbundenen Fachaus¬
stellung wurden an Preisen zuerkannt: Dresden,
Berlin, Hamburg, Bremen je 80 Mk., Lübeck,
Bromberg, Vraunschweig je 20 Mk., Rostock und
Dessau je 15 Mk. Einem Antrage Lübeck ettk
sprechend, wird Bock (Hamburg) mit der Aus-
arbeitung eines einheitlichen Lehrplanes für die
Verbandsfachschulen bettaut.

Zu längeren Erörterungen führte der Antrag
Bremen, Zrvil- und Militärmusiker-
Konkurrenz betreffend: „Der Verband wolle
wegen Schaffung eines allgemeinen Tarifs und
wegen Erleichterungen im Verkehr mit den be¬
treffenden Militärdienststellen die erforderlichen
Schritte einleiten'.“

Zur Begründung führt Sieler-Bremen aus:
Der seit langer Zeit bestehende geschäftliche Zwie¬
spalt zwischen Zivil- und Mlitärmusikern hat nach
und nach DLaßnahmen seitens der Militärbehörden
gezeittgt, welche geeignet sind, auf den Geschäfts¬
gang der Gastwirte, welche Musikaufführungen ver¬

anstalten, erschwerend einzuwirken. Die Gastwirte
haben daher ein lebhaftes Interesse daran, bei den
zuständigen Stellen dahin zu wirken, daß ein all¬
gemeingültiger Tarif aufgestellt wird, nach welchem
die Zivil- und Militärkapellen honoriert werden.
Dar Tarif ist von den Zivilmusikern und den Lokal¬
inhabern des betr. Ortes gemeinschaftlich auszu¬
arbeiten. Weiter ist dahin zu wirken, daß die jetzt
für die Lokalinhaber vorhandenen Schwierigkeiten
beim Engagement der Militärmusiker (Reiseerlaub¬
niserteilung, Urlaubsscheine usw.) beseitigt werden.

Ter Antrag Bremen zur Frage der Zivil¬
und Militärmusiker-Konkurrenz wird angenommen
mit einem Zusabantrag Wolter (Berlin), der dahin
geht, es möge sich der geschäftsführende Ausschuß
mit den betreffenden Vorständen der Militär- und
Zivilmusiker verständigen, daß eine weitere Er¬
höhung der betreffenden Preissätze nicht eintritt.
Es würden sonst die Etablissementsbesitzer außer
Stande sein, volkstümliche Konzerte abhalten zu
lassen.

Angenommen wurden sodann die Anträge
Essen (Ruhr), Stettin und Spandau, die Be¬
trieb s st eu^er zu bekämpfet (Bericht¬
erstatter: Brandt-Essen und Dethloff-Stettin), und
dahin vorstellig zu werden,' daß die Bettiebssteuev
nebst Zuschlägen nicht, wie bisher, für das volle
Jahr, sondern vierteljährlich erhoben wird. (Be¬
richterstatter: Murra-Spandau.)

Über den Allgemeinen Versicherungsverein
Stuttgart referierte H. Ebeling (Berlin). Die
Zahl der Versicherungsnehmer hat im letzten Jahre
wiederum um 489 zugenommen.

Auf Antrag Bremen nahm der Verbandstag
sodann Stellung zur Agitation der Zigarren- und
Tabakladen - Inhaber auf Einschränkung des
Zigarrenverkaufs in den Wirtschaften. Das Re¬
ferat erstattete Sieler (Bremen). Es wurde darauf
hingewiesen, daß der Verbandstag des Zentralver¬
bandes der Zigarren- und Tabakladen-Jnhaber
eine Petttton an den Bundesrat beabsichtigt, in der
um Verbot des Zigavrenverkaufs nach dem gesetz¬
lichen Ladenschluß auch für Gastwirte und Barbiere
gebeten wird. Der geschäftsführende Ausschuß
wird beaufttagt, die Angelegenheit zu verfolgen und
gegebenenfalls sofort einzugreifen.

Schließlich wird noch ein Antrag Lüneburg
angenommen, eine Ermäßigung der
Abonnementspreise für sämtliche
Zeitungen für die Mitglieder des Verbandes
anzustreben.

ihm aufs Feld. — Die junge Frau saß auf der Ve¬
randa, pusselte an der Erstlingswäsche Herum, nichts
ahnend, da sprengt der Fuchs plötzlich am Enten¬
pfuhl vorbei, mitten auf den Gutshof, keuchend,
schäumend, wie rasend — und eine plumpe, be¬
staubte, leblose Masse schleift hinter ihm drein, die
noch in den Steigbügeln hängt. — Ja, entsetzlich!
Bis sie das Tier bloß endlich zum Stehen gebracht
und von dem armen Rittmeister zusammengelesen
hatten, was übrig geblieben war. Massakriert war
er. gestäupt, kann man sagen, zu Tode geschleift —

das Gehirn wer weiß wo da draußen an irgend
einem Feldstein. — Frau Anna sah und sah, aber
begriff nicht. Am Geschrei der Leute merkte sies
endlich. Da brach sie zusammen. Man schaffte sie
hinein. Es kam eine verfrühte Entbindung. Sie
lag danach lange, lange krank. Auch das Kind war

schwächlich. Und die dritte Patientin war die alte
Exzellenz. Irgend ein Tolpatsch vom Gutshof, ein
alter Vogt, der rein von Sinnen geraten war über
die Katasttophe, hatte nämlich angespannt, war nach
Potsdam gerast, den Weg von fünf Meilen in noch
nicht drei Stunden, und hatte der alten Dame
brühwarm gemeldet, was auf Löcknitz passiert war.
Damals glaubten sie alle, es sei um die Geheimrätin
geschehen ...“

Gamerschwang konnte sich dabei so ins Feuer
sprechen, daß man meinte, es selbst zu erleben.
Gleich darauf zog er dann aber gewöhnlich wieder
ein anderes Register: wenn er sich über die unglaub¬
liche Indifferenz der Potsdamer Gesellschaft in
agrarischer Hinsicht erging.

In dieser Beziehung hate der Hohen-Saathener
recht: die Raubwirtschaft des Pächters hätte nicht
entfernt solche Dimensionen annehmen können, wenn
auf seiten des Geheimrats auch nur ein bißchen Jn-
teresfe um das Wohl und Wehe des Gutes vor¬
handen getnesen wäre.

Besonders tröstlich konnte der Bescheid also nicht
lauten, den Bracht den la Barettes zu geben sich
verpflichtet ftihlte.

Als er zur üblichen Besuchsstunde in der Allee¬
straße zu Potsdam vorsprach, traf er die Exzellenzen
jedoch nicht an.

„Aber vielleicht ist die gnädige Frau zu
sprechen“, sagte ihm das Stubenmädchen.

Und nach kurzem Warten in dem gravitätischen,
altmodifchen vornehmen Salon führte man ihn vor

Damit ist der Beratungsstoff im Wesentlichen
erschöpft und es wird der Verbandstag unter
den üblichen Formalitäten geschlossen.

* S *

Die festlichen Veranstaltungen
des heutigen Tages boten außer einem Damenkaffee
an der Blumenschleuse nur eine Abendnum¬
mer, aber eine vollwichtige: Das

Gartenfest im Elysium.
Dieses Fest, das mit großen Kosten ins Werk

gesetzt war, nahm abends 7 Uhr seinen Anfang.
Mit ängstlicher Spannung hatte man während des
ganzen Nachmittags den Stand des Barometers
verfolgt, und man hatte Glück: Die Witterung blieb
zwar trübe und regendrohend, und es fielen sogar
zuweilen einige Tropfen, aber sonst hielt sich das
Wetter, und zu einem wirklichen Regen kam es nicht.
Der Andrang des Publikums war denn
auch, wie zu erwarten stand, ein ganz enormer.

Auch die Ehrengäste waren fast vollzählig erschienen.
Der geräumige Park, der diesmal einer weit größe¬
ren Menge Platz gewährte, da bis hinter das Som¬
mertheater Tische und Stühle aufgestellt waren, war
bis auf den letzten Platz besetzt.

Eröffnet wurde das Fest durch ein Konzert
der K a p e l l e des 34. Füsilier re giments
unter der Leitung ihres Dirigenten B i l s. Die
Konzertstücke wurden in der gewohnten vorzüglichen
Weise zum Vorttag gebracht und ernteten lebhaften
Beifall. Aus dem reichhalttgen Programm seien
besonders hervorgehoben: „Heil, Kaiser Wilhelm“,
Marsch, „In der Mühle“, „Phantasie aus Carmen“,
sowie eine Anzahl Vaterlandslieder einzelner deut-
fcher Bundesstaaten.

Nachdem einige Akusikstücke zum Vortrag ge¬
bracht worden waren, begann nach 8 Uhr die V o r -

stell ung im So mm er theater. Es ge¬
langte Burchards vaterländisches Schauspiel
„Lütz o ws wilde Jagd“ zur Aufführung,
das zur Zeit der Freiheitskämpfe, und zwar wäh-
rend des Gefechts bei Gadebusch spielt, in dem be¬
kanntlich der junge Freiheitsdichter Theodor
Körner seinen Tod fand. Dieser selbst tritt in
dem Schauspiel auf, und in geschickter Weise sind
seine bekanntesten Dichtungen in die Handlung ein¬
geflochten, wie z. B. das ergreifende „Vater, ich
rufe Dich“ und das an seinem Todesmorgen ent¬
standene „Du Schwert an meiner Linken.“ Die Dar¬
stellung, bei welcher die besten Kräfte des bewährten
Elysium-Ensembles mitwirkten, bot eine vorzüg¬
liche, abgerundete Leistung. Das Publikum folgte
der Aufführung mit lebhafter Spannung, und spen¬
dete mehrmals bei offener Szene lauten Beifall.
Die Schlußapotheose entfesselte dann einen wahren
Beifallssturm, und immer wieder mußte sich der

Vorhang heben.
Nach Beendigung des Theaters trat dann die

große Illumination des Gartens in
Wirksamkeit. Hunderte von kleinen Glühbirnen in
verschiedenen Farben flammten auf. Am Eingang
bildeten sie ein geschmackvolles Arrangement, den
Hauptweg überspannten sie in prachtvollen farbigen
Lichtbogen, und auch sonst waren sie überall ange¬
bracht, Tageshelle verbreitend. Ein großer Schein¬
werfer, der zeitweilig ebenfalls in farbigem Licht
strahlte, beleuchtete auch den fernsten Winkel des
Gartens, während die Ränder der Rasenbeete von

kleinen Erdflämmchen eingerahmt waren. Die ganze

Illumination machte einen geradezu feenhaften Ein¬
druck.

Nach 10 Uhr gab sodann ein dröhnender Kano¬
nenschlag das Zeichen zum B e g i n n des Feuer¬
werks, und das Publikum begab sich nach dem
hinteren Teil des Gartens, um das farbenprächttge
Schauspiel zu genießen. Das von Herrn Podschun
arrangierte Feuerwerk wies außer den alten bewähr¬
ten Nummern eine Anzahl hübscher Neuheiten auf,
von denen besonders ein großes, vielfarbiges Ar¬

rangement mit den Initialen des Deutschen Gast¬
wirtsverbandes und ein in Bewegung befindlicher
erleuchteter Eisenbahnzug rauschenden Beifall
fanden.

Annas Schwiegereltern waren nach dem Mit¬
tagsschläfchen mit ihrem Enkeltöchterchen _— von

Fräulein Günther begleitet, das sie auch wieder ab¬

holen sollte — nach Berlin zur Geburtstagsfeier
eines hochbejahrten Verwandten gefahren, des Uni¬
versitätsprofessors und Kirchenrechtlers D. de la
Varette. Anna hatte der Feier fernbleiben müssen,
weil eine Sitzung, die unter dem Vorsitz der Prin-
zessin Charlotte Wilhelmina in Babelsberg statt¬
fand, die Anwesenheit wenigstens eines Familienmit¬
gliedes dort erforderte. Trotzdem sie sich nur un¬

gern von Jza trennte, und solche Sitzungen, in
denen ja doch nichts Wesentliches gefördert wurde,
ihr eine rechte Qual waren, empfand sie die seltene
Einsamkeit dieses schönen, ruhigen Herbsttages doch
wie ein Geschenk.

Sie trat nach ihrer Rückkehr aus Babelsberg
auf den Balkon und stand lange in Gedanken ver¬

loren da, ins bunte Laub starrend und die klare

Luft einatmend.
Seitdem bei Harros Besuch der Name rhres

Gutes nach langer Zeit zum ersten Male wieder ge¬
nannt worden war, konnte sie eine seltsame Un¬

ruhe nicht loswerden. Es wurmte sie, daß man nun

ebenso wie damals bei der Verpachtung über ihren
Kopf weg über Löcknitz verfügte. Wie aus der Ven-

senkung tauchten allerlei Bilder und Kindhertser-
innerungen vor ihr auf.

Der Besuch Vollrad Brachts paßte daher ganz

gut in ihre Sttmmung. Es war ihr ordentlrch ern

Bedürfnis, etwas Näheres über Löcknitz zu hören.
Bracht hatte sich die Witwe des Rittmeisters

ttotz der begeisterten Schilderung Gamerschwangs,
die dieser von ihr als Braut entworfen hatte, doch
unwillkürlich etwas älter und ernster vorgestellt,
gewissermaßen ein wenig verkümmert, — eben mehr
Witwenhaft. Aber die Begegnung enttäuschte ihn
aufs angenehmste.

Frau von la Varette trug sich hell und sehr ele¬
gant. Sie beherrschte die Kunst der Konversatton
viel sicherer als Bracht. Seinen Ausführungen folgte
sie mit sichttichem Interesse. Allmählich prägte sich
dann sogar etwas wie Spannung in ihren Zügen
aus. Ohne jede Beschönigung stellte Bracht ihr dar,
wie er Löcknitz vorgesunden. Unversehens geriet er

dabei wie immer, wenn sichs um berufliche Dinge
handelte — in wachsenden Eifer, der schließlich
geradezu etwas Leidenschaftliches annahm. . t

„Ja, sehen Sie, gnädige Frau, und mtt der
Jnnenwirtschast verhält sichs womöglich noch schlirn-

Nach Schluß des Feuerwerks promenierte das Pu¬
blikum noch eine Weile im Garten, bis endlich das
Konzert mit dem vorzüglich zu Gehör gebrachten
„Schlachitengemälde“ von Saro seinen Abschluß
fand. Damit hatte das Gartenfest, dessen Verlauf
nur als ein glänzender bezeichnet werden kann, sein
Ende erreicht.

Bunte Chronik.
0. K. Eine lange Jagd auf einen

Betrüger haben zwei Geheimagenten der Ver¬
einigten Staaten gemacht, die, wie aus Johannes¬
burg gemeldet wird, an Bord des Dampfers „Scot“
mit entern gewissen James Beasley, alias White
abfuhren, der wegen Fälschung von Postchecks im
Werte von 24 000 Mk. in Kap Nome, Alaska, ge¬
sucht wird. Beasley grub früher in Johannesburg
nach Gold und begab sich im Jahre 1900 nach
Alaska, wo er die Post von St. Michael nach Kap
Nome beförderte. An dem letzteren Orte kassierte
er die Postchecks ein, und er verschwand eines Tages,
nachdem er zwei Postchecks auf Washington im Be¬
trage von 24 000 Mk. einkassiert hatte. Die Detek¬
tivs Herron und Dwyer wurden darauf zu seiner
Verhaftung abkommandiert und begaben sich im
Oktober des vorigen Jahres nach Australien und
schließlich nach Südafrika, wo sie Beasley 70 Meilen
hinter Pietersburg verhafteten. Er arbeitete dort
unter dem Namen White. Sie hatten auf ihrer
Jagd 17 000 Meilen zurückgelegt.

— Eine komische Wette. In einer
Wirtschaft der Antoinevorstadt von Paris unter¬
hielten sich dieser Tage mehrere junge Leute lebhaft
über Sport. Einer von ihnen, namens Rätter, be¬
hauptete hierbei, daß das Barfußlausen schwieriger
sei, als man im allgemeinen glaube, denn nicht alle
Füße könnten es vertragen, und so kam es zu einer
Wette. Man einigte sich über die Entfernung. Dann
wurden die Stiefel ausgezogen und an einem siche¬
ren Orte deponiert, und der Wettlauf begann. Es
dauerte gar nicht lange, so fing Rätter an zu hinken
und blieb schließlich zurück. Aber, als die anderen
außer Sicht waren, gewann er plötzlich seine Kraft
wieder, kehrte im Laufschritt um und — stahl die
sämtlichen Stiefel. Nun läuft die Polizei mit ihm
trat die Wette!

— Der Kaiser u nd die Amerikaner.
Wie in Kiel die Besatzung der amerikanischen Kriegs¬
schiffe, so hatten sich, wie die „Nat.-Ztg.“ schreibt,
während der darauffolgenden Travemünder Re¬
gattatage auch die Besitzer der dort anwesenden
amerikanisechn Nachten ganz besonderer Aufmerk¬
samkeit und liebenswürdigen Entgegenkommens von
seiten des Kaisers zu erfreuen. Hatte eine amerika¬
nische Jacht einen Sieg errungen, so stieg ihr zu
Ehren sofort die betreffende Flagge der Nacht auf.
dem „Meteor“ empor, und an jedem der Trave¬
münder Tage erschien der Kaiser auf einer der präch¬
tigen, aufs luxuriöseste eingerichteten amerikanischen
Nachten. Wie das Kaiserpaar nach Schluß der
großen, sich infolge des flauen Windes überaus lang
ausdehnenden Wettfahrt auf der Lübecker Bucht
Mrs. Goelett auf ihrer Mcht „Nahma“ besuchte, so
weilte es verschiedentlich auch auf der fürstlich- ein¬
gerichteten Nacht Vanderbilts „North Star“. Auf
dieser fand am Sonnabend, als dem Erinnerungs¬
tag der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung,
ein Festessen statt, an dem gleichfalls der Kaiser,
sowie Prinz Heinrich teilnahmen. Die „Hohen-
zollern“ feuerte mittags 1 Uhr — dem Zeitpunkte,
an dem das Festessen begann — einen Salut von
21 Schüssen ab. Zu dem Feste hatte Vanderbilt die
Travemünder Kurkapelle engagiert, die u. a. neben
klassischen sowie amerikanischen Kompositionen den
„Sang an Ägir“, die bekannte Kompositton des
Kaisers, auf Wunsch Vanderbilts spielen mußte. Die
großen amerikanischen Dampfyachten haben sich
übrigens der Nordlandsreise des Kaisers ange¬
schlossen.

0. K. über den Dammbruch in
Oakford Park (Pennsylvanien), bei dem, wie
kurz gemeldet, zahlreiche Personen ertrunken sind
— die Angaben schwanken zwischen 75 und Mb—
liegen jetzt genauere Nachrichten vor. Es handelt

mer. Es heißt dabei, Rettbergs Frau habe wenig¬
stens den guten Willen gehabt — der ihm selbst
offenbar mangelte. Aber da wars wieder die Ver¬
ständnislosigkeit, vielleicht auch allerlei Pech, na-

menttich aber dis Angst vor baren Opfern, was den
Niedergang verschuldet hat.“

Er führte ein paar Zahlenbeispiele an, die ihr
den kläglichen Zustand beweisen sollten. Sie mußte
ihm aber gestehen, daß sie in der langen Zeit jedes
Maß in ihrer Vorstellung verloren hatte. Es war

ihr selbst peinlich, das zugeben zu müssen.
„Ich hätte es selbst nie für möglich gehalten,

daß man den Dingen, die einem in der Kindheit doch
alles waren, so entfremdet werden kann“, sagte sie
mit einem Anflug von Melancholie. „Es scheint
fast, daß das mißhandelte Land sich dafür an mir
rächen wollte.“ Sie seufzte. „Es blieb eben gar
keine Brücke mehr hinter mir, nachdem ich einmal
in die Stadt gekommen war. Meiner neuen Umgeb¬
ung kann ich daraus ja keine Vorwürfe machen.
Städter werden sich in landwirtschafüichen Dingen
niemals zurechtfinden. Aber daß sich in all den
Jahren von den alten Nachbarn keiner, kein einziger
dazu aufgerafft hat, mir mit ein paar Worten Nach¬
richt zu geben, mich über Rettbergs verhängnisvolle
Mißwirtschaft aufzuklären — das tut mir doch recht
weh.“

Nun sah er sie ganz erstaunt an. „Bitte,
gnädige Frau — daran hat's meines Wissens doch
nicht gefehlt. Herrn v. Gamerschwang wenigstens
muß ich in Schutz nehmen. Er erzählte mir, er

habe sich, als ihm die Sache zu bunt ward, direkt
an Sie gewandt. Aber leider mit durchaus nega-
ttvem Erfolg.“

^

Bestürzt hob sie den Kopf. „An mich? Gamer¬
schwang? — Aber das ist ein Irrtum . . .“

„Wenigstens an Se. Exzellenz,“ setzte Bracht
hinzu.

Auf ihrer Sttrn hatten sich Falten zusammen¬
gezogen. „Das hat Gamerschwang selbst gesagt?

„Gewiß, gnädige Frau.“
„Seltsam. Ganz seltsam. Mir hat niemals

jemand — auch nur mit einem Wort . ■ ■ Da

sie Brachts Überraschung bemerkte, brach sle unver-

mittelt ab. Eine gewisse Nervosttat hatte sich
sich ihrer bemächtigt. „Man hat mich wohl schonen
wollen,“ sagte sie dann mit einem etwas bitteren

Lächeln. „Ja. ja, so wird es wohl gewesen fern.“
(Fortsetzung folgt.);



sich um den Bruch eines Dammes um einen künst¬
lichen See. Oakford Park ist ein bekannter Ver¬
gnügungsort in der Nähe von Pittsburg; er ist in
einem tiefen, engen, etwa eine englische Meile
langen Tal gelegen, das von Hügeln an beiden
Seiten umgeben ist. An dem einen Ende liegt der
Damm, der einen See von 40 Fuß Liefe und gegen
40 Acres Umfang bildet. Am Sonntag namentlich
ist der Park sehr besucht; beim Eintritt des Un¬
glücksfalles waren über tausend Menschen anwesend.
Der Dammbruch wurde durch einen Wolkenbruch
veranlaßt, durch den der Wall einen großen Druck
auszuhalten hatte. Das Wasser stieg mit großer
Schnelligkeit, und der Oberaufseher des Parkes, der
die Gefahr voraussah, riet den Leuten, schleunigst
auf die Hügel zu laufen, wohin sich auch eine große
Anzahl flüchtete. Manche beachteten jedoch die
Warnung nicht. Plötzlich gab der Damm unter
schrecklichem Krachen nach und ein 40 Fuß tiefer
tosender Wasserstrom schoß durch das Tal und zer¬
störte alles auf seinem Wage. Die Trambahn¬
hallen, in die sich eine Menge Leute vor dem Regen
geflüchtet hatten, wurden weggeschwemmt. Ein
kleines Restaurant, in dem sich 40 Personen befan¬
den, stürzte ein; einige ertranken darin, andere
wurden von dem Strom gegen die Felsen geschleu¬
dert. Das Wasser füllte das Tal und Männer,
Frauen und Kinder kämpften um ihr Leben. Die
Träger der elektrischen Drahtleitung von der Tram¬
bahn wurden weggerissen und viele wurden im
Wasser, in die Drähte verwickelt und sofort durch
den elektrischen Strom getötet. Herzzerreißende
Szenen spielten sich ab. Viele waren beim Aus-
bruch des Unglücks schon auf dem Heimweg in der
elektrischen Lokalbahn; ein Wagen mit zwanzig Per¬
sonen fuhr mit toller Geschwindigkeit los, um der
nahenden Flut zu entgehen. Als er über die Brücke
am Ende des Tales fuhr, wurde er vom Wasser
überholt, das die Brücke und den Wagen hinab¬
riß. Neun Personen ertranken, die anderen konn¬
ten entfliehen. Ein Vater rettete seinen dreizehn¬
jährigen Sohn, indem er ihn auf einen niedriger: Ast
eines Baumes hob; als er aber sich selbst auf den
Baum schwingen wollte, wurde er von der Flut
fortgerissen. Eine Familie von fünf Personen
suchte Rettung auf dem Dach einer' kleinen Holz¬
hütte.

1

Das Gebäude wurde unversehrt vom Wasser
fortgetragen und die Menschen auf ihn schließlich
gerettet. Rettungsgefellschaften sind mit Ärzten
und Pflegerinnen in Booten aufgebrochen. Zwan¬
zig Leichen sind bereits am Montag gefunden wor¬
den. Manche wurden mehrere Meilen weit weg¬
geschwemmt. Die meisten Leichen sind bis zur Un¬
kenntlichkeit verstümmelt und zerguetscht, viele zu
verkohlten Massen durch die Berührung mit den
elektrischen Drähten verbrannt. Die Flut zer¬
störte auf ihrem Wege auch sechs kleine Dörfer.
Der Schaden wird auf 5 Millionen Mark geschätzt.

C. K. Gefahren der Sandalen.
Aus London wird berichtet: In den letzten Som¬
mern hat sich in England immer mehr die Mode
verbreitet, Sandalen zu tragen. Auch in diesem
Jahre hat jetzt die „Sandalensaison“ in den eng¬
lischen Seebädern begonnen; in London dagegen
hat sich im Vergleich zu den Vorjahren in dieser
für eine Stadt ganz ungeeigneten Mode ein Um¬
schwung vollzogen. Besorgte Mütter haben sich aus
den verschiedensten Griinden dagegen erklärt. Die
Leichtigkeit und Bequemlichkeit der Sandalen wird
nicht bestritten, aber besonders in London und auch
in anderen Großstädten setzen sich die Sandalen¬
träger der Gefahr aus, daß Krankheitsmikroben
sich zwischen die Nagel und das empfindliche Fleisch
der Zehen setzen. Es ist den Medizinern bekannt,
daß manche Infektionen sich auf die Fingernägel
zurückführen lassen; ebenso können die Fußnägel
eine Krankheit verbreiten. Eine andere Klage ist,
daß Sandalen die Form des noch wachsenden Fußes
verderben. Der Halt, den Schuhe oder Stiefel dem
Fuße geben, fehlt bei den Sandalen, und die Füße
der Kleinen verflachen infolgedessen oder Liegen sich
nach auswärts; sie werden hart und häßlich und
sind den Anforderungen, die das Pflaster und die
Elemente stellen, nicht gewachsen. Wenn Sandalen
Hygienisch sein sollen, so müssen sie alle Zehen ein¬
schließen. Weniger gute schütze:: nur die große
Zehe, und die gefährlichsten lassen alle Zehen frei.

9- K * Ein pfeifender Kirchenchor.
Kürzlich wurde die seltsame Tatsache berichtet, daß
ein erkälteter Sänger in den Vereinigten Staaten
seine Partie in einer Oper gepfiffen statt gesungen

habe, und zwar unter großem Beifall des Publi-
kums. Es scheint, als ob das Pfeifen in Amerika
überhaupt eine größere Rolle spiele als bei uns
und als Musikbegleitung vielfach beliebt sei. So
wird dem „Mönestrel“ berichtet, daß in Mllville
der Reverend Bilderbach, der Prediger an der
Methodistenkirche ist, bei dem Gottesdienst eine
kühne Neuerung einführte, indem er einen beson-
deren Chor von Pfeifern schuf, der sich aus dreißig
sehr geübten jungen Leuten zusammensetzt, die auf
diese Weise den Kirchengesang ausführen. Die¬
jenigen Anwesenden, die sich für fähig halten, sich
ihnen anschließen, können sie ohne weiteres unter¬
stützen. Sehr feierlich muß das allerdings nicht
wirken!

—- Swinemünde, 9. Juli. Der Dampfer
„Seydlitz“ vom Norddeutschen Lloyd und der Damp¬
fer „Feldmarschall“ der Deutschen Qstafrikalinie
sind mit den Teilnehmern an der Versammlung der
der schiffsbautechnischen Gesellschaft
an Bord heute früh in Swinemünde angekommen,
um weitere Teilnehmer aufzunehmen. An Bord
ist alles wohl. Nach dem Besuche von Heringsdorf

gfoIqte_ mittags die Weiterfahrt über Wisby nach
— Köln, 9. Juli. (Privattelegramm.) In

dem Moselorte Neumagen sind 5 Wohnhäuser nebst
Zubehör verbrannt. Das Feuer dehnt sich
noch weiter aus.

Büchermarkt.

afrikas abbängt, siihrt der ehemalige Gouverneur der
Kolonie, Generalleutnant z. D. v. Liebert, sehr über¬
zeugend in einem Aufsatze aus, den das Jumbeft der
„Deutschen Revue“ herausgegeben von Richard Fleischer

Pflanze? „„

)eft „Jasmin“, eine
!ode aus dem Leben

-

_

- Zainer.
* Die Karikatur der europäischen Völker von Eduard

Fucbs. Neue Folge. Lief. 5-7 L 0,75 Mark. Die Frau
m der Revolution. Der Neffe des Onkels. Königin
Cocotte. Die Fortsetzungen sHeft 5-7) dieses amüsanten
und kulturgeschichtlich jo interessanten Werkes bringen
uns Kapitel von besonderem Reiz. „Die Frau in der
Revolutwn 1848“ mit den köstlichsten Darstellungen von
der Hand französischer und deutscher Künstler. Wir be-
obachten me emanzipierten Frauen jener Tage in den
politischen Damenklubs, in ihrem häuslichen und öffent¬
lichen Tun und Treiben, und gewinnen ein Bild von
den Kämpfen, d:e für und wider diese Frauenbewegung

^spielten. Heft 6 zeigt uns den „Neffen des On¬
kels , Napoleon, als Usurpator auf dem Throne Frank¬
reichs. „Zweideutig ist Napoleons Stellung in den
Familien der europäischen Dynastien“, sagt Eduard
Fuchs, der Verfasser des Werkes, „zweideutig seine
Politik und zweideutig ist die Gesellschaft des zweiten
französischen Kaiserreichs^ und er beweist dies an der
Hand seiner ernsten geschichtlichen Studien und unter
Vorführung der charakteristischsten, den ganzen frivolen
Geist der Zeit atmenden zeichnerischen Karikaturproduk¬
ten jener Epoche.

Ä,yuna uoer „oas i ....

Berat Wittumpalais in Weimar“ ein lehrreiches Zeugnis.

M«sL fteeiexöte.«Ä
laender), das noch eine Reihe anderer wertvoller und
fesselnder Aufsätze enthält, nämlich: „Vom Geheimnis
des dichterischen Schaffens“ von Richard Wulkow; Lud¬
wig Richter von Rudolf Klein; sowie eine tief in das
Wesen des Künstlers eindringende Studie über Ludwig
Wüllner von Paul Riesenfeld. Das Porträt des ge-
feterten. Liedersängers,^ in ausgezeichneter Radierung von

jorat-
Jorten

— — W1 vvwv„aui enthält
das Heft den Schluß der fesselnden Novelle „Simurgs
Thron“ von Stanislaus Lucas. Fremdartiges VoW-
tum schildert auch die Erzählung „Beg-Myrsa“ von
Anna Neumann-Hecker. Daran reiht sich eine mit
gutem Humor erzählte Riesengebirgsidylle von Marga
von Rentz: „Wenn's rahnt'.“ Eine illustrierte Biblia-
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Standesamt Bromberg lLandbezirk).
Eheschließungen. Arbeiter Johannes Wnuck,

Schöndorf, geschiedene Arbeiterfrau Urbanski geb. BoguS-
lawski, Klein-Bartelsee.

Geburten. Arbeiter Julius Spieker, Czarnowke
Dorf, 1 S. Arbeiter Albert Behnke, Schwedenhöhe, 1 T.
Zimmerer Franz Rahn, Schöndorf, 1 S. Zwei uneheliche
Geburten.

Sterbefälle. Johannes Gadaszewski, Netzort,
I I. Hugo Wicht, Karlsdorf. 5 Mon. Leo Wasikowski,
Brahnau, 7 I. Karl Guse, Schwedenhöhe, 1 I. Veronika
Sachmielewski, Schwedenhöhe, 1 Mon. Johannes Masel-
kowski, Schwedenhöhe, 1 I. Witwe Henriette Geicke geb.
Peter, Schröttersdorf, 88 I. Leo Rozek, Bleichfelde,
3 Mon. Paul Trojahn, Schwedenhöhe-Bleichfelde, 9 I.
Max Döge, Schöndorf, 1 I. Eigentümerfrau Auguste
Reinert geb. Elsner, Klein-Bartelsee, 37 I.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 9. Juli. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 724 Gr. 150 M.,766 Gr. 164 M., pol¬
nischer hochbunt 766 Gr. 130 M„ russischer zum Transit
rot 750 Gr. 127, 759 Gr. 128, 764 Gr. 129 M. per Tonne.
— Roggen sehr flau. Bezahlt ist inländischer mit Geruch
691 Gr. 114 M., polnischer zum Transit 750 Gr. 87 M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Ge¬
handelt ist inländische große — M., russische zum Transit
große 621 Gr. 100 M., 668 Gr. 102 M. per Tonne. —

Wetter: Schön. — Temperatur: + 18 Gr. Reaumur.
— Wind: NO.

Königsberg, 9. Juli. Weizen russischer niedriger,
hochbnnter — M., bunter — M.. roter — M. — Roggen
inländischer unverändert, russischer besser, inländ. gehandelt
pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M.,
über 738 Gr. mit y2 M. per Tonne zu regulieren, 697
Gr. bis 705 Gr. 120 M., 656 Gr. aus dem Wasser mit
starkem Geruch 117,50 M., russischer

'

gehandelt pro 714
Gr.. 6 Gr. mehr oder weniger mit */2 M. per Tonne zu
regulieren. — M. — Hafer russischer flau. — Rübsen flau.
175, ab Kleinbahn und ab Boden 174, russische 165 M.
— Wetter: Schwül. — Wind: N. — Thermometer:
+ 18 Grad Reaumur.

Magdeburg, 9. Juli. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 8,75—9,00. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,80—7,00. Ruhig. Brotraffinade I. ohne
Faß 29,80*. Krystallzucker I. mit Sack 29.45*. Gemahl.
Raffinade mit Sack 29,45*. Gemahl. Melis I. mit Sack
28,95*. — Rohzucker 1. Produkt Transito f. an Bord
Hamburg per Juli 15,75 Gd.. 15,85 Br.. bez.. per
August 15,95 Gd., 16,00 Br., —bez., per Oktober-
Dezember 17,25 Gd., 17,40 Br., —,— bez., per Januar-
März 17,55 Gd.. 17,65 Br.. —bez., per Mai 17,95 Gd.,
18,00 Br., —bez. — Stetig.

*) Bei Abnahme von 200 Ztrn.
Hamburg, 9. Juli. (Getretdemarkt.) Weizen

behauptet, holst, it. mecklenb. 162—167, Hard Winter Nr. 2
Juni-Abladung 132. — Roggen befestigt, südruss. befestigt,
9 Pud 20/25 Juli-Abladung 97—101, holsteinischer und
mecklb. 136—141. — Mais fest, —, Amer. mixed per Juni
101,00—103,00. — Hafer stetig. — Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Juli 153/4 Br.. 151/4 Gd., per Juli-August 153/4 Br., 15t/4
Gd., per August-September 153/4 Br., 15‘/4 Gd., per Sep¬
tember-Oktober J 53/4 Br., 151/4 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
2000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco
7,45. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 9. Juli. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52,00, per Oktober 51,00. — Wetter: Regen.

Pest, 9. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen loco
fest, per Juli —,— Gd., —,— Br., per Oktober 7,34 Gd.,
7.35 Br. — Roggen per Juli —,— Gd., —Br., per
Oktober 6,28 Gd., 6,29 Br. — Hafer per Juli —,— Gd.,
—Br., per Oktober 5,35 Gd., 5,36 Br. — Mais per Juli
6.35 Gd.. 6,36 Br., per August 6,34 Gd., 6,35 Br.,
per September 6,38 Gd., 6,39 Br., neue Ernte per Mai
5,21 Gd., 5,22 Br. — Kohlraps per August 11,45 Gd.,
11,55 Br. — Wetter: Bewölkt und regendrohend.

Paris, 9. Juli. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen flau, per Juli 25,00, per August 23,40, per Sep¬
tember-Dezember 22,40, per November-Februar 22,35. —

Roggen ruhig, per Juli 16,00, per Nov.-Februar 15,25. —

Mehl flau, per Juli 33,15, per August 32,90, per Sep¬
tember-Dezember 30,90, per November-Februar 30,40. —

Rüböl stetig, per Juli 51,25, per August 51,50, per Sep¬
tember * Dezember 53,25, per Januar - April 53,50. —

Spiritus flau, per Juli 46,00, per August 44.00, per
September-Dezember 38,00, per Januar-April 36,25. —

Wetter: Bewölkt und regendrohend.
Antwerpen, 9. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

London 9. Juli. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

New - York, 8. Juli. (Warenbericht). Banm-
wollenpreis in New-Aork 11,60, do. für Lieferung per Sep¬
tember 10,44, do. für Lieferung per Novbr. 9,64. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 133/4.'— j Petroleum Stand
white in New-Jork 8,55, do. do. in Philadelphia 8,50,
do. Nefined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 8,25, do. Rohe u. Brothers
8,40. — Mais per Juli 58, do. per September 58,
do. per Dezember 576

8.
— Roter Winterweizen loco

853/4 , Weizen per Juli 848/4, do. per September 81»/* do.
per Dezbr. 8I74, do. per Mai —. Getreidestacht nach
Liverpool IV2.

— Kaffee fair Rio Nr. 7 58/16 , do. Rio
Nr. 7 per August 3,70, per Oktbr. 3,90. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,50. — Zucker 3. — Zinn 27,15—27,40.
Kupfer 14,00—14,25. Speck?short elear 8,75-8,87, Port
per September 15,45.

New-York, 9. Juli.
Weizen per Juli — D. 853/8 C.
per September — D. 82% C.

Geldmarkt.
Berlin, 9. Juli. Im Anschluß an die vom heutigen

Wiener Morgenverkehr gemeldeten niedrigeren Notierungen
eröffnete die Börse namentlich für die von dem genannten
Platze abhängigen Effekten in schwacher Haltung, doch
kam dieselbe wieder nur in den etwas ermäßigten Kursen,
in den Umsätzen wenig oder gar nicht zum Ansdruck. Auf
den meisten Gebieten stagnierte das Geschäft nahezu voll¬
ständig, so daß sehr vielen Preisangaben nicht mehr als
nominelle Bedeutung beizulegen ist.

Von den österreichischen Arbitragepapieren mußten
Kreditaktien auf Wiener Abgaben bis 207,40, Franzosen'
bis 142,50, Lombarden bis 17,90 nachgeben.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 «♦ 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 207,50—80 bez. Franzosen 143,60—75 oez.
Lombarden 17,90 Gd. Anatolier —bez. Ital. Rente
— bez. Spanier 897/„ bez. 4V2proz. Chinesen 92,50—40 bez.
Türkenlose 130,25 bez. Buenos - Aires —,— bez.
Diskonto-Kommandit 186,40-50—40 bez. Darmstädter Bank
136,40 bez. Nationalbank 119% bez. Berl. Handelsgesell¬
schaft 153,50—60 bez. Deutsche Bank 209,90—10,10 bez.
Dresdner Bank 147,30 bez. Russische Bank —,— bez.
Schaaffhansenscher Bankverein 129,50—70 bez. Dortmund,
Gronau-Enschede —,— bez. Lübeck-Büchener 167,50 bez.
Gotthardbahn 191,50 bez. Transvaalbahn 165,75 bez.
Canada-Pacific 122,10—50et bez. Prince Henry 105,90 bez.
Große Berliner Straßenbahn — bez. Hamburg-Amerika
102,00 bez. Norddeutscher Äoyd 99,00 bez. Dynamit-
Trust —bez. 3prozentige Reichsanleihe —,— bez.
Meridional 138,50 bez. Mittelmeerbahn 95,25 bez. Warschau-
Wiener 168,50 bez. Tendenz: Still.

Frankfurt a. M., 9. Juli. (Effekten - Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 207,70, Franzosen —Lom¬
barden —, Gotthardbahu 191,65, Deutsche Bank —,
Berl. Handelsgesellschaft —Bochumer Gußstahl 173,25,
Harpener 177,80, Schaaffhansenscher Bankverein 129,20,
Serben 76,40. - Sehr still.

Wien, 9. Juli. Ungarische Kreditaktien 731,50,
Oesterreichische Kre itaktien 660,75, Franzosen 667,25, Lom¬
barden 83,00, Elbethalbahn 412,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,40, Oesterr. Kronenanleihe 100,65, Ungarische
Kronenanleihe 99,37Vs, Marknoten 117,50, Bankverein
485,00, Länderbank 410,50, Buschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 118,75, Brister —, Alpine Montan 371,50,
4proz. ungarische Goldreute 120,85, Tabakaktien .

— Besser.
Baris, 9. Juli. 3proz. Rente 97,67%, Italiener

102,20, 3 proz. Portugiesen 31,25, Spanier“ äußere An¬
leihe 89,30, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 34,45, do. Gr.
D. 32,35, Türkische Lose 128,50, Ottomanbank 590,00,
Rio Tinto 1177, Suezkanalaktien —. — Unregelmäßig.

Wrllvttnckt.
London, 9. Juli. Wolle lebhafte Beteiligung. Me¬

rinos stetig, Croßbreds fest.
Bradford, 9. Juli. Wollmarkt. Merinos eher

schwächer, mittelfeine grobe Croßbreds stramm, englische
stetig, ruhig.

Amtl. Marktbericht der städt.Markthallendirektiow
Berlin. 9. Juli 1903.

Fleisch p. V* kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild p. % kg

Rotwild . .

Damwild . .

Wildschweine.
Fasanen. . . .

Gfschlacht. Geflügel
Hühner alte, p. St.

58—64
66—73
70-73
45-53

0,45-0,53
0,45-0,54
0,30-0,35

1,00—1,50

Hnhnerjunge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten p. St.. .

Gänse p. V2 kg.
Puten p. Va kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,40—0,80
0,20-0,40
1 ,00- 1,65

2,50-2,60

100 — 103
97 — 100

Netzdamm, 9. Juli. Es sind heute von hier ab¬
geschwommen : Tour Nr. 103, 104, I. Wegener mit 33
Flotten. Tour Nr. 106, 107, Transportgesellschaft mit 35
Flotten. Tour Nr. 108, 109, Franz Machatschek mit 12
Flotten.

Schillno passierte stromab:
Von Rosiner u. Menkes per Nessel, 2 Traften: 410

kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber, 252 tannene Bal¬
ken und Mauerlatten, 863 eichene Plancons.

Von Graf Plater per Hartwig, 11 Traften: 4854 fies.
Rundhölzer, 3941 kieferne Mauerlatten, 558 kieferne Balken
und Timber, 12968 kieferne Sleeper, 11568 kieferne einfache
Schwellen, 1173 eichene Rundschwellen, 1747 eichene Platt¬
schwellen, 637 eichene Pferdebahnschwellen, 2814 Stäbe und
Blamiser, 448 Rundelsen.

Von Schumotowa per Polak, V2 Traft: 149 kieferne
Rundhölzer.

Von Sakim per Zuckermann, 6 Traften: 3696 kieferne
Rundhölzer.

Berliner Börse, fl. Juli 1903.
Dtsch. Fonds u. Staats-Pap. °L

t. Bcns.Schaiz
t. Seichs.-A.
do u»t.b.l9)i
do do.

reuss. cona. A.
do. unk. h.1865
do. do.

rem- Aul. 188/
amb. amort. 1893
do do. 189/

[ess. St-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

randenbg. Pr.-A.
assel lander . .

stpr. Prov.-Obl.
ATnm . Pov. - Aul.
o senerProv .-Aul
do. do.

hein Prov.-Obl.
Io. IX, XI, XVI.
eltower Aal.
do. do.

festf. Prov.-Anl.
do. do.
do. do.

Testpr. Pr.-Anl.
erliner St.-Anl.
do. 1882-98

resl. St.-A.80-91
Srombeig. St.-A.

do. do.
harlottenb 1899
lberf.St.-Obl. 99
ss. St.A.lV,V(98)
ann. St.-A 1895
ildesheim.St.-A.
öln. St.-A. v. 98
Iagdeburger . .

[ündener St.-A.
+*tt. SVA. n-o.

Berlin Pfdbr.
do. do.
do. neue
do. do.
do do.

Cem. Lndsch,
do. do.
do. do.

Kur- u. Neum.
do. do.

Ostprensaisoh.
do.

Pomta. Land,
do. do.

Posensche
do.

Sächsische
do.

100.30B
103 SOG
103. SOb

9 1.40bG
103.35b
102.40B

91.496
100.60B
101.35bB

8» 796

OO.OObti

100.40b
99.30b

99.7000
88.3üb

100.50b
91.1 Ob

100.SOG
105.75b

91.50G
100.35bG
104.0 OB
lOO.OOG
1 00.40b
100.75b

99.80b
99.40G

103.80G
10:s.75b
103.SOB

99.SOG
100.35G
10O.3OB
lOO.OOG
1O0.10G
1025950

OS.YObB
118.3500

103.3090
99.90 B
»l.SOoti

1O3.90B
100.40bG

89.0090
101.OOG

105*256
lOO.OOB
109.39b

91.40b
103.0-,B
lOO.OObB

100.50B

£ Sächsische. 3 89.606
Schles. altld. H 100. tOB

s do. do. 4 191.39B
do. do. 4 101.30B

l Schl.-Hl8t.LC. 31 I95.09B
Wests.lndsch. H 103.996

i do. do. 3 99.7 5b
Westp.rittsch. H 109.306

do. rttersch. 3 89.706
Hannoversche 4

do. 3i
Hess.-Nassaa. 4

do. 3i
Kur.- u.Neum. 4 103.60B

do. do. H

1 Pommersche
do.

4

H
103.606

*Ö
K) Posensche 4 103.7<lb
c do. 3i 109.20b

Preussische 4
1 do 3i 10O.20B
fl Rhein. Wests. 4

do. do. 3z 1992950
Sächsische 4
Schlesische 4 19349b

do. 3z 100.306
Schles. Holst. 4? 19.1.5900

do. 3| 100.396
Bad* Präm.-A. 67 4 146.10b
Bayer. Präm.-Anl. 4 161.OOb
Braunsch.20Th.L. i 49.996
Cöln.-Mind.Pr.-A. H 136.49b
Hamb. 50-TbL-L. 3 141.50b
Lübecker do. H 147.256
Mein. 7 Guld.-L. 31.60b
Oldenb. 40 Th -L. 3 13090b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr
5 4 Argentin. Ani. ö —

i do. innere 48 86.1 ObG
do. äussere 4 85.60bB

Chile Gold - Anl. 48 92.99bG
Chinesische Anl. 4 104.606

do. von 1895 6 104.75b
do. von 1896 5 100.80b
do, von 1898 92.60bG

Griech. Anl. 81-84
do. cons. tioldr.

l»/l 41.75b
33.4ObG

do. Monopol . 15 48.896
Italienische Bente 4 103,306
Mexikanische Anl. 5 191.75 b
Oesterr. Goldrente 4 193.10bB

do. Papierrente H
tio. Silberrente 4 Vs

-<io. 1860 Loose 4 155*25=6
Port Staats-Anl. 48 51.406
Rum. amort. alt » 99.990

do. amort. 1898 4 86.20bti
Buss. Anlh, 1902 4 I00,79bti

do. Goldztoto 6

Buse. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwad. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95
Spanische Schuld
TtrLC. p.l.4.1876

do. Loose. . .

Ungar.Grolddrente
do. Kronenrente

do.Staatsr.1897
Bucarest. Anl 84
Buen.AiresSt.A.0.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

o. do. 87

98.50oB
96.30b

109.306
76.40bG

34.15b
139.80b
101.75b
lOO.OOB

Ol.SObG
94.500
81.496
43.1 Ob
81.90KB

Umrechnungssätze: 1 Fr. 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. hoU.: 1,70 11 Kta L12K
1 BbL: 2,16. 1 Gd.-Bbl i 8,20 | 1 voll. 4,20 | 1 LstrL 20,40 | Diec. Bb. 4, Lb. 5, Priv. 2\%

Elsenbahn-Stamm-Aktien.
TsTiTToTT

48.50b
138.75G

87.10G
l98.5Ob0

59.00bQ
107.70bB
167.80b

75.3Ob0

Aachen-Mast, abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg. -Mlawk
Niederlausitzer .

Ostpreuss, Südb..
Oesterr.Staatbahn

..
Südb. (Lb )

Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Mittelmeer. .

North. Pac--Pret.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

93.50b
143.OOb

18.0950
170.10b

106.75bG

101,908
165.756

38.30G

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
TotMlöBBGaliz. Carl-Ludw.

Oest.-Ung.Stb. alt
do. Nordwestb.

Südösterr. fLomb.)
do. Obi. Gold

Koplow-Woron .

Anat- Eisenb.-ObL
do. Ergäne.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Sisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1U49)
do. do. <1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik.nnkl. 1909

Deutsche Hy
Anh, Dees. Pfbr.

BerLHpJ>f^O“abg

94.70G
107.50bG

66.40bG
107.30b
ICO. 1 OB
103.»ObG
103.80bG

103.75G

101.906

ooth.-Pfdbr.

4 I 99.30bG
m 03.a0e

Br. Hann. H.-B.
do. XVL XVIL

Dtsch Grdcr. I-
do. Q
de. VUI.
do. IX. U. IX a.

do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf.H.B S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

de. do. 1905
do. do. 1903

Hann. B. C, A. L
do. ll.

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do.-StreIÄ-f.I-II
io. do. I-n -

Meining.Hyp.-Bk.
de. do.
do. Prim.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Gmndcbr.
NeneBod.Ges.Obl

io. do.
Nordd.Gnmdcred
komm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pt

do. 1900 IV
do. 190» XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89

do.vJ.99unk.1909
do.Comm.'0.87 -91

PrSyp.-Aet.-BLI
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypotb. - Vers-
do. do.
de. Pfattdbr.-Ban*
do. do. 1908
do. do. 1908

doJZ^XIoLiaiO
do. XXII 1912
do. XXIII 1912
do. XXIV 1912
Ae. Kleinb.-ObUg.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 8. III
Bhein.H.-Pi .83-85

do. Serie 69-82
do. Conun. -0,

Rhein.-W.B.LUL
doJLJV.,unL1904
Siebs. Bodencred.
SchleeJSodcr.-Pfd.
„

do. de.
Westd. Boden«*

de. do. Ul

0 7.00G
101.lOG
133.1 ObG
UÜ.aObG

»8.006
lOS.OObG
lOO.SObQ

97.00bQ
lOl.HObG
1 OO*7Ot>0
1O1.35Ö0

98.OOG
99.506
96 506

10*4.306
»6.806
6tt.00bG
63*OObQ
97*90bG

lOO.SObB
135*70bB
100.306

97*006
10l*3obQ
lOO.SObQ

96.80bG
100.30bG

118.60G
115.006
lOl 10bG

95 35bG
97.30DG

103.1 ObG
100.1060

100.30B
93*60bG
99.8Ob0
96-SObQ
96.75bG
96.8O0G

KlS.OObG
103.00ÖQ
103.356
lOO 756

97 756
101.606
100.606
100.606
100.606

98.50ÜG
98.506

1O0.80G
06 OOoG
99.506

101.106
S5.70bG

Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breel.Diac.-B.abg.
de. Wecheler-BL

Dannstädter Bank
Deutsche Bank

do.Genosaensch.
Diaconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Bubr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth.
Mitteldtsch.Bodcr.

do. CreditbL
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh-Creditbk
Osnabrücker Bank
Pr. BodL-CreiLAct
do. Ctr.Bod.Cr.80|
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Bhein.Hypoth.BL
do. Wests. Boder.

Schaaff haus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estrüiischeBonk

Bank-Aktien.
131.70b
165.9060

78
4
5
6

U
3

2*
8
4
8
7
6
7
4
7
4

5X
5

P
9
0
5.47
9

?
?

91.1060
153.70b
116.756
106.356
146.356
108.756
103.756
136.35b
310.00b
lOO.SObQ
186.80b
113.606
147.35b
109.006
155.8060
140.306
133.5060
138.606

99.0060
141.358

90.006
114.306B
119.30=0
109.406

145.756
181.806
110.500
153 3560

139.0060
139.3500
143-OOoG
185.506
138.356
114.756

Industrie-Papiere.
Accumniatorehtb» 10
Adlerbran. Düssld. 4

Allg. Electr.-Gee. 8
Anhalter Kohlen. 3g
AnnenerGussstcv 0

Aplerbeck Bergb. 4
Arenberg do. 35
BerlinerElect.Wk. 7|
Berl. Maschinenb. 10
Bielefelder Maech. 17
Bismarckhütte . . 10
Bochumer Gussst. 7
Boch. Vict-Brau. 7
Braunechwg. Jute 12

do. Maschin. 0
Brauuscbw.Kohln. 9

.
Caseeler Federet. 12

101.306 Concordia Bergb. 18
87.40 Sl ConsoUdatica . .127

145.606

lV7.60bG
66.35KB

■- 73.306
108.006

183.5060
334.00bB
376.6000
324.0000
173.69b
138.506
176.756

lb7.(H>b
197.756
399.356
379.6060

Dtsch. Gasglühl..
do.Wafr.u.Mun

Differd. Dannenb.
Donneramarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A -B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmunderünion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust .

Biber. Farbenfabr.
Flora, Terr.-Gss.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm.
Hallesche Masco.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. PrJk
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk
Hengstenbg.Msch.
Hibemia .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster FarbwL
Hubfrebmsky . .

Inowy'«*lsw. . .

KaliwLAscherleb,
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelme#

do. do. Pr.-A.
Laachhamm, conv

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.L6we*Co. Mach.
Massener Bergbau
yiendanASchwert.
Nährn. Koch ft Co.
Neue Bodeu-JL-G.
Nordstern . . .

Oberschles.EiebB.
do. Eisen-Ind,

Obersohl. PortL-0
Orenst. ft Koppel
Phönix, LitJi.. abg
Bavensbg. Spins.
Ebn.-Wstf. Kslkw.
Bhein. Stahlwerk

7
10

5
14

0
20
12
18
8
0

2
7

10
2
5

13
15
20
24

?
10

2
4

10
0
0
0

20
0
5

10
11
18
25
10
12
17

3
7

18
0
0

10
7
0

10
10
16

S*
3
5
0
0
7
6

17479066 RombacherHütten 5 169.3500
301.756

311.50bG
77.996

339.506

Biebeek. Met-W. 1ft

147.9060
194.756
147.99b
379.Ü9ÖB
133.006
304.006
183.59bQ
198.756
139.49b
292.506
298.506
293.0900
351.5000
109 358

89.60b
177.80b
154 75b0
197.598
178.99b

8.796
115.75b
156.9050
367.196

99.506
109.756
151.908
393.756
816.996
3 7 9.9900
314.19b
3l6.25bQ
293.756
114.196
104.75bB
385.50=0

35.90b
76.99b

847.906
l2490bB

78.8«bQ
167.096
lol.OObG
351.59b
109.69bG

97.79b
198.99»
i 49.35b
139.0900
115.356
114.106
159,89bG
308.60bQ

Besitzer Zuckers.
Sächsisch. Gusst.
Schlegel Brauerei
Sehles. Cement .

Schalter Graben
Schles.Zinkhütten
Schulz- Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt ft Wölf . .

Vorw. - Bleies. 8p.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
W estfäl.Drahünd.

do. Kupferwerk
Wests. StahlwrL
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen
j .Aachen. Klub.
® ArgoDmpfscä.

Allg.Berl.Oma
AUg.LoLu.Stb
Braunschwg. .

Breal. Elect. B.
do. Strassb.

CaaseLStrsssb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

de. Strassb.
Hann. Strassb.

vNorrdd. Lloyd
Wechse

143.5956

129596
159.506
402.9958
362.75b
143.756
138.356
294.5Ob0
138.25bG
3l6.99bB

78.906
69.906

137.00bG
153 791«

91.196
109.75t*
153.00»
174.506
118.008

69.906
225.50ÖG
141.406

i :i:öo6
155.598

83.408
199.9956
192.90b
109.5950

08.60b

Kurse.
Amsterd.Btd.
Brass. u. Ant.
Kopenhagen.
London . .

de.
New York .

Paris . . .

do. . . .

Wien . . .

do.
Itaüen.Plätze
Patersburg

8T.
8T.
8 T.
8 T.
SM.
2 M.
8T.
2 M.
8 T.
2M.
10 T.
8T.

168.806
89.958

112.356
20.37b
29-355»
4.17758

81.1900
89.75»
85.05b
84.65=6
81.006

315.556

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Francs-Stücke . jlS »9b
Soverereigns pro 8t.,
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Notee . .

Engl. Banknoten. ILst.
Franz. Banknot,lOOt
Holland. Banknoten .

Oesterr.Noten, lOOKr.
Buss. Noten 100 Babel
Zoll-Coupons, kleine.

20.36b
16.185»
4.167 550
81.05b
20.366
8139b
168.80b

85.80b
316.05b
888.40»

L»Dktttt.A«sfi-1kllU»-e
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

11. Juli. Veränderlich, frische Wind-.

IS. Jutt. Ziemlich kühl, wolkig, viel¬
fach sonnig. Strichweise Gewitter.

13. Juli. Meist wärmer, wolkig, teils
heiter. Strichweise Regenfälle.
Sehr windig.

Telegraphischer Wetterbericht

Stationen.

!Bar.a.0G.
u.d.Mee- .

resspiegel Wind.
red. t.mm

Wetter.

Christiansund 762 W bedeckt 10
Skagen 761 W bedeckt 13
Kopenhagen 763 NW bedeckt 16
Stockholm 759 W bedeckt 13
Haparanda 769 SW wlkls. 16
Borkum 766 NW bedeckt 18
Hamburg 765 NW bedeckt 14
Swinemünde 762 NNW wollig 17
Nenfahrwass. 790 NW bedeckt 16
Memel 159 NW wolkig 16

Scilly 771 NNW heiter 16
Franks, a. M. 766 NNW bedeckt 12
München 766 W Regen 8
Chemnitz 763 NNW bedeckt 12
Berlin 763 NW bedeckt 15
Hannover 766 W bedeckt 12
Breslau 760 NW Regen 12

Frachtbriefe
mit Stempel der Königl.Eise«bah»t

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen Eindruck, ein- und

zweiseitig,
Gruenauersche Buchdruckerei

Otto Grunwald.



Königliches Gymnasium.
Die Gymnasiasten, welche ihrem verunglückten

Mitschüler, dem Untersekundaner

Georg fiolwitz
die letzte Ehre erweisen wollen, werden auf¬

gefordert, Sonnabend, den 11. d. M., nachmittags
pünktlich 5 Uhr auf dem Schulhofe sich einzufinden.

Bromberg, den 9. Juli 1903. (193

Dr. Eichner, Direktor.

Am 9. d. Mts., nachm. 31 / 4 Uhr, entriss uns ylg
der unerbittliche Tod unsern inniggeliebten Sohn,

WM Bruder, Enkel und Neffen, unsern teuren

■ Richard A
M in seinem 23. Lebensjahre.

Von tiefem Schmerz gebeugt, bitten wir um

stille Teilnahme im Namen der Familie

Albert Timm und Frau. jf|
Schöndorf, den 10. Juli 1903.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 12. Juli,

nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle des
I Garnison-Lazarets (Wilhelmstr.) aus statt. (346 MH

■WE

B nach langem schweren Leiden B
B meine liebe Tochter, unsere B
B gute Schwester, Schwägerin B
B und Tante (335 fl

Helene Dzieniielski I
■ im Alter von 23 Jahren, 8
■ 4 Monaten. — Dies zeigen H
■ tiefbetrübt an

B Pie trauernde« Zinterbliedenen. 8
Vrinputhal, d. 9. Juli 1903. B

Die Beerdigung findet 1
B am Sonntag, den 12. d. M., 8
B Nachm. 4 Uhr vom Trauer- 8
8 hause Prinzenthal, Rosen- g

Am 8. d. Bits., nachm, g
B 63/4 Uhr verstarb nach kur- 8
8 zem Krankenlager unsere B
B liebe Schwägerin u. Tante, 8
8 verwittwete (764 B
I Fra« Anna Hutb, 1
1 geb. Zerling
8 im Alter von 75 Jahren, |
8 was hiermit anzeigen
B Sdtlenfcimu, 9. Juli 1903 1

Die trauernden
Hinterbliebenen, lg

Beerdigung am Sonntag, B
B den 12. d. M., nachm. 4 Uhr, m
B von der Leichenhalle des ev. jj
8 Friedhofs in Schleusenau. 8

hinfctuet! Züge
Wochentags

ab Bromberg nachm. 3 £ u. 5 Uhr.
ab Rinkau abends 722 u. 8 Uhr.

1 goldene runde Brosche
(gewundenes Band) mit kleinen
Diamanten verloren. Abzugeb.
geg. Belohn, in d. Geschst. d. Ztg.

1 Regenschirm Mittwoch in
Rmkau abhanden gekommen. Bitte
abzugeb. Bahnhofstr. 51, I r.

Hellgelber Jagdhund
am 6. d. M. entlaufen. Abzugeb.
geg. Belohn. Schleinitzstr. 13,1.

Einfache Tammerfrischt
auf Landgut oder Försterei Ende
Juli für zwei Personen gesucht.
Gefl. Off. mit Preisangabe unter
C. J. 56 a. d. Geschäftsstelle erb.

(5s ft mm I er « empfehle meine
w reichhaltige Kollektion in

Künstler - Postkarten.
F. v. Kiedrowski, Friedrichst.49.

Baupl. v. 600 Mk. b. kl. Anz.
z. verk. Entf. v. Gym. n.Realsch.25,
Art.-Ks.n.ldw.Hsch.12,Forst 4 Min.
Näh. Bos6nau,Bleichfelde-Bromb.

Ausziehtische
werd. Sonnabend, d. 11. d. M.,
v. 10 Uhr ab zu jed. nur annehmb.
Preise verkauft. Bahnhofstr 85.

20 Arbcits-
Pfcrde

stehen zum
Verkauf

Thornerstr. 45 «. i.Neu-Keelih bei |mu.

10 000 M. werden a. 2 Grdst
i.Mittelp. d.St. z.2.St. n. v.Selbst-
verl. fiel“. Off. u H.H.100 a. d.Gsch.

3200®. ewa
Off. u. E. B. 20 an d. Gst. b. Z.
1500 SOL a. 1 Jahr a.Schuldsch.

gef. Off, n. 6.160 a.d. Geschst erb.

Ein Kanfm. sucht 300-500M.
a. i/4Jahr a. Wechsel-Sicherh. Gefl.
Off. unt. G. G. an die Gcsch. d.Ztg.

9000 Mk. s. a.e. std. Grd. z.sg.
verg. Zu erfr. i. b. Geschäfts. d.Z.

Darlehne könn. sichere Leute
schnell u. diskr. erh. Weller,
Dregden.Postamt 18. Kein Vermittl

Bekanntmachung.
In dem Handelsregister, Abtei¬

lung A, ist heute eingetragen:
Nr. 64: Bei der offenen Handels¬

gesellschaft in Firma

BudolphFritschNachf,:
Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Die Firma ist erloschen.

Nr. 625: Die Firma
8. Zakrzewski,

Inh. Stanislaus Zakrzewski
mit dem Sitze in Bromberg
und als deren Inhaber der
Kaufmann Stanislaus Za¬
krzewski hier. (7

Nr. 626: Die Firma
A. Kozminski,

Inh. Apolonia Kozminski
mit dem Sitze in Bromberg
und als deren Inhaberin die
Kaufmannsfrau Apolonia
Kozminski hier.

Dem Kaufmann Roman
Kozminski in Bromberg ist
Prokura erteilt.

Bromberg, den 4. Juli 1903.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
Die BkmrWstnng

derBussetsimLtlldt-Theater
soll vom Beginn derSpielzeit dieses
Jahres ab vergeben werden. Be¬
werber (Konditoren oder Restau¬
rateure) wollen ihre Pachtangebote

bis zum 25. d. ®.
bei uns einreichen. Die Bedingun¬
gen sind im Bnreau III Zimmer 23
des Rathauses zu erfahren. (274

Bromberg, den 8. Juli 1903.

Der Magistrat,
Theater-Deputation.

I. V. Wolff.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 11. Juli er.,

vorm.HUHr,werde ich in meinem
Geschäftslokal, Kornrnarktft.71:

cii.52Mtr.Pilletotstssse
meistbiet. gegen gleich bare Zahlung
öffentlich zwangsweise versteigern.

Bromberg, den 10. Juli 1903.
290) Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Sonnabend, deu 11. d. M.,

mittags 12 Uhr, werde ich Bahu-
hofstratze 93 eine vollständige

Ladeneinrichtng, 1 Firmenschild,
2 Schaukasten, 2 Glaskasten,
1 Kovierpresse, diverse Draht-
gestelle, Tische. Stühle u. a. m.

meistbietend versteigern. (412
Garbe, Pens. Gerichtsvollzieher.

1 Plüschsofa u. 2 Sessel Tische,
Stühle, Spiegel, 2 Küchenspinde,
5 div. Bettgestelle, 1 Sofa- und
2 Sesselgestelle, 1 Regulator,
1 Photographie - Apparat
mit sämtlichem Zubehör, Fahr¬
rad, 7 ff. bronzene Wandlampen,
Betten, 1 Blitzlampe. 1 ff. Men-
zenhauersche Guitarr-Zither,
gute Zigarren, durch Wasser be¬
schädigte Tischdecken, Portieren,
Lambrequins, Rouleaux, Bilder,
Emaillegeschirr u. v. a. (77

Crohn, Auktionator,
Mauerftratze 1.

pfevde Devkarrf
Herrschaft Lamostrzel

verkauft (174

am 15. dieses Monats
nach beendeter Fohlen - Auktion

(1.10 Steji&liK
MeilifittDt

meistbietend gegen Barzahlung.
1 fast neue Nähmaschine s. bill.

zu verk. Off. u. K. 5 a. d. Geschst.

Frühe« Sauet?» Garten.
Inh. Rieh. Buchholz, Wilh elmstr atze Nr. 70.

Sonnabend, den 11. Juli er.:

Zum Besten des Jnvalidendank:

Gr. Militär-Konzert
von der Kapelle des Pomm. Füs.-Regiments Nr. 34
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn A. Bils.

Entree 40 Pfg. Anfang 8 Uhr.
Farnilienbillets ä 1 Mark, für drei Personen gültig, sind vorher
im Zigarrengeschäft von Rieh. Werner, Danzigerftr. Nr. 12, und bei

Herrn Rieh. Buchholz, Wilhelmstr. Nr. 70 zu haben. (193

WWiger Ailsverknns!
wegen Aufgabe des

I Berliner Schuh-Bazar
89 Bahnhofstraße 89

an der Danzigerftr.

^Sämtliche Zchiihwareil!
für Herren, Damen und Kinder

werden

unter pveis
ausverkauft.

W No. 37. -WA 808P »O. 37. B

I im Total-Ausverkauf 8
|§§ von

II. Hirsch,
aro. 8». Friearichstr. Ho. 8»

kauft man

Saison - Schuhwaren
bester Qualität — extra billig.

Das Haus ist zu verkaufen
oder zu vermieten. (175

1 No. 37. -fMP MF* *0 . 37. 3

er schnell u. billig Stellung
will, der verlange per Postkarte die

.Deutsche Vakanzen-PosV Eßlingen.
Jg. Kaufmann, ev., m. eins,

li. dopp. Buchs., Korresp,, Stenog.,
Lohn-, Rechngs- u. Bers.-Wes. rc.

vertr., w. sogl. od. spät, paff Leb.-
Stell. als Kontor.,Korresp.,Buchh.,
Aufs. ob. drgl.Beschäft. i. ein. größ.
Baugesch., mögl. i. Bromb. bevorz.,
d. not Bork. hierz. vorh.,da selb. i.
ähnl.Stell. 5J. tät. w. BesteZeugn.
u.Ref. vorh. A-W.auch Probebesch.
Baldgef.Off.u T.W.50a.Gschst.erb.

Junges Mädchen, der polni¬
schen Sprache mächtig, das mit all.
Kontorarbeit., sowie m. Stenogr.
u. Schreibmasch. vertr. ist, sucht p.
15.7.03 od. spät. Stellg. Gfl.Off.
u.W.P. 5000 s. i. d.Gschft. niederzl.

1iilt.Auslvlirieriil, Leucht
B-schäft. Näh. Albirtstr. 29, 1 Tr.

Gewandte Herren
all. Stände, w. Beruf zu wechseln
Wünschen, finden bei erstkl. Ders..
Gef., d.fastalleBr.betr., dauernde,
angenehme Stell. Währ. d. Probe¬
zeit w. gründ!, theoret. u. prakt.
Ausbild.znges.Beizufriedenst.Leist.
erf. bald. Anstell, m. Gehalt, Prov.,
Diäten u.^ahrtkoften-Ers. Herren,
die bereits im Versicher.-Fache größ.
Erf. erzielt haben, können sofort z.
Anstell, vorgeschl. werd. Off. C. 88
Langes Annoncenbureau Posen.

U

Pcvtvctcv
f. Automaten gef. Cholrolad-

fttbrik Seihmann,Dresden.

20 Mk. Nebenverdienst täglich
für Jed. leicht u. anst. Anfr. an

Industriewerke in Rossbaeh
L. 106 Pfalz. (Rückmarke.)

Gesucht zu sofort
für ein n tes eingeführtes Hans
ein gut empfohlener, strebsamer

stimm 191

als Einkassierer und Verkäufer
für einen häuslich. Bedarfs« cfikel
bei festem Gehalt und Provision,
für späteren Vertrauensposten.
Vorkenntnisse nicht unbedingt er#

fordert. Kleine Kaution erwünscht.
Schristl. Meldung mit Angabe des
Alters, der bisherigen Tätigkeit
n. Abschriften v. Zeugnissen unter
G. H. 99 a. d. Gschst. d. Z. erb

3 Ülemptrutfetten
stellt sofort ein (192
Königsb. Handelskompagnie,

Schröttersdorf.

2 SchukidkMlltt
für Walzenvollgatter finden sofort
längere Beschäftigung. (174

Selig Salomon,
Dampfsägewerk Schönhagen.

2 Schuhmacher gesellen
sucht auf dauernde Beschäftigung
W. Gonczerzewicz, N.Pfarrft.18.

2 Sllimiedegtsklleii
neu eintreten Garnrnstr. 24.

Zg.TisAerzeselle.L^s'L
zeit beendet, findet sof. Beschäftig.

Möbelfabr. L. Marcuse Nachf.,
357) Kornmarktstraße 7.

IMlerzkWiluIArbeits
flll riffelt wcht W. Gqslerowski,
UUl|U)CU Malerm., Brnnnenst.10.

in ordentlicher Arbeite
findet dauernde Beschäftigung bei
HugoWindmtiller, Bahnhofst.95.

1 Claftrlehrlmz
gesucht. E. Tapper.

Suche für mein Kolonialwaren
und Destillationsgeschäft

1 Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern. (193

Albert Liebenau,
Bromberg—Prinzeuthal.

Feinsten diesjährigen
Bienenhonig
empfehlen (192

Blum & Copek, Elisabethmarkt.
Fer n für e cher 520.

Für mein Kolonialwaren- und
Destillationsgeschäft suche (276

1 Lehrling.
M. Starzyhski, 8rom!i.-Vrin)e»thal.

Jung. nnoerh. Hnnsbiener
von sofort verlangt. (349
L. Marcuse Nachf., Möbelfabr.,

Kornmarktstraße 7.

J.Krllncr,Kellnerlehrlinge,
Kochmamsells,Buffetfräulein,

Hotelhausdiener placirt
Alb. Pallatsch, Stellenvermitller,
Bromberg, Lindenftr. 1. Fspr. 384.

Knechte n.Mädch.sed.A.erh.sgl.gute
St. MagdaleneDietrich,(Miitbes
Vermieterin, Bahnhofstr. 5, Brbg.

Suche sofort 1 anst. Fräulein
zur Erlernung der feinen Küche.
Näh. z. erfr. Brunnenftr. 13, r.

Gesunde kräftige Amme
für sofort gesucht. (273
Elisabethstraße 52, I. Ltittke.

1 jg. Mädchen w. f. sof. Verl.
342) Neuer Markt 10, i. Reftaur.

Tüchtiges sauberes Mbchen
für Vormittag gesucht. (336

Mittelstratze 48, I r.

Eine ordt. Aufwärterin
wird v. sogl. gef. Karlstr. 16,2 Tr.

Anst.Attfwartemdch.v.15i6J.
verl. Arthur Lotz, Wilhelmstr. 6.

ffiiJi* von sofort ein anftänd.
wilu|v Aufwarternädch. “BMI

Priuzenstr. 10. Czeszynsky.

Beachten Sie nachstehende

1 S Ia Schweizer .

1 8 Tilsiter, vollfett
1 U ff- Edamer. .

1 U Münchener-Bier
1 8 russ. Steppen

I

75 Pf.
65 „

85 „

70 „

70 „

1 U Fromage de Brie 100 „

1 U ff. Roquefort . .200 „

Echt.Limburg.Stck. v.85 Pf. an

Romatour „ „ 20 „ „

Camembert „ „ 35 „ „

Schloß „ 20 „

Deutscher Kaiser „ 25 „

Gervais „ 25 „

3 Stück Delikateß für 25 „

2 „ Soldiner „ 25 „

Für Wiederverkäufer
Vorzugspreise.

Adolf Ascher,
Danzigerstratze Nr. 152.

Telephon 557.

Rehwild, ganz u. zerlegt,
junge Hühner,

„ Tauben,
feinste Pfirsiche,
frische Ananas,
Brüsseler Treibhaustrauben

empfiehlt (193
Johannes Creuti.

8ohannis-,Stochel-u.Hiinb.'
großfrücht.,z.h.Albertft.7,i.Gart.

Roh. Rind-, Kalb-,
Olllllj: Schweinefl.u.Schrnalz

Sonnab.vorm. 10, nchm.3Udr
Freibank des stöbt. Schlachthauses.

lRönchemm!«
frtfrfi pitt netr nffpr

Oartenrestaaraet Proady.
Schönster Aufenthalt für Ans«

flügler, Vereine und Schulen.
Geraum. Saal m. Grchestrion-Musik.

Schießstand. Verd. Kegelbahn.
Turngeräte. — Tadellose Chaussee
f. Radfahrer. Jed.Sountag nachm,
bequemer großer Breakwagen am

Endpunktd.Elektrisch.Prinzenthal.
Abf. 3u 4Uhr. Fahrpr. pro Pers.
10Pf. Rückf. 8 u. 9Uhr. Meinhard.

Heute: Schauspiel-Preise!
Der Hüttenbesitzer.

Sonnabend: Keine Vorstellung.
Sonntag: Neu einstudiert!

Der Zigrennerharon.

heute frisch eingetr., öfter, billigst
en gros u. en dötail morgen Fisch¬
markt u. Krummeg.5, a Frdrchspl.:
ff. Lachs 1, 1,20-1,80, Aal 1,
1,20-1,60,Nik.Maränen.Flund.,
Lachsher., echte holl. Bückt.,
10 Bf.St., Schellfische,Seelachs
u. a. m. A. Springer.

Krebse! Krebse!
Sonnabend u. Mittwoch auf dem
Fischmarkt zu d. billigst. Preisen,
ä 50 Pf. W. Czeszynski.

10 . Mchsahrts
GMMrie.

Hauptgewinne
ä 100 000 A 50 000 JL

25 OOOA15 000A10 OOOA
n. s. w.

zusammen 16 870 Gewinne
mit nahe 600 000 Ä

Nur Bargeld.
Lose k 3,30 JL, mit O'ewinnliste
und Porto 3,60 «1., empfiehlt und

versendet

L.Jarchow.ElSdnM
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ein Anfwarternädchen
gesucht Wilhelmstratze Nr. 2.

1 Mahnung van 1 Zimmern
mit sämtlichem Zubehör ist vom
1. Oklob. ab zu vermiet. Zu erfr. b.
Julius Lenkeit, Mittelste. 21.

Eine kornfort. Wohnung,
4 gr. 3immer, preiswert zu ver¬
mieten. Z- erfragen b. A. Prorok,
Rinkauerftr. 46, Ecke Moltkestraße.

ineWohnnng,-^
benutzuug,

Zub.n.Garten-
Berlinerstr. 16.

Wohng. v. 3 u. 4 Zimm. sind z.
1.10. 03 z. berm. Hempelstr. 31.

1 Wohnung
mit Zubehör zu vermieten
39) Elisabethmarkt 2.

Thorncrstrahe 56
sind 2 grotze Zimmer, welche
bisher Herr Amtsrichier Thas
bewohnte, vom 1. 10. er. z. berm.

1 Wohn. v. 3 Zimm., Wohn,
v. 2 Zimm. nebst Zubeh. u. eine
Werkstatt v. 1.10. zu vermieten.
Näh. Schleinitzstr. 7, Hof rechts.

J,n Neubau Sophienstr. 3
(a. d. Priuzenstr.) sind Wohnung,
v. 3 Zimm., Küche m. Kochg., eig.
Clos., sow. r.Zb. bill. z. 1.10. z.vm.

1 Wohnung Friedrichs^. 5
zu vermiet. (190

Sihmtbenslrnhk 9
im neuen Hause ist die 1. Etage
vom 1. Oktober er. gu vermieten.
Näh. Posenerst. 5. B. Karrasch.

Löweftr. 3, b. d. Hauptpost,
1 mbl. Zimm.

ereiKonzert,
ausgeführt von der Kapelle

S ch e f f l e r.

Anfang 7Vä Uhr. Kleinert.

Domvferfohrtn.Soheilholm
mit Doppel-Schraubendampfer

Schleppschiffahrt II.
Ab Kaiserbrücke linkes Ufer Somu
tags nachmittags 2.30, 4.00, 5.30.

Ab Hohenholm Sonntags:
3 00, 4.30; 7.30, 9.30.

Ab Kaiserbrücke wochentags nach¬
mittags 3.00, 5.00.

Ab Hohenholm wocheut. 3.30, 8.30.

Preise der Fahrten:
Erwachsene 10 Pf., Kinder 5 Pf.

Näheres Zeitungs-Inserate.
Um zahlreichen Besuch bittet

W.Domschat, Hohenholm.

Concordia.

«ood!
dsKsistevir

das Pttfelifutng

Elyslnnt-Theater.
Heute: Zum ersten Male:

Novität! Kaltwasser.
Lustspiel in 3 Akten v. L. Fulda.

Sonnabend, den 11. Juli:
6. volkstümliche Vorstellung.

Renaissance.
Lustspiel in 3 Akten von Schönthan

und Koppel-Ellfeld.
Sonntag, den 12. Juli:

Zum zweiten Male:
Novit. Kaltwasser. Novit.

Lustspiel tu 3 Akten v. L. Fulda.

Verantwortlich f. d. politischen Teil
K. Gollasch (i. V. K. K-ndisch),
für den übrigen redaktionellen Teil
K. Kendisch, für die Handels¬
nachrichten, Anzeigen u. Reklamen
K.Iarchow, sämtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag :

Gruenauer sch- Knchdruckevei
Otto Grnnmald in Bromberg.
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